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$ Breslau, 29. März. 

Was wird das Miniſterium vom 19. März thun / 
den laut werdenden Anfprüchen zu genügen und 
entf ſſelten Leidenſchaften zu beruhigen? Das war 
allgemeine Frage an dem Tage ſeines Zuſammen⸗ 
es; a er bis jetzt iſt ſie unbeantwortet geblieben, 
tigen Miniſterium Arnim hat Neminifcenzen zu beſei⸗ 
d aus einer Zeit, in welcher Verſprechungen als 
b. atſachen gelten ſollten. Schon einmal ſtand Graf 
aber enim faktiſch an der Spitze eines Miniſteriums; 
eis Miniſterium entbehrte, wie das gegenwär⸗ 
der Einheit, und feine De diſe, das liberale Kö⸗ 
off n M, mußte damals vor dem ſtilſchweigenden und 
der 3 Widerſtande der üdrigen Mitzlie: 

zurücktreten. Wird der gemäßigte Conſtitutionalis⸗ 
nus des Herrn v. Arnim ein anderes Schickſal has 


n? Wir bezweifeln es. Eine Zeit innerer und äu⸗ 
der Aufregung bedarf eines ſtarken Miniſteriums, mel: 
66 mit Entſchiedenheit die Partei der Bewegung er⸗ 
Keift, um fie zu ordnen und zu Ende zu führen, Al⸗ 
dings dat ſich Graf v. Arnim gegen die Breslauer 
tation mit größter Offenheit ausgeſprochen und 
la freifinnige Conſtitution auf den „breiteſten Grund⸗ 
desen“ als unumgängliche Bedingung für das Beſtehen 
faſt preußiſchen Staates erklält; aber wozu dann das 
des vansſliche Anklammern an die Zuſammenberufung 
des einigten Landta es, da derſelbe din Wünſchen 
ſchied olkes nicht ent pricht? Wir übergehen die vers 
deuten Vorfälle, weiche vor noch nicht einem Jahre 
ta ufmerkſamkeit Europa's auf den vereinigten Land⸗ 
s lenkten, die Widerſprüche, in welche die Herren 
Na rnim, Auerswald, Schwerin bei Gelegen⸗ 
zt der Adreßdedatte und der Ausſchußwahlen gegen 
nander getiethen; aber wir können uns nicht vetheh⸗ 
N, daß das tiere Geheimniß, dem faſt alle Handlun⸗ 
* des neuen Miniſteriums verfallen zu ſein feinen, 
AN keine innere Stärke und Einigkeit ſchließen läßt. 
le Unſi perheit in Betreff Poſens beginnt nachgerade 
ſaſchräch zu werden und auf den innern Verkehr zwi⸗ 
en dieſer Provinz und Schleſien einen ſehr unheil⸗ 
ungenden Einfluß auszuüben. Das Intereſſe ſämmt⸗ 
ve Oſtprovinzen fordert aber gerade in diefer Bezie⸗ 
sc ein entſchieden.s Auftreien, damit dem proviſori⸗ 
50 Zuſtande ein Ende gemacht und wo möglich dald 
weg Volke feine Serbſtſtändigkeit zurückgegeben werde, 
fe wir unter den jetzigen Umſtänden, ohne in die 
au tbften Woderſprüche mit uns ſeldſt zu gerathen, 
weng ds weiſe nicht an uns feſſeln können. Nichisdeſto⸗ 
Frage hat ſich Grof v. Schwerin gerade in dieſer 
ſcheint ſehr zweideutig und zurückhaltend geäußert, ja es 
olgen faſt, als wolle man in Poſen eine Politik ver⸗ 
uon r welche in Deutſchland durch die Marz⸗Revolu⸗ 
1 ae zu Grabe getragen if. De Ernennung 
Im rafen Pork v. Wartenburg zum königlichen 
fan at Gemmſſarius für die Provinz Schleſien 
Rache ebenfalls nicht geeignet, unſer Zutrauen zu der 
Graf s des Minifteriums Arnim zu verſtärken, da 
en Vork keinesweges der Mann ſein dürfte, welcher 
Tagen Wirren gewachſen iſt. Wir ſchlagen die 
ang gleiten des Herrn Grafen gewiß nicht zu gering an, 
tc, leine, dei aller F eiſinnigke t, entſchie ven ariſtokra⸗ 
og nung macht ihn zum Bez inne eines neuen 
„chen Lebens für unſere Provinz unmöglich, und 
deten nicht zu viel, wenn wie feinen baldigen 
hr tritt peophegei.n, Sch eſien b. darf gegenwärtig ei⸗ 
ines, der die Eigenthüm lichkeiten der ganzen 

tovinz bis ins D tail kennt und durch feine politiſche 
in dung die nöthigen Garantien bietet, daß uns die 
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weden. che stehenden Hoffnungen nicht verkümmitt 


um 


e 
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Berlin, 29. März. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben allergnädigſt gerubt: den bisherigen Ober⸗Landesge⸗ 
richts⸗Rath v. d. Trend zu Marienwerder, und den 
disherigen Kriminal⸗Direktor v. Steltzer zu Inſtei⸗ 
burg zu Tribunals⸗Räthen bei dem Tribunal zu Kö⸗ 
nigsderg zu ernennen. — Dem J. H. F. Prillwitz 
zu Berlin iſt unter dem 22. März 1848 ein Ein üd⸗ 
rungs⸗Patent auf zwei für neu und eigenthümlich er⸗ 
kannte Flüſſigkeiten, um Metalle auf galvaniſchem Wege 
zu vergolden und zu verplatiniren, auf fünf Jayre, von 
jenem Tage an gerechnet, und für den Umfang des 
preußiſchen Staates ertheilt worden. 

Angekommen: Se. Ducchlaucht der Fürſt Au⸗ 
guſt v. Sulkowski, von Paris. Se. Excellenz der 
h.rzogl, ſachſen⸗meiningenſche Miniſter v. Vahlkampf, 
von Meiningen, - 

Berlin, 28. März. In der Voſſ. Zig. finden 
wir folgende Kabinetsordre: „Ich beabſichtige, ein eig e⸗ 
nes Minifterium für Handel, Gewerbe und 
öffentliche Arbeiten zu bilden und beauftrage das 
Staats⸗Miniſterium, Mir wegen der dadurch bedingten 
Reſſort⸗Veränderungen bei den beſtehenden Central⸗Be⸗ 
hörden fchteunigft Vorſchläge zu machen. — Berlin, 
den 27. März 1848. — (gez.) Friedrich Wilhelm. 
— An das Staats⸗Miniſterium. 

Se. Maj. der König iſt dieſen Nachmittag um 
4 Uhr nach Potsdam gefahren, bringt die Nacht dort 
zu und kehrt morgen früh hierher zurück. Der Heizog 
von Braunſchweig befindet ſich in Potsdam. — Dir 
Miniſter der geiſtiichen Angelegenheiten, durchdrungen 
von der Uederzeugung, daß der in der evangeliſchen 
Kirche ſeit geraumer Zeit mit großer Lebhaftigkeit ge⸗ 


führte Streit am Beſten geſchlichtet und der geſtörte 


Friede am Einfachſten hergeſtellt werden könne, wenn 
man für das ne 220 die gedeihliche Eutwickelu 8 
der Kieche lediglich die Kraft ihrer innern Waorheit zu 
Hülfe nehme und dem lebendigen und ledendig machen⸗ 
den Geiſte des Evangeliums vertraue, hat bereits Für⸗ 
ſorge getroffen, daß die von den evangeliſchen Glaudens⸗ 
genoſſen in den öſtlichen Provinzen der Monarchie 
längſt gewünſchte Presdyterials und Syno⸗ 
dal⸗Vetrfaſſung möglichſt bald ins Leden 
treten könne. Es iſt eine Kommiſſion ernannt wor⸗ 
den, welche unter dem Vorſitz des gedachten Miniſters 
aus dem Miniſterlalʒ⸗ Direktor von Ladenderg, den Bis 
ſchöfen Neander und Roß, dem wirklichen Ober⸗Konſi⸗ 
ſtorialrath Ribbeck, dem Ober⸗Konſiſtotialrath Nitzſch, 
dem Superintendenten Schulz, dem Profeſſor Richter 
und den Predigern Sydow und Jonas beſteht, um das 
bereits im reichem Maaße geſammelte Material zuſam⸗ 
men zu ſteuen und auf Grund deſſelben den Entwurf 
zu einer Verfaſſung auszuardelten, welcher demnächſt 
veröffentlicht werden wird, damit vor deſinitiver Feſt⸗ 
fegung derſelben ſowohl fämmtli ren Genoffen der Kicche, 
als auch deren Organe Gelegenheit gegeben werde, ſich 
darüber zu äußern. — Die Reformen im Beamten: 
weſen ſchreiten vorwärts. Wie wir hören ſind die 
Präſidenten v. Gerlach und Göſchel ihrer Stellun⸗ 
gen enthoden. f (Voſſ. Z.) 
Die nach der Allg. Preuß. Ztg. angezeigte Ankunft 
des Handelskammer⸗Präſidenten Herrn Camphauſen 
als geheimer Staats: Minifter beruhte (wie jetzt daſſelbe 
Blatt meldet) auf einem durch ein Verſehen bei der 


Feemden⸗Meldung entſtandenen Irrthum. Herr Camp⸗ 


bauſen hat die ihm angetragene Stellung nicht auge; 
nommen, weil er die Ueberzeugung hegt, augenbt cklich 
in außeramtlicher Stellung dem Vaterlande . 
Dienſte Liften zu können. Er hat dies in einer a l. 
ausgeſprochen, welche ve Nc Feet kräftige Un 
' elh ft in Ausſi } 
e 3 um drei Uhr wurden die Do⸗ 


centen der hleſigen Univerſität plötzlich zuſammenbe⸗ 


rufen, um über eine Adreſſe in Beziehung auf die 
Zuſammenberufung des Landtages abzuſtimmen. Der 
Rector, Herr Prof. Müller, erklärte, wie in einem 
Augenblicke, wo alle Organe des Landes über eine 
Frage von ſo großer politiſcher Bed utung ihre Stimme 
abgäben, die Univerſität nicht zuclckſtehen dürfe und die 
Profeſſoren auch in dieſem Punkte den Studirenden, 
auf die von fo vielen Seiten eingewirkt würde, mit 
ihrem Beiſpiel den richtigen Weg zeigen müßten. Nach⸗ 
dem die Frage über die Entwerfung einer ſolchen Adreſſe 
bejaht war, ſchnitten der Rector und einige andere Pro: 
feſſoren alle Discuſſion üder die Frage der Zuläſſſig⸗ 
keit des Landtages geradezu ab. Die daca f erfols 
gende namentliche Abſtimmung ergab von 107 Anwe⸗ 
ſenden 98 für die Berufung des Landtages, gegen 
dieſelbe ſieben (Erman jun., Collmann, Virchow, Wal⸗ 
pers, Schöller, Borchardt. Märker); zweie (Michelct, 
Dubois) enthielten ſich des Stimmens gänzlich, Erſt rer, 
weil eine Discuſſion der Frage nicht zugelaſſen worden 
war. Es wurde danach eine Kommiſſion für Entwer⸗ 
fung einer Adreſſe an den König in dem Sinne der 
Majorität gewählt und beſchloſſen, die Adreſſe morgen 
um 12 Uhr in einer Verſammlung den Studirenden 
vorzulegen. 

Auf die von den Poſener Deputationen Sr. 
Majeſtät dem Könige gemachten Vorſchläge (ſ. vorgeſtr. 
Ztg.) iſt (nach der Zeitungs⸗Halle) folgender Beſcheid 
erfolgt: „Im allerhöchſten Auftrage Sr. Majeſtät des 
Königs beehte ich mich Ew. erzbiſchöflichen Gnaden 
und Ihren Herren Couegen auf das Geſuch vom ge: 
ſtrigen Tage ganz ergebenſt zu eröffnen, daß die Wahl 
der zu der Nattonal⸗Reorganiſation des Großherzogthums 
Poſen gewünſchten Commiſſion, dem Antrage gemäß, 
aus Eingedorenen des Großherzogthums ohne Rückſi bt 
auf den Volksſtamm um fo mehr ftattfinden da f, als 
Se. Maj ſtät vertrauen, daß dabei auch die Intereſſen 
der deulſchen Bevölkerung nicht unbeachtet blelden wer⸗ 
den. — Die Beiordnung des Generals von Willifen 
iſt wegen deſſen anderweitiger Stellung und zur Z. it 
nothwendigen Verwendung von Sr. Majeſtät nicht für 
zuläſſig erachtet worden. — Se. Majeſtät haben mich 
zugleich beauftragt, ausdrücklich zu eröffnen, daß eine 
jede friedliche Förderung der beabſich tigten Reorga uſa⸗ 
tion den allerhöchſten Abſichten auf keine Weiſe entge⸗ 
genſteht und gern betückſichtigt werden wird. — Ber: 
lin, den 26. März 1848. 

(gez.) v. Auerswald. 

In Folge dieſer Eröffnung iſt von der polni⸗ 
ſchen Deputation folgendes Schreiben an des 
Königs Majeſtät gerichtet worden. 

„Ew. königl. Mojeſtäͤt allerböchſten Vorbeſcheid 
vom geſtrigen Tage erhalten wir ſo eben. Mt dank⸗ 
barem Herzen erkennen wir die darin aus geſprochene 
allerhöchſte Verheißung einer nationalen Reorganifation 
des Großherzogthums Poſen an, wir können aber nicht 
verbergen, daß wir in der von Ew. Majeftät anbefob⸗ 
lenen gemiſchten Commiſſion nicht das Mittel zur ſo⸗ 
fortigen Beruhigung der Provinz Poſen erblicken. — 
Es kommt jetzt darauf an, der voth ndenen Gefahr 
eines von beiden Theilen nicht gewünſchten Blutbades 
im Großherzogthum Poſen ſicher vorzubeugen. Dieſes 
iſt die erſte und wichtigſte Aufgabe des Augenblicks. 
Soll alſo jener Gefahr wirkt ch und ſogleich vorgebeugt 
werden, und follen nicht nur unferer polniſchen, ſondern 
auch unſerer deut chen Brüder Herzen in ewiger Dank⸗ 
barkeit Ew. Majeſtät entgegenſchlagen, fo. erflehen wir 

Ew. M. jeſtät die G 0 
von 1 e Gnade, folgende allein zur Abs 
wendung einer großen Gefahr, ſo wie zur MWicderges 
winnung der jetzt fo ſehr nöthigen brüberlichen Liebe 
und Einigkeit zwiſchen Polen: und Deutſchen und zur 
Wiederbelebung des jetzt total darniederliegenden 
dels und Gewerbes dienende Maßregel ſofoct als Des 
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claration der allerhöchſten Cabinetsordre vom 24. d. M. zu dem ernſteſten Kampfe, den wie noch werden zu 


anzubefehlen: 


kämpfen haden, zu dem Kampfe mit der finſteren, bru⸗ 


1) daß die Mitglieder zu der von Ew. Majeſtät talen, anmaßenden Gewalt, die ſeit Jahrhunderten uns 
anbefohlenen Commiſſion von dem gegenwärtig factiſch ſer geſchworenet Erbfeind geweſen, dem Kampf der Frei⸗ 
in Poſen beſtehenden Comité aus den Eingeborenen des heit gegen die Knechtſchaft auf Leben und Tod. — 
Großherzogthums Poſen gewählt werden, und daß ders Fürchtet nicht, daß unfere Hand, mit der Todeswaffe 


ſelben in Ew. Majeſtät allerhöchſtem Auftrage auch der 
General⸗Major v. Williſen als Militär: Commifiarius 
beigeordnet werde; 

2) daß dieſe Commiſſion, deren Aufgabe nach Ew. 
Majeſtät allerhöchſten Befehlen die nationale Reorga⸗ 
nifation des Großherzogthums Poſen fein fol, alſo gleich 
für die 7a Organiſation 

a) des Militärs, N 

b) der Verwaltung und Juſtizbehseden, 
die geeigneten Maßregeln Ew. Majeſtät in Vorſchlag 
btinge, wobel den Beamten, die in Folge der neuen 
Organisation ihre Aemter nicht behalten ſollten oder 
nicht verſetzt werden könnten, eine zweijährige Penſion 
in Höhe ihres jetzigen baaren Dienſtinkommens vom 
Tage ihrer Entlaſſung zugeſichert werde. — Da jedo v 
das erwünfcpte Werk der Commiſſion nicht ſofort ins 
Leben treten kann, gegenwärtig aber Gefahr droht, 
welche ſofortige kraftige Maßregeln zur Beſänft gung 
der ſehr aufgeregten Gemüther zur heiligen Pflicht 
macht, ſo erbitten wir von Ew. Majeſtät folgende Be⸗ 
fehle: 

1) die in Poſen beſindlichen Truppen werden nach 
dem Fort Winlari und in die Kaſernen zurückgezogen; 

2) den jetzigen Landräthen werden, dis ihre Stellen 
mit eingeſeſſenen anderweit beſetzt ſind, durch die Com⸗ 
miſſion in Poſen Commiſſarien zur gemeinfchaftichen 
Ausführung aller Amtsobliegenheiten belgeordnet, 

3) die jetzigen Diſtrikts⸗Commiſſarien werden ſofort 
außer Thätigkeit geſetzt; 

4) mit Rückſicht auf die jetzige nationale Reorga⸗ 
niſation des Großherzogthums Poſen wird ein Pole zu 
dem Amte eines Ober-Präſidenten des Großherzogthums 
Poſen ſofort ernannt. 

Ew. Majeſtät! 
mit dieſen Mitteln wird dem Blutvergießen vorgebeugt 
und der herannahende Sturm, deſſen Folgen heute nicht 
zu überſehen ſind, unfehlbar beſchworen. In Ew. Ma⸗ 
jeſtät Hand liegen dieſe Mittel. Ew. Majeſtät werden 
uns, dieſe Hoffnung hegen wir in feſter Zuverſicht, 
nicht entlaffen, ohne die von uns erbetenen Rettungs⸗ 
mittel allergnädigſt gewährt zu haben. Wir ſchließen 


mit der allerunterthänigſten Bitte, um ſchneuſten 
allerhöchſten Beſcheid. — Wir erſterben in tiefſter 
Devotion 


Ew. Majeſtät 
allerunterthänigſte 
(folgen die Unterſchriften). 

(Abſchiedsgruß der Berliner PolensGarde 
an die hieſigen Bürger: „Männer Berlins! 
Der Augenblick des Abſchiedes von Berlin iſt da. — 
Pflichten, denen nicht zu gehorchen ſchimpflich wäre, 
rufen uns von hier ab. Aber wir können nicht von 
dannen gehen, ohne den tapferen und großherzigen Ber⸗ 
linern noch einen freundlichen Gruß zuzurufen. — Ge⸗ 
wohnt, das Land unſerer Väter in Trauer und Elend 
zu verlaſſen, um es in größerem wiederzufinden, verſtie⸗ 
gen wir uns nur in dämmernden Träumen zu Bildern 
einer beſſeren Zukunft, ſehnten wir uns nach einer glück 
licheren Geſtalt unſeres Vaterlandes, wie einſt der Pro⸗ 
phet und Geſetzgeber in der Wüſte nach dem Gelobten, 
das er, ſeit er es von Gottes Höhe einmal mit Gei⸗ 
ſtes⸗Augen geſehen, in Wirklichkeit niemals finden ſollte; 
irtten wir gleich Verbannten in der weiten Erde um: 
her, eine Stätte ſür unſer blutendes Herz ſuchend, wel: 
ches in der Helma nur Dornen umwucherten. — 
Doch Gott ſei geprieſen! die Zeit der Prüfung fheint 
vorüber zu ſein. — Seit dem großen Augenblicke, als 
das Gekrach des geſtürzten Thrones der Juli⸗Dpnaſtie 
den ſchlummernden Völkern einen neuen, anbrechenden 
Tag angekündigt, ſteigen auch auf dem Horizont unſe⸗ 
res Schickſals einer nach dem anderen Strahlen der 
aufgehenden Sonne empor, unſer Gemüth mit goldenen 
Hoffnungen erleuchtend, und faft will es uns bedünken, 
als wäre es an der Stunde, wo die Völker wieder gut 
machen werden das Verbrechen an urferem Volke, wel⸗ 
ches einſt die verblendete Ländergier der Fürſten began⸗ 
gen. — Und wenn wie die immer mehr aufzuckenden 
Strahlen unferer Hoffnungsſonne betrachten, fo können 
und wollen wir nicht leugnen, daß fie da am ſtärkſten 
hervorſchießen, wo, nachdem Ihr durch den heldenmü⸗ 
thigſten Kampf die eigenen Feſſeln gebrochen, gettieben 
von edelſten Bewegungen Ihr den feſtgeſchloſſenen Ker⸗ 
ker unſerer Landsleute geſprengt habt, in welchem fie, 
die Vorläufer der heutigen mächtigen Weltbewegungen 
hoffnungslos ſchmachteten, wo Ihr durch dieſen großar⸗ 
tigen Akt einen lebenden brüderlichen Vertrag mit jenem 
Volke geſchloſſen habt, welches dis dahin als Erifiinde 
zu haſſen eine hinterllſtige, eebärmliche und niedrige Po⸗ 
litik Euch hat lehren wollen, einen Vertrag, der, be⸗ 
ſprengt mit dem edlen Blute der Barrikadenkämpfer, 
grünen und wachſen wird ſo hoffen wie, und dauern 
länger, als die durch Motten der Lüge und Gewalt 
zerfreſſenen Papierrollen aller Machthaderverträge. — 
Wir gehen nun heim, uns vorzubereiten zu dem letzten, 


gerüſtet, ſich gegen Eure wehrloſen Brüder, ſo unter 
uns leben, kehre. Die Rieſenbruſt eines ſeit Menſchen⸗ 
altern nach Freiheit lechzenden Volkes ſchlägt heute ver⸗ 
nichtend nur da an, wo fortan ſeinen großen Regun⸗ 
gen Feſſeln uud Hemmniſſe noch angelegt werden. Und 
auch nur da, wo unſerer freien, volksthümlichen und 
naturgemäßen Entwickelung feindlich entgegengetreten 
werden ſollte, mag dieſe ſeindſelige Bewegng herkom⸗ 
men von wem es ſein mag, wollen wir mit dem Mu⸗ 
the und der Ausdauer kämpfend entgegentreten, von 
welcher Ihr uns ein nachahmungswürdiges Beiſpiel 
anfgeſtellt habt, als Ihr ſo glorreich bewiefet, daß keine 
Feuerſchlünde und keine Bajonnette im Stande find, 
die Kraft des ſelbſt unbewaffneten Volkes zu brechen, 
welches ſeine Rechten und Freiheiten erringt und ver⸗ 
theidigt. Zwiſchen uns aber ſoll nur der eine Wett⸗ 
ſtreit fortan beſtehen, wer in männlicher Tapferkeit und 
Ausdauer, in jugendlicher, rückſichtsloſer Hingebung der 
Beſſere iſt. — Wir aber insbeſondere, welche Ihr wür⸗ 
dig gehalten habt, wenn auch nur auf kurze Zeit für 
die Sicherheit von Perſon und Eigenthum und öffent⸗ 
liche Ordnung mit Euch zu wachen, wir insbeſondere 
verſichern Euch auf Ehre und Gewiſſen, indem wir für 
das bewieſene Vertrauen noch einmal unſeren herzlichſten 
Dank ausſprechen, wir verſichern Euch, daß wir, den 
übernommenen Pflichten getreu, überall dahin wirken 
wollen, unnöthiges Blutvergießen zu verhüten, öffent⸗ 
liche Sicherheit und Ordnung zu verbreiten, die wahre 
Freiheit zu fördern. — Lebet wohl, Bürger Berlins, 
behaltet uns in Eurem Andenken, heute in einem 
freundlichen, in einem ehrenhaften, wenn wir es werden 
verdient haben. — Es lebe die Freiheit! es leben die 
Völker und ihr Brüderverband. H. Szuman, Kom⸗ 
mandant der Polengarde. A. Cypbulski, geweſener 
Kommandant der Polengarde. F. Matecki. A. 
Koczorowski. J. Wojtowski. J. Kozmian, 
Führer der Garde, im Namen aller ihrer Kameraden. 
(3. H.) 

& Berlin, 28. März. Das vereinigte Schloſſer⸗, 
Sporer⸗, Büchſen⸗ und Windmacher⸗Gewerk publiziet 
einen Erlaß, wonach es den Beſch luß gefaßt, daß es 
in ihr Fach eingreifende Arbeiten großer und kleiner 
Art, welche Behörden und Privaten ausführen laſſen, 
gemeinſchaftlich übernehmen wolle und ſolche, je nach 
der Fähigkeit und Berürft'gkeit, unter ſämmtliche hieſige 
Meiſter vertheilen werde. In Bezug hierauf forderte 
der Aſſeſſor und die Altmeiſter des Gewerkes, kön ⸗gliche 
und ftädiifche Behörden wie Privaten auf, Arbeit in 
ihre Hände zu legen. Sehr denkwürdig für die hier 
beginnende ſociale Reorganiſation. — Auf dem kölni⸗ 
ſchen Fiſchmarkt hatten wir heute vor einem Kleidetla⸗ 
den einen Krawall bedrohlicher Art; ſonſt iſt Alles 
ruh g. 

Wir erhalten gleichzeitig aus Pommern und der 
Altmark Mittheilungen von reactionären Beſtrebun⸗ 
gen gegen den neuen Zuſtand. In dem Aufrufe eines 
Herrn Heinrich von Walden auf Wuſterbard, Belgard⸗ 
ſchen Kreiſes, heißt es unter Anderem: „Achtbare Män⸗ 
ner, Vorſterer der Kreiſe und Städte, Landräthe und 
Magiſtrat (es mögen wohl keine die Bitte darum ver⸗ 
ſagen) oder Andere unter uns werden die Treugeſinn⸗ 
ten um uns verſammeln, Deputirte ernennen, von je⸗ 
der Stadt ein Bürgerlicher, von jedem Kreiſe ein Bäuer⸗ 
licher, die ſich am 17. Apel zu Steitin verſammeln, 
dort eine Deputation bilden, welche unter vorbereiteter 
Erlangung ſicheren Geieitbriefs8 (wie traurig, daß in 
Preußen Zuſtände obwalten, wo die Meinung auf der 
einen von der andern Seite ſolches degehten muß) ſich 


am 18. Aptiı nach Berlin begeben, cen Herren Bor: 


ſtehern der Bürg rſchaft eine Erklärung darzudieten, dar⸗ 
üder: 1) daß Pommern keinesweges ihnen den Beruf 
zugeſtehe, in der vorgekommenen Weiſe deren Meinung 
zu handhaben, und darum dem Be ſpiele anderer Län⸗ 
der nicht beitrete, die ſoiche Anm ßung der Hauptſtadt 
unter ſich dulden; 2) daß Pommern die Erſchlagung 
feiner Landsleute in den Straßen Berlins, welche den 
Befehlen ihres Königs gefolgt, ſehr mißfäuig betrachte, 
und 3) ſich eine Meinungsäußerung von ihr auszub t⸗ 
ten; J. ob fie zu der Ehrerbietung, dem Gehorſam und 
der Treue gegen ihren König zurückkehren wolle, die 
Pommern unter allen Momenten ſeiner Geſchichte be⸗ 
wahrt; II. ob fie mit uns den Frieden in unserem 
Lande herzuftellen, ſich vereinigen mögen, oder III. ob 
nicht? Die Ritter ſchiſt von Pommern, de meine Ge. 
ſinnung theilt, gewährt mir vielleicht die Ehre, ſie dei 
der Deputation zu vertreten, und läßt mich dies durch 
die Landragsabgeordneten erfahren. Die Koſten für die 
Vertretung der anderen Stände wird die Treue der 
Menſchenherzen zu beſchaffen wiſſen. — Aus Ra: 
thenow wird uns von achtbarer Seite her mitgetheilt. 
daß im weſthavelländiſchen Kreiſe eine Adreſſe 
umlaufe, des Inhalts: „Die Unterzeichneten müßten 
alle Verordnungen, die Se. Majeſtät der König ſeit 
dem 17. d. M. erlaſſen, für nichtig und unverbindlich 


zeugt halten, daß wir hierzu aus guten Quellen 


erachten, ſie müßten auch alle ferneren Verordnungen 
die Se. Majeſtät während ſeines „unfreien“ Zuſtande 
in Berlin erlaſſen würde, für nichtig erklären; ſie a 
den nur den einen Befehl reſpectiren, der fie zur 
freiung St. Majeſtät nach Berlin riefe, und würde 
fie auch keine Landtagsdeputirte nach Berlin ſchicken, 
weil da nicht der Ort, wo der Landtag jetzt frei berg“ 
then könne.“ — Bis jetzt ſoll jedoch dieſer Revers 
ßer den Namen derjenigen Edelleute des weſthavell 
diſchen Kreiſes (Major v. Stechow an der Spitze), vol 
denen er ausgeht, noch keine einzige Unterſchrift erhal 
ten baben, 3.9.) 

8 Königsberg, 26. Mirz. Dr. Rupp hi 
heute zum erſten Mal in einer Kirche den Go tesdiel 
der freien Gemeinde ab; ihm war die Neurofgärt! 
Kirche hierzu bewilligt worden, und der Zudrang 
ſtark, daß Vielen der Eintritt deshalds v rſagt pli 
Der Eindruck feines in rdetoriſcher Beziehung glänge“ 
den Vortrages war ſehr befriedigend. — In den 
Wachtlokale des Bürger ⸗Schutzvereins iſt es auf Ur 
ordnung der Bürger unterſogt (). politiſche Vor 
zu halten. — Das hier zwei Tage hindurch g nz 
gemein verbreitete Gerücht, daß Juß iz rath Keber 
fänglich eingezogen ſei, hat ſich nicht keftätiut, — 
für die in Berlin Gefallenen heute auf Königsg 
angefegte Trauer ⸗Gottesdienſt iſt vorläufig abb 
ftellt worden und dürfte wahrſcheinlich künftigen Son 
tag ſtatt finden. 

* Poſen, 27. März. Ihr Correſpondent 11 
fi) bemühen, Ionen ein klares und überſichtlich“ 
Bild von den hieſigen Ereigniffen ſeit d 
20ten März vorzuführen, wobei wir allerdings m 
ches ſchon Bekannte wiederholen müſſen, manches Wich 
tige nur andeuten können; uns ſoll es bei dem af 
rat vorzüglich um den innern Zuſammenhang der . 
gebenheiten zu thun ſein, und Sie werden ſich übel 
ſchöpft haben. — Seit die erſten Nachrichten l 
Parifer Revolution in die ehemals polniſchen Län 
drangen, begann auch die Agitation der Nation 1 
und unläugbar war Poſen einer ihrer Haupitvereil 
gungspunkte; es ſchloſſen ſich ſofort Männer den . 
triotiſchen Beſtrebungen an, die bisher äußerlich ind, 
ferent geſchienen hatten, Der ſanguiniſche Pole, ® nd 
die Ereigniffe in Deutſchland vorherzuſehen, war — 
der gelungenen franzöſiſchen Revolution f.ft von was 
Siege feiner nationolen Sache überzeugt. Aber ug 
man kaum erwarten konnte, die Beſtrebungen u 
die niedern Stände, welche ſich die inſurgirendi 
Jührer zum Zweck der nationalen Sache ſchon ſein lan 
ger Zeit angelegen fein ließen, haben in Folge der 
eigniſſe der neurſten Zeit, feit den Nachrichten über u 
Thaten der Bürger und des Proletariats, Reſultel 
hervorgebracht; denn es iſt Thatſache: die beſ itzloſt 
Arbeiter, die Komornifs und die minder 
ſitzenden Bürger und Bauern ſcheinen It 
dem mit ihnen fraternifirenden Adel us, 
vornehmen Bürger ergeben, d. h. ſie überloſſ 
ſich ihrer Führung in der Meinung, daß ihnen dab 
Gelegenheit gegeden würde, durch Raub gegen die 3 
den und Deutſchen, (da ſie es gegen ihre Herren 10 
können), wabte Befriedigung zu finden. Der WM 
bleidenden Minderzahl der Polen ſtand unter diele 
Umftänden kein anderer Ausweg offen, als ſich den w. 
tionalen Beſtr.bungen anzuſchlßen, und da dies 4 
ſchehen, glauben wir behaupten zu können, daß dil 
Theil (der beſonnene) es jetzt vielleicht am aufrichtigſ. 
und uneigennützigſten mit dem polniſchen Baterl" 
meint. Aus dem bisher Geſagten wird es wohl 0 
leuchtend ſein, wenn wir nun erzählen, daß nut 1 
nige Tage hingereicht haben, um dem nate 
nalen Rufe, der durch die Provinz (aa 
volle Anerkennung zu verſchaffen. Oba 
ein großer Theil der preußiſchen Behörden noch u 
getafter und anerkannt iſt, nach dem Prinzip der Di 
derlichkeit der beiden Nationalitäten und bei den He 
hun gen der bewaffneten Macht, fo bleibt es doch The 
ſach, daß die ganze Provinz, wenn auch in meiſt ff 
lichreweiſe, fich infurgirt hat. — Seit Ae 
Marz waren den Beoörden von allen Seiten Nacht 
ten zugegangen, daß ein Aufſtand bevorſtebe, die A N 
ten miiitäriſchen Vorfihtemaßregein wurden angescte 
doch kein außer iches Symptom ließ ſich when 
der Uneingea eihte, wenn et nicht an den großen G 
der Zeit glaudte, müßte Alles für Myſtiſi ation ban 
da geſchah es, daß am 19ten März Abends 1 
dußerlich ganz ruhigen Poſen die Berliner Poſt 1 
blieb, und nun zeigte es ſich, welch ein Geiſt! 
Gemüther ſchon längſt bewegt hatte. 5 
Volksgruppen wurden Volksmaſſen, welche die Su 
durchwogten, als andern Tages die Nachricht erf 10 
in Berlin habe nach furchtbarem Kampf die D.mekl 5 
vellſtändig geſiegt. Als näre es ein Zauberſchlah H 
weſen, der Alles clektriſirt habe, fo ſchien es, als 0 
tags in der zaö flen Stunde polniſche Fah 
ausgeſteckt, auf allen Sraßen die rotb welle 
Kokarden ausgetheilt wurden und man je 
erſtandenen Polen aus tauſend Kehlen 4 ni 
malige Hochs ausbrachte. Man dark. ea 
Lage der Behölden bei dieſem Momente! Unier 


dant lug ben, Gensrafmarfch (lagen, ale Päge c. 
hae, um auf Ales gefaßt zu ſin. Der Oberprä⸗ 
unh ohne Inſtruktionen und Nachrichten aus Berlin, 
dal ſich paſſiv, er erließ nur an die Polizei den 
n dl, fobald die Behörden und das Eigenthum nicht 
la Exceſſe bedreht nürden, das nationale Trei⸗ 
Un tugig gewähren zu laſſen. Der komman⸗ 
dir de General ſchien damit einverſtanden zu ſein. — 
dd we teren Ereigniſſe in Poſen, auxer den neueſten, 
ebenfalls ſchon bekannt; wir gehen daher, nachdem 
fin Ionen. rierdurch noch mittheilen, daß hier in Po⸗ 
der Fri de dis jetzt durchaus nicht geſtört worden 
U. dazu über, was aus der Provinz für Nachrichten 
ergangen, und was in deren Folge die Behörden für 
benbnu men förderten. Polniſche Damen fuhren 
N 20ſten von Poſen in die verſchiedenen 
mädte und Dörfer der Provinz, ſo daß mehl 
Wat er Ort von einiger Bedeutung berückſichtigt 
n e; dort vertheilten die Schönen rothweiße Kokar⸗ 
ir zu Tauſenden unter das Volk und ihre Männer 
Kr unter die Menge, daß das alte Polen wieder er⸗ 
en ſei. Was follte der faſt unwiſſende Bürger 
ben Landmann hierzu ſagen? Mußte er nicht glau⸗ 
u da dieſe Agitation zu ſtören die Behörden nicht 
* (ſie waren wohl durch die Berliner Nachrich⸗ 
dd oraliſch geſchwächt), daß es mit den letzteren zu 
den e fei und daß die Polen nun wirklich die herrſchen⸗ 
Cann ͤten Dirfe aber hatten durch den gelungenen 
10 P die Maſſen für ſich und konnten ſogleich weiter 
fete ten. Auf Landſchlöſſern und Rathhäu⸗ 
wurden die polniſchen Fahnen ausge⸗ 
11 die Bauern mit Senſen u. dgl. bewaff⸗ 
10 und National⸗Comité's in jeder Ort⸗ 
laat gebildet. Erſt als dies ſchon geſchehen, ge⸗ 
* die Proklamationen des Poſener National Co⸗ 
kunt in die Provinz, nach welchen Friede und Brü⸗ 
d üchkeit mit den Deutſa en dringendft empfohlen, weil 
dut difte Reſultat von der nach Berlin gefendeten Des 
lion zu eryoffen ſei. An manchen kam dies alſo 
at, theils wurde es von dem bewaffneten Pöbel 
verſtanden, daber ereigneten ſich an mehreren Stel⸗ 
und & regnen ſich wohl noch) bedauerliche Exceſſe 
datt, ſulten; auch die verschiedenen National Comité's 
n ſich vorher ſchon zu ſehr ein obrigkeitliches An⸗ 
hen gegeben, obwohl, um der Wahrheit die Ehre zu 
geben, wir auch erfahren haben, daß die letzteren den 
Dre nach allen Kräften zurückhielten und nur da Ex⸗ 
gr vorſielen, wo fie ihn felbft nicht mehr in ihrer 
A 


n 
R 
te, 


walt hatten; außerdem aber mußten auch mobile 
dlonnen an mehreren Orten die Ruhe unter Ans 
fel dung von Waffengewalt wieder herſtell n. — Als 
kan Nachrichten aus der Provinz hierhergelangten, 
die ze die Lage der Behörden im ner ſchwieriger und 
Pe hr der Deuiſchen, trotz aller Verſicherungen der 
figen immer größer. Der bedeutendere Theil der hie⸗ 
der er, 'hängi„en reichen Deutfchen und die Familien 
gewalen Beamten find gegenwärtig ſchon aus⸗ 
mit dender. es gehen täglich über hundert Perſonen 
ne en Poften at. Der fommandirende General, in 
8%, 1 ungewiſſen Stellung, ſchickte den Oberſten von 
Tan d als Courier nach Berlin, der nach mahreren 
0700 wieder zurückkehrte; wenn er jenem auch keine 
ihn Mimten Inftcuktionen Überbrache hatte, fo konnte er 
och jedenfalls genau über den momentanen Zu: 
u der preußiſchen Regierung informiren. Bald dar⸗ 
kam auch die Deputation der Polen aus Berlin 

2 ck, und zu gleicher Zeit erhielt der Oberpräſi⸗ 
W von dem Miniſter v. Auerswald die ſchon 
uch die Zeitungen bekannte Kabmeisordre. — Die 
litiſchen Maßregeln, die die Erhaltung der Ruhe 
N des Anſehens der preußiſchen Krone zum Zwecke 
Intel ſind gegenwärtig etwa folgende: Sämmtliche 
Monterie und Arullerie ift in den Feſtungen, auf 
den den und im Bazar konſignirt, die Kavalerie auf 
et fern. Pitets bivouakiren außerdem, Infanterie⸗ 
ten, hen und Kavalerie⸗Vedetten ſtehen vor den Tho⸗ 
vorg, Das ganze 7te Huſaren⸗Regiment ſteht jetzt hier, 
giment u zuͤckte als Beiſtärkung das 2te Huſaren-Re⸗ 
terle Ki Schleſten ein, geſtern die Ulanen, Infan⸗ 
ern W Küraſſiere werden noch erwartet. Mit ans 
du 0% orten; um Poſen ſcheint ſich eine Armee 
Een Neentriren. Das Fort Winiari wird gegen 
gewaltſamen Angriff a- mirt, auf dem Glaces det 

pi dalbe t ſieht man Pauſaden errichtet. Man 
ken, u eines Teils wohl de Mach mationen üder⸗ 
Ihr ger Polen (durch ruſſiſche Spione viillacht 
N 18˙0 ien Auge, andeterſeits gewiß auch die Nähe der 
Neger die uns gefü,rlich werden kinn, wenn ſich die 
Wirt; zung mit den EUR bald pacificirt. — Ges en⸗ 
ie 9 ſind neue modile Kolonnen ausgeſchickt, um ver⸗ 
ene deutſche Beuörden wieder einzuſezen. — Ob 
din, Abe dl en wird, und die Reorganiſation der Pro: 
& > friedlichen Weiſe vor ſich gehen (alle Möglich⸗ 
en über die Ruſſen, Ruſſiſch⸗Polen und die vollſtän⸗ 
rei Unappängiyt it Polens laſſen wie zur Z. it, wo die 
Tae ie nach Tagen zählen, noch undetückſichtig!) 
richt noch echünt; nur fo viel ſte nt feſt, daß derſelbe 
dorf. — dad rch, daß Polen und Deuifche die beis 
fanden Kokarden tragen, (denn letztere, ſelbſt unbe⸗ 
dene, find dei dem Uldermuthe der Polen miß! rauiſch 
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geworden) ſondern mehr noch der Furcht vor den preu⸗ 


t Oſtrowo, 28. März. Endlich hat ſich uns 


ßiſchen Waffen zu verdanken iſt. Die Bajonnette von ſere bange Beſorgniß, die feit acht Tagen alle Gemüs 


6000 Mann: find: auf die Inſurgirenden gerichtet. (2) 


— Vor der Hand können wir nur berichten, daß die 
Ordre des Königs die Polen nicht befriedigt 


hat, ſie verlangen ſofortige, deſtimmtere Zuſicherungen. 
Eine darauf dezügliche Remonſtration iſt ſchon nach 
Berlin abgegangen. 

Heute früh um 10 Uhr wurde in der hieſigen Pfarr: 
kirche eine erhebende Todten⸗Feler für die in Berlin 
im Kampfe Geſallenen abgehalten. Der Herr Weih⸗ 
biſchof von Dabrowski celebrirte und der Geiſtliche 
Herr Pruſinowski hielt eine begeiſterte Kanzelrede. 
Mitten in der Kirche war zwiſchen einer Menge been: 
nender Wachskerzen ein hoher Katafack errichtet, den 
roth⸗weiße und ſchwarz⸗ roth⸗gelbe Fahnen umgaben. 
Muſik und Geſang wurden vortrelflich exekutitrt. Die 
Kieche war mit Menſchen überfüllt. — Mit der heuti⸗ 
gen Berliner Abendpoſt kamen wieder mehrere polwifche 
Gefangene, darunter Herr Dr. Liebelt, der mit all⸗ 
gemeinem Jubel begrüßt wurde, hier an. Auch ein 
Mitglied der nach Berlin entſandten Deputation kam 
zurück, und ſoll eine den Wünſchen der Polen günſtige 
Nachricht überbracht haben. Heute Abend wird auch 
noch Sr. Gnaden der Herr Erzbiſchof zurückerwartet. 
In dieſem Augenblick iſt der Markt mit zahlloſen Men⸗ 
ſchen angefüllt; die ſchön uniformirte Schützengilde pa⸗ 
vadirt, die Gewerke find mit ihren Fahnen und Emble⸗ 
men aufgezogen, jubelnde Muſik erſchaut und vom Rath: 
hauſe herab flattern eine Menge Fohnen. Alles iſt in 
freudigſter Aufregung. Das hieſige deutſche National: 
Comité, welches ſeine Conſtituirung in dem öffentlichen 
Zuruf vom 24. März bekannt gemacht hat, iſt ſeiidem 
in ununterbrochener Wirkſamkeit geweſen. Nachdem 
es zuvörderſt ſeine Bildung und ſeine Zwecke den öffent⸗ 
lichen Behörden im Sinne der Bekanntmachung vom 
24. März c. mitgetheilt hatte, beſtimmte es in Berück⸗ 
fihtigung der vielen Beſorgniſſe und Anfragen des Pu⸗ 
blikums, welche es zu jeder Zeit zu zerſtreuen bemüht 
ſein will, ſeine Permanenz, ſo daß auch des Nachts 
ſtets einige Mitglieder und ein Sekretär anweſend ſind. 
Sodann machte das Comité von der ihm bei der er⸗ 
ſten Wahl ertheilten Beſugniß Gebrauch und ergänzte 
ſich durch folgende Bürger: Kaufmann Berger, Gold⸗ 


arbeiter Blau, Kaufmann Dammroſch, Gerbermeiſter 


Günther und Seifenfieder Seidemann. Auch wurden 
der Land: und Stadtgerichtsrath Küttner als Dirigent 
des Rettungsvereins zur Mitgliedſchaft aufgefordert. 
Da der Geſchäſ tsumfang es erforderte, wurde die Ein⸗ 
führung beſonderer Sekretäre beſchloſſen und dazu die 
HH. Ur. Hepke, Dr. Kock und Cand. theol. Abicht 
erwählt, Demnächſt wurde die Beſtellung von Bes 
zirksleitern für zweckmäßig erachtet, deren hauptfächlichfte 
Aufgabe es if, eine Verbindung zuiſchen dem Comité 
und der deutſchen Bevölkerung herzuſtellen und die Ruhe 
in den bezüglichen, ihnen vertrauten Stadttheilen zu 
erhalten. Durch Vermittelung der Bezirksleiter iſt eine 
unbewaffnete Schutzwache aus der männlichen Bevöl⸗ 
kerung Poſens organiſirt, welche des Nachts patrouiuirt. 
Das Comité iſt ſteis bereit, feine vollen Kräfte der 
Beruhigung der vielfach ohne Grund deſorgten Ein: 
wohnerſchaft zuzuwenden und hat dieſe Bemü gung zum 
Theil auch auf die Bewohner der Landbezirke ausge⸗ 
dehnt. So find die Herren Poppe, Katz mit Erfolg 
bemüht geweſen, de geſtörte Einis keit zwiſchen den 
diutſchen und polnifhen Einwohnern von Schwerſenz 
an Ort und Stelle herzuſtellen; in ähnlicher Weiſe iſt 
durch Herrn Brachvogel im Schrod ier und Gneſener 
Kreiſe beruhigend gewirkt worden. Andere Fälle, in 
denen üder das Verfahren polniſcher Einſaſſen gegen 
Deutſche geklagt wurde, ſind dem polniſchen National⸗ 
Comicé mitgetheilt worden; daſſelbe hat feine Einwir⸗ 
kung zur Herftelung der Ruhe und Ordnung auf das 
Bereitwilligſte zugeſichert und dem deutſchen Comte 
über Befeitigung der Störungen die erlorderlichen Mit⸗ 
theilungen gemacht. — In Veronlaſſung häufiger Kla⸗ 
gen Über Arbeitsloſigkeit iſt mit dem Magiſtrat und der 
F ſtungsbau⸗Commiſſion korreſpondirt und Abhülfe ver⸗ 
ſprochen, zum Theil auch durch den Chauſſcebau zwi⸗ 
ſchen hier und Owinsk geſorgt worden. Dankenswerth 
iſt anzuerkennen, diß Hr. Z mmermelſter Feckert Arbeit 
für 6—8 Geſellen offerict hat, urd zu wünſchen daß 
von andern Meiſtern in gleicher Weiſe nachgefolgt 
werde. — Ein Theil der deutſchen Einwohnerſchaft hat 
den Wunſch ausgedrückt, das deutſche Comité ſeinen 
Sitz in gleicher Weiſe, mie das polniſche C mie, in 
den Räumen des Rathh uſes nehmen zu ſehen. Die 
Antragſteller find von der Anſicht asleiter worden, daß 


das Nebeneinanderwirken beider Comités in demfelben | 


Gebäude der Einwohnerſchaft die beruhicende Ueberzeu⸗ 
gung von der mancherſ kits bezweifelten Verbindung beis 
der Comités zu dem «emeinſchaftlichen Zwecke der Ruhe 
und Sicherheit verſchaffen werde. Das deutſche Co⸗ 
mité bat, dieſe Anſicht theilend und zur Etleichterung 
des % Palin 100 g BE 11 
dem Magiſtrat ſehr be immte Ante e wegen Ust 

laſſung eines a Lokals im Race 
geſt. lt, darauf jedoch von letzterem einen a lehnenden 
Beſcheid erhalten, weil es an ee 


ther erfaßt harte, in etwas gelegt, und iner momen⸗ 
tanen Rude Platz gemacht. In Folge der im Extras 
Blatte der Zeitungshalle heute hier bekannt gewordenen 
Erklärung, die das Miniſterium den polniſchen Depu⸗ 


tirten gegeben haben ſoll, wurden ſämmiliche Bü ger 


um 10 Uhr auf den Ring beſtellt. Nach geſchehener 
Verſammlung beſtieg der Buchhändler Lorenz die vor 
der Hauptwache befindliche Barriere und publicirte, daß, 


zur Aufrechthaltung der Ruhe und Sicherheit, die Pos. 


len in Gemein ſchaft mit den Deutſchen den Eutſchluß 
gefaßt hätten, für den hieſigen Kreis ein gemeinſchaft⸗ 
liches Comité zu bilden, das aus 4 Adeligen, 9 Schol⸗ 
zen, aus jeder kleinen Stadt des Kreiſes aus 1 und 
für Oſtrowo aus 5 Deputirten nebſt Stellvertretern, 


und zwar aus 2 Deutſchen, 2 Juden und 1 Polen 
beſtehen, und zuſammengeſetzt werden ſoll. de 
auch ſogleich zur öffentlichen Wahl geſchritten, 
dem dieſer Wahlakt ‚vorüber war, verlas der vorerwähnte 
Buchhändler Lorenz die 6 Punkte aus dem Extra latte 


Es wurde 
Nach⸗ 


der Zeitungshalle. Hierauf beſtieg Herr von Wiga⸗ 
nofsky das Geländer der Barriere, und proklamirte in 
polniſcher Sprache, daß, da wir alle Kinder eines Va⸗ 
ters ſind, fo ſellen Polen und Deutſwpe ſich brüserlich 
die Hände reichen, und jede Exceſſe, jeden Raud⸗ oder 
Mordan fall zu verhüten und abzuwehren ſuchen. Ein 
hundertſtimmiges Hurrah endete die Verhandlung. Das 
fo neu gebildete Comité trat alsbald zur Berathung 
zuſammen. Dem Landrathe ſowohl, als den Diſtrikts⸗ 
Kommiffarien wurden Beiſitzer zugeordnet. Unſer Lands 
ratd führte an, daß er lediglich aus Liebe zu den Oſteo⸗ 
woer Bürgern fernerhin im Amte bleide, daß er die 
Anorduungen zwar geſchehen laſſe, gegen jede Geneh⸗ 
migung ſich aber förmlich verwahre. 1 
Breslau, 29. März. Zur Begegnung beuntuhi⸗ 
gender Nachrichten aus dem Po ſenſchen fühle ich mich 
bewogen, hiermit zu verſichern, daß ich ſo eden das 
Groß herzogthum in verfhisdenen Richtungen durchreiſt, 
und überall die größte Ordnung g funden habe. Exceſſe 
oder Uebereilungen Einzelner in Koſtrzyn, Miloslaw, 
Peſchen und Dol ig wurden durch Abgeordnete des 
polniſchen Comite's augenblicklich wieder gutgewacht. 
So wurde in Miloslaw die weggenommene Kaſſe ſo⸗ 
gleich zurückgegeben, in Dolzig der gefangene verhaßte 
Polizei-Kommiſſarius wieder befreit und als der Ex⸗ 
Kommiſſarius von Schroda zu den Bauern eilte, um 
an ihrer Spitze über die Geiſtlichen und Guts beſitzer 
herzufallen, fo zeigten fie dieſes dem Comité in Sch oda 
an, und verfolgten ihn ſelbſt mit größtem Eifer. Sein 
auf der Flucht zurückgelaſſenes Pferd wird zum Beſten 
ſeiner Familie verkauft. — Die Bauern grüßen überall 
freundlich und höflicher als früher, und haben ſich bies 
her fern gehalten von allen Ungeſetzlchkeiten. Alle pol⸗ 
niſchen Damen bleiben ruhig auf ihren Gütern, jedes 
Dorf wird von Bauern mit Senſen bewacht, und da 
nun auch die poſener Bürgerſchaft bewaffnet worden 
iſt, und der Landwehr ebenfalls die Waffen in die 
Hände gegeben werden ſollen, fo iſt mit Gewißheit zu 
erwarten, doß die Rude dort nicht geſtört werden wird. 
— Auch iſt das Landvolk bereits durch die Geifilichen 
über das neue Band zwiſchen der deutſchen und der 
polniſchen Marion aufgeklärt worden, fo doß nunmehr 
kein Deutſcher mehr eiwas zu befürchten hat, wenn er 
ſich nicht etwa durch fern früheres Betragen den Haß 
des Volkes zugezogen hatt 5 
Feb, Wilb. v. Richthofen. 
Magdeburg, 26. Mär Die Mas deburger Zel⸗ 
tung erklärt ſich in einem längeren Artikel für Einde⸗ 
rufung des vereinigten Landtages. i 
Koblenz, 26. März. Nach beſtimmt eing‘ganges 
nen Nachrichten ſind die deutſchen Handwerker aus 
Paris ausgewieſen worden, uad befinden ſich dieſel en 
in großer Maſſe ganz nahe an der dieſſeitigen Grenze 
dei Saarbrücken, welche fie vielleicht ſchon di fen Aus 
gend ick üderſcreiten. In Folge d ſſen wird ein Thei 
der hieſigen Garniſon ſofort ſeinen Marſch nach jenem 
Punkte nehmen, um den etwa dort entſtehenden Un: 
ordnungen vorzubeugen. (Moſel⸗3.) 
Köln, 25. März. Heute Nachmittag fand mie: 
derum gleich geſtern unter dem Vorſitze des Hrn. Ad⸗ 
vokaten Sch eder II. eme namentlich aus den höhern 
Klaſſen der Geſellſchoft lehr zahlreich b. ſuchte Volks⸗ 
Verſammlung auf dem Gürzenich ſtatt. Wenigſtens 
3000 Perſonen waren verſammelt. Es handelte ſich 
um die Wahl zu der Frankfurter Volksvetſammlung, 
zu der ſchon nach einem früheren Befhrüff: 3 Mits 
glieder geſandt werten folten. Die Verſammlung be⸗ 
ſchloß, den Gemeinderath in Perſon des Herrn Oder⸗ 
Bürgerweiſters zu erfuchen, Behuſs dieſer Wahl eine 
große Bolksverſammlung, zu welcher alle Bür⸗ 
ger Kölns eingeladen würden, auf morgen Nachmittag 
zu veranlaſſen, in welcher unter Worfig und Aufſt yt 
des Gemeinderathes jene Wahl vorzenommen würde 
Zugleich wurde in Folge ftüherer Berathung 'n beſchlof; 
fen, folgende. Bekanntmachung an möglichſt viele Städte 
des Rheinlandes ergehen zu laſſen: „De Bürger von 
Köln haben in ihten Vetſammlungen das beifolgende 
Proramm angenommen; der Gemeinderath vo 
hat ſich ihm angeſchloſſen. Deputirte der rheiniſchen 


Stautverordneten wollen noch Berathungen der alten 
Stände und ſchließen das allgemeine aktive Wahlrecht 
aus. Zwiſchen beiden Programmen kann man nicht 
mehr ſchwanken; eine neue Verfaſſung muß entſtehen, 
ſie muß der Wille des ganzen Volkes ſein. Ein heit 
des Willens iſt nöthig, die Bewegung bleibe bis zum 
Ziel. Sie werden demnach erſucht, Verſammlungen zu 
eröffnen, auf Annahme dieſes Programms anzuträgen, 
und Ihr Geſuch ſofort dem Könige einzureichen. Ih⸗ 
rem Eifer iſt die Beförderung unſeres Strebens an⸗ 
vertraut. Köln, 25. März 1848. Die Commiſſion.“ 
— Geſtern fand hier eine ſehr zahlreiche Verſammlung 
von Soldaten aller hier anweſenden Truppengattungen 
ſtatt, um über die auch im Militärweſen dringend nö: 
thigen Reformen zu berathen. Man vereinigte ſich 
ſchließlich über folgende Anträge, welche in einer dem 
Cemmandanten der 16. Dioiſion einzureichenden, in 
ſehr gemäßigter Sprache abgefaßten Petition geſtellt 
werden follen: Abſchaffung der beſtehenden Kriegsartikel; 
Abſchaffung der Anreden mit „Du“ und „Er“; Abſchaf⸗ 
fung des Parade⸗Erercirens und Vermehrung der 
Schieß⸗ und Felddienſt⸗Uebungen; Einführung des Ge⸗ 
ſchworenen⸗Gerichts mit Oeffentlichkeit und Mündlich⸗ 
keit für alle militäriſchen Vergehen und Verbrechen. 

i (Köln. 3.) 

Die Köln. Ztg. enthaͤlt folgenden Aufruf „An un⸗ 
ſere ſüddeutſchen Brüder“: „Wir erhalten ſo eben die 
Nachricht, daß die in Paris zuſammengetretenen 
Deutſchen, ein paar Hundert an der Zahl, durch drei⸗ 
hundert Franzoſen unb Polen vermehrt, nach 
Straßburg aufgebrochen find, um von dort aus ia 
Süddeutſchland einzudringen und die Republik zu er⸗ 
klären. (ſ. Belgien.) — Wir warnen jeden, der es 
gut mit Deutſchland, mit Polen und mit Frankreich 
meint, dieſem unſinnigen Verſuche die Hand zu bie⸗ 
ten; mir rathen jedem, der Muth und Vaterlandsliebe 


genug dazu beſitzt, demſelben auf jede Weiſe in den 


Weg zu treten! — Die Republik, die uns biefer 
Haufe bringt, würde am Ende doch unwiderruflich wie: 
der über dieſelbe Grenze zurück getrieben werden, über 
die ſie jetzt von frevelnder Hand als Feuerbrand in 
die Bewegung der deutſchen Völker geſchleudert wird. 
— Dieſe Republik der Wühler würde den Krieg 
von den Grenzen Rußlands ab und in die Grenzen 
Frankreichs ziehen. Und die Folge würde am Ende 
doch ein Kampf auf Leben und Tod zwiſchen Deurfch: 
land und Frankreich fein. Wir fürchten fein Ender⸗ 
gebniß weniger für Deutſchland als für Frankreich, und 
deßwegen find die kecken Wähler die gefäkclichften 
Feinde — vor Allem Frankreichs und der Sache, die 
Frankreich heute, wenn auch auf verkehrte Weiſe, durch: 
zuführen ſucht. — Wer ein Herz für Deutſchland, für 
Polen, für Frankreich hat, deſſen heiligſte Pflicht iſt 
heute, dafür zu ſorgen, daß kein Sonderbund, und 
wäre er noch fo republikaniſch, noch fo volksthümlich, 
die Zukunft Deutſchlands, die Zukunft der Frei⸗ 
heit, der Ordnung und das Volkswohl ge 
fährde. — Ob Deutſchland früher oder ſpäter eine 
Republik werden muß, das iſt die Sache von ganz 
Deutſchland, das muß ſich vor Allem in Berlin 
und Frankfurt entſcheiden — und wir werden mit 
Leib und Leben, Hab und Gut dafür einſtehen, daß 
ſie nicht von Paris aus, und eben ſo wenig von deut⸗ 
ſchen Sonderbündlern in Deutſchland ſelbſt entſchieden 
werden wird.“ 


Deut ſchland 
Stuttgart, 26. März. Heute war auf Ankunſt 
eines Kuriers aus Karlsruhe Miniſterrath, und es ver⸗ 
breiteten ſich in der Stadt Gerüchte, als wären die 
Franzoſen über den Rhein gegangen und ſtünden 
zu Appenweper im dadiſchen Schwarzwalde. L nien⸗ 
Truppen find es nicht wohl, eher die deutſchen Feeit 
ſchärler von Paris mit franzöſiſchen 3 
11 (D. A. 3. 
Ulm, 25. März, Morgens 9 Uhr. Neue . 
gung, neue Beſtürzung! Heute Nacht iſt eine Eſtaf⸗ 
fete mit der Meldung dei der hieſigen Kreis Regierung 
und dem Oberamte eingetroffen, daß ein Trupp von 
30 bis 40,000 ( Franzoſen (Freiſchaaren), 
darunter viele Deutſche aus Paris, über den Rhein 
gedenugen ſeien, und ihren Zug mit Sengen, 
Rauben und Brennen bezeichnen. Wie viel Wahres 
an dieſer allerdings unglaublichen Nachricht iſt, läßt 
ſich in dieſem Augenblick natürlich noch nicht beſtim⸗ 
men, Thatſache iſt aber, daß die Meldung, wie ich ſie 
oben erzählt, wirklich amtlich hier eingetroffen iſt. Es 
wird ſo aus Veranlaſſung dieſer Nachricht eine 
allgemeine Bücgerverſammlung ausgeſchrieben. Leider 
fehlt es nur — wie in ganz Würtemberg — an Waf⸗ 
fen; man iſt im Begriff, Senſenkompagnien zu ertich⸗ 
ten. Die 1 ihrem Exil aus Hechingen bier auf; 
haltenden Offiziere find heute Nacht durch Eſtaffette 
heimbeorbert worden. — (N achſchrift.) Von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten troffen Eſtaffelten ein. Seit ich 
Obiges schrieb, bis zu dieſem Augendlick ſleben. Eine 
meldete, der Freiſchaarenzug habe den Kniebis übers 
ſchritten; überall Raub und Brand, die Stuemglocken 
ſammtlicher Dörfer bis Ehingen läuten n 
ure, 


eben 


Einſchlußzeichen kenntlich 


(N. K.) 4 


768 

Karlsruhe, 26. Marz. Die Wahlen der badifchen 
Mitglieder zu einer deutſchen Nationalverſammlung wer⸗ 
den, berichtet die D. Ztg., ungeſäumt vorbereitet. Dem⸗ 
gemäß ſollen alsbald neue Wahlmännerwahlen in den 
Diſtrikten vorgenommen werden. Die Städte wählen 
wie die Landorte einen Wahlmann von 500 Se len. 
Standes⸗ und Grundherren ſind Urwähler wie j der 
andere Staatsbürger. — Zugleich wird eine Eintheilung 
des Landes in Bezirke zu 50,000, eine zweite zu 70,000, 
eine dritte zu 10,000 Seelen vorbereitet. Sobald das 
Verhältniß der Nationalvertretung zur Volkszahl bekannt 
wird, ſoll die betreffende Bezirkseintheilung verkündet 
und die Wahl der Parlamentsmitglieder vorgenommen 
werden. Wählbar iſt jeder Staatsbürger, der das drei⸗ 
ßigſte Lebensjahr zurückgelegt hat, ohne Unterſchied der 
Religion oder des Vermögens. 

Frankfurt, 25. März. Die hieſigen Blätter ver: 
öffentlichen folgenden Auszug des Protokolls der 23ſten 
Sitzung der Bundes-Verſammlung vom 25. März: 
„Die Bundes-Verſammlung bef chließt, die durch 
Bundesbeſchluß vom 10ten d. an ſämmtliche deutſchen 
Bundesregierungen ergangene Einladung zu alsbaldiger 
Abordnung von Männern des allgemeinen Vertrauens 
zur Berathung über die Reviſion der Bundes verfaſſung 
auf wahrhaft zeitgemäßer und nationaler Grundlage zu 
erneuern, damit tieſe Berathung ſofort nach dem Ein⸗ 
treffen dieſer Abgeordneten dahier beginnen könne.“ 


Kommiſſionsbericht über den Antrag des Abgeordne⸗ 
ten Baſſermann auf Einführung eines National- 
Parlaments. 

Erſtattet von dem Abg. Welcker. 

Dem mir gewordenen ehrenvollen Auftrage, die Be⸗ 
ſchlüſſe der Kommiſſion über die Bildung eines Natio⸗ 
nalparlaments zu redigiren, konnte ich bei den immer 
neuen Störungen durch andere ältere und neue Berufs⸗ 
pflichten in dieſer bewegteſten Zeit leider nicht der hohen 
Wichtigkeit des Gegenſtandes gemäß entſprechen. Er⸗ 


leichtert freilich wurde die Aufgabe durch die Abſicht der 


Kommiſſion, ſich nur auf die weſentlichſten Grundzüge 
zu beſchränken, welche unmittelbar aus der Natur eines 
nationalen Bundesſtaates, mit Beachtung der beſtehen⸗ 
den Rechte aller Bundesſtaaten und Regierungen ſich 
ergeben. Dieſe Regierungen mit den ungleichſten Grö⸗ 
ßenverhältniſſen der Staaten, ſtehen leider ſeldſt in mehr⸗ 
fachen Verbindungen mit außerdeutſchen Staaten. Die 
ſo entſtandenen Schwierigkeiten und Nachtheile, die 
Mängel des Bundesſtaates des ehemaligen Reiches und 
die des völkerrechtlichen deutſchen Stagten-Bundes muß⸗ 
ten nach Möglichkeit beſeitigt werden. Sie konnten es 
nur, indem ſich die Kommiſſion, ſo viel es unter den 
gegebenen Verhältniſſen möglich war, an die rein aus⸗ 
geprägte Natur des Bundesſtaates in Nordamerika an⸗ 
ſchloß, und die monarchiſche Form der meiſten Bundes⸗ 
ſtaaten mit der nationalen Freiheit möglichſt harmoniſch 
zu vereinizen ſuchte. Wenn man dieſes ins Auge faßt, 
ſo werden ſich die Beſtimmungen in ihrer jetzt geordne⸗ 
ten Redaktion mit Hinzufügung von kurzen Bemerkun⸗ 
gen zu den einzelnen redigirten Beſtimmungen leicht er⸗ 
klären und rechtfertigen. Höchſt befriedigend iſt es, daß 
die für die Baſſermannſche Motion in den Abtheilungen 
gewählte und in der Kammer verſtärkte Kommiſſion, mit 
der in Heidelberg erwählten Siebenerkommiſſion, deren 
Beſchlüſſe der Berichterſtatter gleichfalls zu redigiren be⸗ 
auftragt wurde, in allem Weſentlichen üdereinſtimmen. 
Kleine Abweichungen der letzteren und des Zuſammen⸗ 
hanges wegen vom Berichterſtatter ergänzend hinzuge⸗ 
fügte an ſich unwichtigere Beſtimmungen, ſind durch 
emacht. Am wenigſten aber 
darf der Berichterſtatter Über Werth und Nothwendig⸗ 
keit des nationalen Parlaments und der nothwendigen 
Reform des deutſchen Bundes, vorzüglich durch Nakio⸗ 
nalvertretung, irgend ein Wort hinzufügen. Die ganze 
deutſche Nation, Regierungen und Bürger, ſtimmen jest 
nach den allgemeinſten traurigſten und erfreulichſten Erfah⸗ 
rungen und Erlebniſſen in der Anerkennung der abſolu⸗ 
ten Nothwendigkeit dieſer Einrichtung auf eine bewun⸗ 
dernswürdige Weiſe überein. Sie iſt ein Rettungsanker, 
ſie iſt der aufgehende Friedensbogen für Fürſten und 
Bürger geworden. 
rundzüge der Bundeseinrichtung mit National⸗ 


n 

1. Beſtandtheile des deutſchen Bundes. Der deut⸗ 
ſche Bund wird gebildet durch die Regierungen und 
Bürger aller deutſchen Länder, ſo wie dieſe Länder bis⸗ 
her durch ihre Regierungen am Bunde Theil nahmen, 
jedoch mit Zuziehung 1) aller preußiſchen Länder. 


Bei der öſterreichiſchen Monarchie iſt dies leider, 


wenigſtens bis jetzt, unmöylid). 


2) des ſtaatsrechtlich und national mit Holſtein 1 
en 


trennlich verbundenen Schleswigs. Eine der wichtig 
politiſchen Aufgaben des Bundes bleibt es, für die Zu⸗ 
kunft auf jedem ſtaats- und völkerrechtlich möglichen 
Wege dahin zu wirken: a) daß alle national deutſchen 
Länder mit dem Bunde vereinigt werden und ſtets mit 
demſelben vereinigt bleiben; b) daß über kein deutſches 
Land ein außerdeutſcher Regent herrſche; e) daß keine 
deutſche Regierung außerdeutſche Länder beſitze. 
ie Unnatur und die die höchſte Verderblichktit die⸗ 

ſer hier berührten dreifachen Mängel liegen vor Augen, 
beſtätigt durch die traurigſten Erfahrungen. Wie Vie⸗ 
les hier gebeſſert werden kann durch völkerrechtliche Ver⸗ 
träge und Friedensſchlüſſe und durch landes⸗ und bun⸗ 
desverfaſſungsmäßige Veränderung der Erbgeſetze, iſt eben⸗ 
falls kla. 

l. Zweck und Aufgaben des deutſchen Bundes. 
Sein Zweck iſt, die völkerrechtliche Sicherung Deutſch⸗ 


* 


lands und der deutſchen Bundesſtaaten und das Ge, 
ſammtwohl der Nation, inſoweit hierzu die ek, 
waltung der einzelnen Bundesſtaaten nicht genünt / 
Fe jene beiden Zwecke gemeinſchaftliche Maßregeln # 2 
ordern, | 
Der neue Bund wird in der That wie der. A 1 
kaniſche und ſo wie früher das deutſche Reich ein Buß 
des⸗ oder ein Ober-, ein Staatenſtaat mit theils aus 
ſchließlichen, theils mit der Landeshoheit konkurrirend, 
Oberhoheitsrechten der Bundesgewalt. Die Selb und | 
digkeit und Würde der einzelnen Bundesſtaaten I 
Regierungen wird hierbei erhalten, einestheils dadurch 
daß fie freiwillig mehrere ihrer Stantsrechte im Bund 
gemeinſchaftlich machen und gemeinſchaftlich ausüteh 
anderntheils durch die Grenze der Bundesgewalt. 25 
geht nicht weiter, als es das Wohl der Nation se 
dert, daß Gemeinſchaftlichkeit ſtattfinde. Außerdem gut 
ben die einzelnen Staaten und Regierungen feldſtſtändd 
und im Zweifel ſtreitet die Vermuthung für die zu 
beſchränkte, aber doch noch ſelbſtſtändige Staatsgee 
der einzelnen Länder. Die aus jenem Hauptyrumbfef 
abgeleiteten einzelnen Bundesrechte aber werden ſich 9. 
wiß von ſelbſt rechtfertigen. 0 
Hierhin gehören namentlich folgende Aufgaben 
Bundesgewalt: 1) Die völkerrechtliche Vertretung Deut 
lands und der deutſchen Bundesſtaaten nach Außen. 
Die kriegeriſche Vertheidigung zu Land und zur See gehe 
äußere Feinde, ſowie auch zum Schutz des einen Bunde 
ſtaates gegen den andern 3) Das Zollweſen. 4) Gem 
ſchaftliche Poſt⸗ und Eiſenbahneinrichtungen. 5) Glei 
der Münzen, Maaße u. Gewichte. 6) Freiheit des Wetken 
und Handels auf Land⸗ und Waſſerſtraßen mit Gleich. 
des Handels⸗ und Wechſelrechts. 7) Die Verbücge 
der weſentlichſten deutſchen Freiheits⸗ und national 
Bürgerrechte. a. Volle Glaubens-, Religions: und al 
tusfreiheit. b. Volle Preßfreiheit. c. Vereins⸗ und 2 
ſammlungsfreiheit. d. Freie volksvertretende Landesbl, 
faſſung mit entſcheidender Stimme der Volksadgeocde 
ten in der Geſetzgebung und der Beſteuerung und 1 
dem Recht der Anklage der verantwortlichen Min 2 
e. Gleichheit der Steuerpflicht, der Wehrpflicht und „ 
Wehrrechts für alle Bürger, oder Ausſchluß der Priol 
gien in dieſen Beziehungen. . Gleiche Berechtigung 
Bürger, zu Gemeinde und Staatsämtern ernannt & 
werden. g. Allgemeines. abzugsfreies Auswanderung |; 
recht der Bürger und volles völkerrechtliches Gaſteeh 
für die Fremden. h. Allgemeines deutſches Heimathe 
recht, oder Freiheit des Eintritts, des Ankaufens vet 
Grundſtücken, des Aufenthalts und Gewerbsbetriebs 
alle Deutſchen in allen deutſchen Landen, ohne ande 
Bedingungen und Schranken als die für die Landen, 
er. i. Freiheit ber Bildung in allen deutſchen e 
alten. k. Schutz gegen den Büchernachdruck und glei 
Wirkſamkeit der vom Bunde ertheilten Erfin spaten, 
J. Schutz der perfönlicyen Freiheit durch ein Undesgl 
ſetz. m. Schutz gegen Juſtizverweigerung. n. Unabh 
gigkeit, Oeffentlichkeit und Mündlichkeit der Juſtiz un 
Schwurgerichte in Strafſachen. o. Algemeines Ver 
des Lottos und der öffentlichen Spielbanken. p 6 
meine deutſche Geſetzgebung, und zwar: einestheß, 
gleiche abſolut gebietende Geſetze, ſoweit nach dem or 
gen eine gleichmäßige Durchführung der bundeerechtug |: 
Beſtimmungen ſie erheiſcht; anderntheils nur bedil 
gebietende, (alſo ſolche, einzelne landesgeſetzliche Abi 
derungen nicht ausſchließende allgemeine Geſetze, für den, | 
Giltigkeit die Rechtsvermuthung ſtreitet): ſoweit ſie 1 
Grundlagen für eine Gemeinſchaftlichkeit des Rechts, 
Rechtsſprechung und der Rechtswiſſenſchaft heilſam ru 
Der Segen einer großartigen deutſchen Rechtswiſſe 
ſchaft, wie ſie die bezeichnete doppelte Art der gemel 
ſchaftlichen Geſetze begründet, wird jedem Verſtändih 
klar ſein. Sie wird nicht gemildert, ſondern gemi 
dadurch, daß dieſe Geſetze, zumal die nur bedingt one 
hypothetiſch gebietenden nur die allgemeineren Grundſeh 
enthalten; denn die erſchöpfenden Einzelnheiten der 65 
ſetze ſchlagen das lebendige Recht in der Wiſenſche 
und Rechtsanwendung todt. Auch die Möglichkeit I 
einzelnen Landesgeſetzgebungen, je nach beſonderen 95 
dürfniſſen, Aenderungen an den bedingt allgemeinen 65 
ſetzen zu machen, ſchadet jener Einheit wenig, wenn 10 
die Rüſtkammer der Chikane, wenn die Gültigkeit 
bisherigen alten Geſetze zerſtört wird. Aenderungen 6 
den dann ſelten werden, und die Rechtsvermuthung 
hält und ſchützt erfahrungsmäßig die Gemeint) 
auf das Kraftigſte. Aber Noth thut es vor Allem, d 
die reine Quelle lebendigen nationalen Rechtsgefühls a 
lich ＋ 5 werde von dem Schutthaufen fremder ver 
teten Geſetze, daß fie, gefaßt und getragen durch dat 
meine Rechtsgrundſätze wieder friſch und kräftig flu 
u. Natur der Gewalt des Bundes. Der Buß, 
verwirklicht ſeine Zwecke und ſeine Aufgaben durch 
un Oberregierungs⸗ oder durch eine hoch, 
eſetzgebungs⸗, Beſteuerungs⸗, Vollziehungs⸗ oder 0 
tergewalt und vermittelft der dazu nöthigen Bun 
Organe. Mn 
IV. Organiſation der Bundesgewalt. 1. Orr 
des Bundes und ihre weſentlichen Rechte. 1) Die B. 
ſammlung der Repräſentanten aller Bundesſtaaten u 
Abgeſandte ihrer Regierungen (ſoweit nicht etwa tn 
wichtigere Handlungen die Fürſten perſönlich erſchell 
wollen). „for 
Da wir keinen einfachen Staat und keine Au 
bung der einzelnen Staaten und Regierungen und p 
reichen deutſchen individuellen Staatslebens aan 0 


iſt es wohl klar, daß die Staaten als Einheiten 97 
ihre Regierungen im Bunde vertreten ſein müſſen. ‚nt 
aber nicht ein polniſches anarchiſches Veto jeder einzeln!“ 


(Fortſezung in der Beilage.) A 
mit zwei Beilagen ⸗ 


N 
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ortſetzung.) ! 
aller andern Regierungen ungültig machen oder 


der ap erzu alfo und zu organiſcher Wechſelwirkung 
Im, ation, mit ihrer itatie 
inſchaftlich und öffentlich und mündlich verhan⸗ 
laberathen und beſchließen. Auch dei der größten 
e für die Volksfreiheit darf man ſicher der großen 
‚gen Kraft der Nationalrepräſentation in ihrer 
ung mit der öffentlichen Meinung, trotz aller 
Ric iſchen, Rechte, vertrauen. . 
die beſondere Organiſation und das Stimmen⸗ 
ih dieſer Regierungen, ihr Präſidium, ihre Ge⸗ 
ordnung, die Ernennung ihrer Abtheilungen und 
en, mögen nach ihrer Uebereinkunft die Beſtim⸗ 
N: des bisherigen Bundesrechts beſtehen bleiben, 
an inelben auch verändert werden. Nur muß a. in 
den hrer Zuſtändigkeit unterworfenen Sachen oder in 
N wahren Bundesſachen überall Stimmenmehrheit 
Enden; b. die Abgeſandten der Regierungen dürfen 
. uicht auf beſondere Vollmachten, deren Mangel oder 
Na Beſchränkung durch dieſelben beziehen; c. die 
N lungen müſſen der Regel nach öffentlich fein; 
Ni disaltiger Beſchlußfaſſung genügt eine Stimme mehr 
5 Hälfte. Auch den Namen dieſer Verſammlung 
In ie Regierungen ſelbſt beſtimmen, etwa: die deut⸗ 
mn andesregierungen, oder die deutſche Geſammt⸗Re⸗ 
1 oder auch das Haus derſelben, Senat, Ober: 
hen Die weſentlichen Rechte dieſer Verſammlung 
en darin, daß diefelbe (gleich dem Haus der Volks⸗ 
achat Bundesgeſetze, Maßregeln und Einrichtungen 
a able und mit entſcheidender Stimme beſchließen 
Alk hnen, und auch die verantwortlichen Bundes⸗ 
0 rde bei dem Bundesgericht anklagen kann. Sie hat 
Wess beſondere Recht, das Bundeshaupt zu erwählen. 
dum 5 Nicht etwa revolutionär das monarchiſche Ele⸗ 
, weg gen will oder kann, wer neben feinen Gefah⸗ 
Ne die große Freiheit der neuen Bundes⸗ und 
Aich (ung, feine unleugbaren Vortheile, wie na⸗ 
Lake die Beſeitigung leidenſchaftlicher, gefährlicher 
Meg üipfe. um die Oberherrſchaft und eine Vertrauen 
8 nde Feſtigkeit der exekutiven Gewalt will, der wird 
10 Vorrecht natürlich und für die Freiheit ſelbſt nicht 
hlſch, ſondern heilſam ſinden. a 
e Die Verſammlung der Vertreter der Nation. 
la Werden alle drei Jahre, je einer auf 50,000 (oder 
Step) Seelen von allen felbftftändigen, großjährigen, 
0 hakten Staatsbürgern erwählt. Staaten unter 
ahl „der 70,000 Seelen wählen einen Vertreter. Die 
18 in findet (ähnlich wie die der badiſchen Volksvertre⸗ 
ken 8 er Art ſtatt, daß jene Bürger je nach Wahlbe⸗ 
mann on 500 Seelen aus ihrer Mitte einen Wahl⸗ 
ber 500 die verſammelten Wahlmänner von 50,000 
uhr en, 0) Seelen aus allen ſelbſtſtändigen, dreißig⸗ 
wzehtenhaften Bürgern des Landes den Abgeord⸗ 
wählen. f 
Ah dh der Nationalrepräſentation durch die Bür⸗ 
Foras da durch die Landſtände, ift eine unmittel⸗ 
N ge der weſentlichſten Natur und Aufgabe eines 
en Vun nationalen Bandes, wie fie ſtets die griechi⸗ 
Erndesvereine durchführten, und wie ſie, nach trau⸗ 
rfahrungen durch frühere ſchlechtere Einrichtung, 
Van, e in feiner reformirten heutigen Bundesver⸗ 
ae anerkannte (f. Bund und deutſcher Bund im 
N Skerikon). Als Verein befonderer Staaten bedarf 
Ven eine Repräſentation der Einheit und Selbſt⸗ 
bur eit dieſer Staaten durch ihre Regierungen. Dieſe 
Im N in Nordamerika, ſowie ehemals in den griechi: 
Nolundesvereinen, die zum Senat bean 
Dir glerungsgefandten. Als nationaler Freiheitsverein 
der Bund die Freiheit aller Bürger durch ſie 
une Vamader, wie in Griechenland, durch ihre allge⸗ 
de je volksverſammlung, oder, wie in Amerika, durch 
ber ach der Seelenzahl frei erwählten Repräſentan⸗ 
kinder den laſſen. Eine Wahl durch die Stände be⸗ 
dernde dieſe Stände mehr oder minder mit dem 
ict jhftem zuſammenhängen, eine doppelte Regie⸗ 
Laden zentation. Sie begründet auch bei der Ber 
IN e große der Ständeverfaſſungen große Ungleichheit. 
ach den Bachl der Nationalrepräſentanten, alſo fo, wie 
8700 eſchlüſſen der Kommiſſion, eine Zahl von 
ande zu Auch dem engliſchen Unterhaus, war noth⸗ 
wann 5 ermehrung der moraliſchen Stärke der Ver⸗ 
ig 2 und der öffentlichen Meinung. Sie war auch 
RR m Schutz der kleineren und mittleren deutſchen 
a Een allzu großes Uebergewicht der größeren. 
Vumſus, eine heute doppelt gefühlte Ausſchließung 
ae durch die Reichen, iſt an ſich widerwäͤrtig, 
den Eee öftentlichen Meinung verworfen. Da: 
zeiate t, wie den Badnern ire dreißigjährige Erfah: 
igt, ihre einfache mittelbare Wahl alle Bürgſchaf⸗ 
gen i s i 
en „ das Uebergewicht roher Maſſen, ihrer Leiden: 
und leichten Täuschungen, überhaupt für ruhige, 
aifpre cherochene, intelligente, der wahren Volksſtimmung 
Walt ude Wahlen. Dieſe Wahlen ſielen in Baden 


Uberaler und beſſer 
6 er aus, 
1 . ae Wahlen. 
Nation Verſammlung beſtimmt über ihre innere Orga⸗ 
—— über ihre ain und ihre Geſchäftsordnung. 
n ſie a) der Regel nach öffentlich verhandeln und 


find — e ee beſchließen. e) Die Abgeord⸗ 


als die unmittelbaren 


ine Mandate gebunden, d) Zur gültigen 


des Nationalparlaments in ö 
Dieſe Verſammlung hat gleich dem Haus der Landesre⸗ Kommiſſion in ihrer Mehrheit halt fie für überfli x 
I 5 t⸗ 


Beſchlußfaſſung gehört eine Stimme über die Hälfte. gefährlichen Zeiten. Unſere 
gierungen das Recht, Bundesgeſetze, Einrichtun en und 5. Das Bundesgericht. Es beſteht aus ö 
Maßregeln vorzuſchlagen und mit entſcheidender Stimme gliedern, welche in der Art erwählt werden, daß die Na⸗ 
zu beſchließen oder abzulehnen, und das Recht, allein tionalrepräſentation für jede Stelle drei Kandidaten vor⸗ 
oder mit dem andern Haus die verantwortlichen Mini- ſchlägt, das Regierungshaus emen auf lebenslang er⸗ 
ſter bei dem Bundesgericht anzuklagen. Sie hat ferner nennt (ſo daß jedes Haus acht Mitglieder ernennt, welche 
das beſondere Recht, daß alle Steuergeſetze zuerſt von ſich durch neun andere Mitglieder org inzen.. Es richtet 
ihr beſchloſſen, und von dem andern Haus nur im Ganz in öffentlichem und mündlichem Ver ahren: a) Über die 
zen angenommen oder verworfen werden. Bei dem fo Anklagen gegen die Bundesminiſter; b) über die Strei⸗ 
etwa erfolgten Widerſpruch beider Häufer werden die | tigkeiten der Bundesſtaaten unter einander; e) über Be⸗ 
Stimmen derſelben zuſammengezählt und fo die Mehre schwerden der Landſtände wegen verletzter Verfaſſung; 
heit gebildet. Beide Verſammlungen treten alljährlich in d) wegen erg der bundesmäßig verbürgten Rechte 
Frankfurt a. Main am 1. Februar auf höchſtens 3 Mo⸗ durch Geſetze und Regierungs handlungen. l 8 
nate zuſammen. In dringenden Fällen können beide 6. Die Bundesarmee. Sie beſteht in Friedenszei⸗ 
Häuſer eine Verlängerung beſchließen. Ebenſo kann in ten: o) aus allem ſtehenden Militär, welches durchaus 
dringenden Fällen das Bundeshaupt (oder der Bundes⸗ gemeinſchaftlich und wie in Nordamerika, im Frieden 
rath) zu einer außerordentlichen Sitzung einberufen. Dale gering 55 nen Sr aus dhe on N 

Es iſt w ; . ür politiſche Wer: Landwehren aller einz gaten, welche nach z 
5 ah . Short ſchaftlichen Bundesgeſetzen gebildet und organiſirt wer⸗ 
der Geſellſchaft richtig auffaſſe, für ſie einfache, natur⸗ 3 Das ſtehende Militär — immer, die a 
gemäße, kräftige Organe bilde, und dann ihnen und dem in Kriegszeiten, unter dem 1 efehl des Bundeshaupte 
natürlichen und moraliſchen Leben des Volks und feiner oder des von ihm — Oberfeldherrn. 
Verfaſſung vertraue, ſtatt durch verwickelte, künſtliche, . 5 Art der Begründung Bu — * der 
mechaniſche Verhinderungs- und Auskunftsmittelchen Verfa erfaſſung des deutſchen Bundes. Die neue 
etwa gefürchtete Störungen entfernen zu wollen. So Verfaſſung muß nicht allein von den Regierungen und 
vertraut England den drei großen Organen, für Einheit, ihren Vertretern, ſondern zugleich auch durch Vertreter 
Freiheit und harmoniſche Vermittelung, dem König, dem der Nation berathen und als der Nationalgrundvertrag 
Unterhaus und Oberhaus, ohne etwa durch ein bloß desc und gegenſeitig durch den Gib gepeitigt werden. 
ſuspenſives Veto des Oberhauſes und des Königs die Eon 3 eher — — — on 2 75 1 
Verwirklichung der Volkswünſche im Unterhaus zu ſichern, * u sten FH Pa g Nation —.— endlich 
oder durch ein künſtliches Mittel die verſchiedenen Fak⸗ ſalbſt we die ren a 0 En ſictlſchen Geiſt der deut, 
toren zu einem gemeinſchaftlichen Beſchluß zu nöthigen. dab Nati 15 — 0 1 
Das Bedürfniß des Lebens und Handelns, da der Staat kr 4 3 mne . 
nicht ſtille ſtehen, das Bedürfniß des Friedens, da er ſich] deutſch D e e Srundfaßes. Gr 
nicht auflöfen kann und will, dieſe führen ſtets, wenn fie ng 1 5 2 1 W i Mauer Kon 5 der 
nothwendig iſt, die Vereinigung herbei. Die moraliſche Wahn des Singriſſhen und Bourboniſchen örtlichen 
Kraft des Nationalwillens und Nationalbedürfniſſes führt ; 4K 9 N N 5 17 N nt 
endlich zu deſſen Sieg, ohne daß man durch Gewaltſam⸗ Rechts über die Vertragsgrundſätze, daß ie ſenenem x 
keit die Auktorität der andern Organe zu untergra⸗ „Legitimität und das ſogenannte „monaccht che Prinz 
ben braucht. Daß vielleicht bei Widerſtreit der Mei- | CP“ Über jene ewigen Grundfäge aller freien Völker und 
nungen über eine Neuerung der Antrag auf fie. in] Sie baden da (f- Grumdgefeg im, Staatsteriton) den 
einer neuen Sitzung erneuert und neu geprüft werden G eng — 2 15 der an echt deutſchen 
muß, und daß es in der kurzen Zwiſchenzeit in dieſem d Wanne 5 Gei ezeichneten Grundriſſe und mit 
Punkte beim Alten bleibt — zieſes ift die höchſte Ge: aud Ir ud Ach 1 ganzen deutſchen Nation 
fahr, welche dadurch entſteht, daß die Kommiſſion weder] dard ſich ein un iger Grundbau als würdiger Träger 
durch ein mißliches amerikariſches Veto für den Präfi- für ae „eiches deutſches Nationalleben erhe⸗ 
denten, noch auch durch ein norwegiſches bloß ſuspenſi⸗ den. Auch für die in dieſer Bundesverfaſſung enthals 
ves Veto für den Fürſten — 2 für das Haus der 7 — Demoksaki, Jo wie Mic die Schrinfung ber pas 

1 72 2 1 Pr v „ (4 2 

Landesregierungen — fünftliche ittel begründen wollte. liiſchen Einheit des Nationalbandes durch eine Bundes: 
5 = — Bundeshaupt. Es 4 von dem Haus | verfaffung, ftatt eines Einheitsſtaates, ſtimmte mit freier 
Sr een e a ee | Fer ae e, A Span 
liche Miniſter und durch die von dieſem unter⸗ Bundesverfaſſung, vollſtändig und mit freiem iſte 
zeichneten Beſchlüſſe. Es vertritt den Bund nach Außen; durchgeführt, alle irgend weſentlichen Freiheiten der Ne: 
ernennt die Bundes⸗Geſandten und Beamten; vollzieht publik. Mit doppelter Freude konnte der Berichterſtat⸗ 
die Bundes⸗Geſetze und Beſchlüſſe; verwaltet die Bunz ter beiſtimmen, welcher lebenslang (fo z. B. die Einlei⸗ 
des = Angelegenheiten und beruft in dringenden Fällen] tung des Staatslexikons) mit den größten Staatsmän⸗ 
außerordentliche Verſammlungen des Nationalparlaments. nern der alten und neuen Welt eine angemeſſene Ver⸗ 

Ein Bund mit fo großen nationalen Aufgaben be⸗ſchmelzung eines gut gebildeten monarchiſchen und ariſto⸗ 
darf durchaus einer möglicyft einheitlichen und kräftigen] kratiſchen Elements mit dem demokratiſchen und eine 
Vollziehungsgewalt. Aber es wäre gefährlich, wenn durch] gute Verfaſſung eines Bundesſtaates, ftatt der Einheits⸗ 
eine lebenslängliche Gewalt des Oberhauptes, ſowie im 


5 Gewa verfaſſung, als fein naturrechtliches politiſches Ideal auf⸗ 
deutſchen Reich, einerſeits das Nationalintereſſe dem | ſtellte und vertheidigte. Mit glücklichem erhebenden Ge⸗ 
Hausintereſſe untergeordnet, anderntheils Eiferſucht und 


Haus 6 fühl des vaterländiſchen Stolzes ſehen wir der herrlich⸗ 
Abneigung und Intriguen gegen das Oberhaupt erweckt] ſten Entwickelung der Freiheit, der Macht und der Blüthe 
werden könnten. Persönliche Verantwortlichkeit des 


unſerer großen, jetzt mehr als je . e 
Oberhauptes, ſowie ſie bei dem deutſchen Kaiſer ſtatt⸗[gen. Möge unter dem Schutze der Vorſehung die Be⸗ 
fand, ſchützt bei Weitem nicht fo kräftig gegen den Miß⸗ | barrlichkeit, Tapferkeit und Beſonnenheſt aller deutſchen 
brauch der Obergewalt, als die Dankbarkeit gegen die 


Freiheitsfreunde dieſe Entwickelung gegen die innern und 
vor Kurzem erhaltene Wahl und als der Wunſch, fie | äußern Gefahren unferer außerordentlichſten Zeit ſchützen! 
wieder zu erhalten und als Beides in Verbindung mit 


(Deutſche 3.) 
der ſteeng und folgerichtig durchgeführten Miniſterverant⸗ 
wortlichkeit und mit voller Freiheit und Oeffentlichkeit. 
In ſolcher Weiſe alſo ſuchte die Kommiſſion, die durch 
Thränen und Blut bezeichneten größten Mängel der 
deutſchen Reichs- wie der deutſchen Bundesverfaſſung 
zu beſeitigen. Sie glaubte in dem Bundeshaupt und 
der Nationalrepräſentation die moraliſch und politiſch⸗ 
kräftigſten, zugleich die den natürlichen und geſchichtlichen 
Forderungen möglichſt angemeſſenen Organe für die zwei 
Hauptpole aller guten Staats⸗ und Landesverfaſſungen 
einestheils für Einheit und Ordnung, anderntheils für 
Freiheit und freie Entwickelung, in dem Haus der Re⸗ 
gierungen aber zugleich das möglichft würdige und kräf⸗ 
tige Organ ſteter harmoniſchen Einigung und Vermitt⸗ 
100 dieſer ſcheinbar entgegengeſetzten Pole gefunden zu 

aben. 

4. Der Bundesrath oder der ſtändiſche Ausſchuß. 
Zu demſelben werden von jedem Hauſe aus ſeiner Mitte 
ſechs Mitglieder, und durch dieſe zwölf ein Obmann er⸗ 
wählt. Sie berathen das Bundeshaupt bei A 
fung der Staatsverträge und bei Ernennung des Ober⸗ 
feldherrn, außerdem in wichtigen Angelegenheiten, in 
welchen das Bundeshaupt ihren Rath fordert, oder in 
welchen ſie ihm denſelben zu ertheilen für Pflicht halten. 
Auch berufen fie in dringenden Fällen ein außerordent⸗ 
liches Parlament. 2 ; 

Diefe Einrichtung hält die Heidelberger Kommiſſion 
für wichtig zur Sicheru e en verderbliche einfeitige 
Beſchlüſſe über die weſentlichſten vieleicht bleibend ſchäd⸗ 
lichen Regierungs handlungen, ebenſo für Einberufung 


* 


München, 25. März. Unſer neuer Bundestags⸗ 
geſandter, Herr Dr. Willich, der auch den Titel ei⸗ 
nes geheimen Raths erhielt, iſt dieſen Vormittag nach 
Frankfurt abgereiſt. Dem Vernehmen nach wollen ſich 
viele Mitglieder unſerer Abgeordneten⸗Kammer in den 
nächſten Tagen ebenfalls nach Frankfurt begeben, um 
der Verſammlung am 30 ſten d. bezuwohnen, ſo daß 
möglicher Weiſe während der S oder LOtägigen Abwe⸗ 
ſenheit detſelben keine Kammerſitzungen ftattfinden wür⸗ 
den. Zu wünſchen iſt es jedenfalls, daß Baiern, Süd⸗ 
deutſchland überhaupt, bei der Verſammlung in Frank⸗ 
furt zahlreich vertreten fei, damit nicht etwa Das, was 
man jetzt in Berlin prejektirt, zur Ausführung komme. 
Eine Hegemonie des Königs von Preußen würde man 
hier zu Lande nun und nimmermehr zugeben; vor 
14 Tagen wäre es vielleicht möglich geweſen, nach den 
Berliner Ercigniſſen vom 18ten und Iten nicht mehr. 

5 85 ( Nürnb. K. 
Sc. Maj. der König hat die 8 = ats 
tiven Landwehrabtheilungen im Regſerungsbezirke von 
Mittelfranken durch Freiwillige aus der Klaſſe der nicht 
landwehrpflichtigen Bürger und Bürgerſöhne genehmigt. 

Dresden, 26. März. Dieſe Nacht war Fürst 
Metternich mit ſeiner Gemahlin hier. Er kam aus 
Böhmen mit Extrapoſt und reiſte heute mit dem erſt 
Zuge nach Leipzig, welche Stadt er aber nicht berühren. 


will, fondern von der letzten Station nach Schkeuditz 
gehen wird, um von da mit dem nächſten Zuge nach 


Magdeburg, Hamburg, England zu gehen. Er hat in 
der Stadt Wien gewohnt, und nachdem er den Wirth 
hat in das Geheimniß ziehen laſſen, fand es dieſer 
doch file rathſam, ſich des Schutzes des dienſthabenden 
Offiziers der Communalgarde zu vergewiſſern, welcher ge⸗ 
hört wurde und die bündigſten Verſicherungen für den 
Schub des Fürften fo wie über das Geheimniß, bis er abgereiſt 
wäre, gab. Er iſt hier im Fremdenbuch unter dem Namen eines 
Herrn v. Meyer nebſt Gemahlin und Dienerſchaft, 
Gutsbeſitzer aus Grätz, eingeſchrieben, wie dies auch 
in der Fremdenliſte im heutigen Tageblatt abgedruckt 
iſt. Die Nachricht vom Rhein in der kölniſchen Zei: 
tung beruht auf einem Irrthume; das Trappenkom⸗ 
mando auf dem Johannisberg dient nur zum Schutze 
der Beſitzung. 5 (D. A. 3.) 
e Dresden, 28. März. Unfer neuer Kultmini⸗ 
fer v. d. Pfordten, welcher aus Baiern, feinem Va: 
terlande, zu uns berufen war, iſt nunmehr nach der 
glänzenden Laufbahn, die er bei uns in kurzer Zeit zu⸗ 
rückgelegt hat, nach Baiern zurückberuſen worden. Er 
erfreut ſich der perſönlichen Geneigtheit des jetzigen Kö⸗ 
nigs Maximilian. Wahtſcheinlich wird nun Profeſſor 
Biedermann hier in ſeine Stelle treten. — Geſtern 
Abend war außerordentliche Sitzung der Stadtverord: 
neten, um einen oder zwei Abgeordnete zu der Ver⸗ 
ſammlung zu wählen, welche in Frankfurt ihre Mei⸗ 
nung über Deutſchlands Verfaſſungsreform abgeben 
ſollen oder wollen. Advokat Blöde und Profeſſor 
Wigard hatten ſich ſchon vorher entſchloſſen, dieſe 
Reiſe zu machen, und wurden nun noch geſtern Abend 
als Abgeordnete der Stadtverordneten in Dresden ge⸗ 
wählt. Der Stadtrath hatte eine Betheiligung bei der 
Wahl abgelehnt, aber die Geldmittel aus der Stadt⸗ 
kaſſe bewilligt, was jedoch übetflüſſig war, da die Ab⸗ 
geordneten ihre Reiſe auf eigene Koften machen zu 
wollen erklärten. Es muß aus drücklich bemerkt werden, 
daß dies nicht Abgeordnete der Stadt Dresden ſind, 
denn ſolche zu wählen hatte nur eine Bürgerver⸗ 
ſammlung das Recht und wollten die Stadtverord⸗ 
neten dergleichen wählen, ſo wäre dies elne widerrecht⸗ 
liche Anmaßung. Stadtverordnete haben nur ſolche 
Rechte auszuüben, welche ihnen nach dem Geſetze von 
der Bürgerſchaft auszuüben ausdrücklich übertragen iſt, 
ülle übrigen Rechte der Bürger bleiben in den Händen 
der Bürger und können auch nur von ihnen ſelbſt 
ausgeübt werden. Täuſchen wir uns nicht, — die 
Revolution iſt in Deutſchland ausgebrochen und wir 
ſtehen an dem Anfang, alſo fragen auch unſere Stadt⸗ 
verordneten nicht viel nach ihrer Berechtigung zu einer 
ſolchen Wahl, — es iſt in der That keine vorhanden, 
wenn man aber auch die Nothwendigkeit der 
deutſchen Revolutlon anerkennt (und das muß man), 
— fo muß man boch auch anerkennen, daß durch eine 
Revolution die Rechte der Bürger nicht geſchmälert, 
ſondern erweitert werden ſollen, geſchmälert aber 
würden ſie werden, wenn die Stadtverordneten die 
Ausübung von Rechten uſurpiren wollten, welche nur 
in einer Urverſammlung von Bürgern ausgeübt wer: 
den könne. 

Kaſſel, 26. März. Die Hanauer Ztg. vom 25. 
theilt nachſtehende Bekanntmachung des Volksrathes zu 
Hanau mit: „Am 22. März haben die Bürger der 
Stadt Hanau aus ihrer Mitte einen Volkscath erwählt, 
deſſen Aufgabe in folgenden Punkten enthalten iſt: Der 
Volksrath übernimmt die Verpflichtung, dem Volke Mit⸗ 
tel vorzuſchlagen, alles Das zu verwirklichen, was in 
den kurſürſtl. Proklamationen vom 7. und 11. d. M. 
verſprochen worden und in der Verfaſſangsurkunde be⸗ 
reits zugeſagt iſt. Der Volksrath übernimmt zugleich 
die Ermittelung der Mängel io unſerem Staate und 
den Vorſchlag von abhelfenden Schritten; der Volks. 
rath übernimmt die Beſorgung der Verbindung mit 
auswärtigen Bürgervereinen zu gemeinſamer Verfolgung 
volkstümlicher Zwecke; der Volksrath übernimmt end: 
lich die Ordnung der Volksverſammlungen.“ 

Vom Main, 23. März. Die Provinz Hanau 
hat ſich friedlich von dem Kurfürſten losgeſagt und den 
Erbgroßherzog von Heſſen zum Könige der vereinigten 
Heſſen ausgerufen, wie bereits in allen Gaſſen Hanaus 
gedruckt zu leſen iſt. (Mann h. J.) 


Schleswig⸗Holſtein. Der König von Daͤnemark 
enthüllt ſeine Abſichten in Bezug auf Schleswig in 
folgendem Aufruf an die Dänen, welcher, wie es ſcheint, 

vor der Ertheilung feiner Antwort an bie ſchles— 

— Deputation in Kopenhagen proklamirt 
Derſelbe lautet: 

8 Gruß an die Einwohner Kopenha⸗ 

nt Wünschen Tagen danktet Ihr uns jubelnd, weil Wir 

für die Ord zung gekommen waren! Jeet danken Wir 

ein aufreöt erhalten bag abe, welche Ih in biefen Ta⸗ 

9 ben Den ſchleswig⸗holſteinſchen Ab: 

Base be den Wilen teten: daß Wir weder die 
deut chen Bund inte dot, Eee in den 
liebten Vaterlande abtrennen zu late An 4 e⸗ 
vielmehr Dänemark und Schleswig durch eine 10 2 ern daß 
mit einer größtmöglichen provinciellen Selb fand 92 
Schleswig vereinigt werden, und daß Holſkeln 1 — — 
deutſcher Bundesſtaat feine eigene freie Verfaſſung daben 
ſoll! Auf dieſe Weiſe haben Wir diejenigen freien Zuͤgeſtänd⸗ 


if wah welche Wir machen können. Wird Unſer An⸗ 


nicht angenommen, werden wir mit Unſerm 


ganzen däniſchen Volke Dänemarks Würde au 
recht halten. Die Sicherheit der Fele bel rh c 
Abgeſandten vertrauen Wir der Ehre Unſeres däniſchen Vol⸗ 
kes an! Schloß Chriſtiansburg, den 24. März 1848. Fre: 
derik R. A. W. Moltcke, Präſident des Staatsraths. 


„Die Antwort des däniſchen Königs an die ſchles⸗ 
wig⸗holſteinſche Deputation lautet wörtlich: (ſ. die ge⸗ 
ſtrige Bresl. 3.) 

„Auf Ihr Anſuchen haben wir Ihnen zu eröffnen, daß 
wir gefonnen ſidd, Unferm Herzogthum Holſtein, als einem 
ſelbſtſtändigen deutſchen Bundesſtaate, eine auf der Grund: 
lage eines ausgedehnten Wahlrechts gebaute, in Wahrheit 
freie Verfaſſung zu gewähren, worin namentlich Volks⸗ 
bewaffnung, Preßfreiheit und Vereinsrecht ihre 
Geltung finden werden. — Daß als Folge deſſen Unfer ber: 
zogthum Holſtein neben einer eigenen Regierung und Mili⸗ 
tärbewaffnung auch getrennte Finanzen erhalten wird, ſobald 
die gegenſeitige Auseinanderſetzung neben den andern Bedin⸗ 
gungen einer Union mit Dänemark und Schleswig feſtgeſetzt 
iſt; daß Wir Uns daneben den Beſtrebungen für Errichtung 
eines kräftigen und volksthümlichen deutſchen Parlaments 
offen anſchließen werdenz — Daß Wir Unfer Herzogthum 
Schleswig dem deutſchen Bunde einzuverleiben weder 
das Recht, noch die Macht, noch den Willen ha⸗ 
ben, dagegen die unzertrennliche Verbindung 
Schleswigs mit Dänemark durch eine gemein⸗ 
ſame freie Verfaſſung kräftigen wollen; daneben 
aber Schleswigs Selbſtſtändigkeit durch ausge⸗ 
dehnte provincielle Juſtitutionen, namentlich ei: 
nen eigenen Landtaß und beſondere Verwaltung 
kräftig zu ſchirmen entſchloſſen ſind. Daneben 
wollen Wir Ihnen bedeuten, baß es Unſer ernſter Wunſch 
iſt, im aufrichtigen Einverſtändniſſe mit Unſeren lieben und 
getreuen Unterthanen Frieden und Freiheit in Unſerem Lande 
zu gründen; daß wir daneben es als die heiligſte Pflicht des 
legitimen Fürſten erkennen, die Herrſchaft des Geſetzes und 


die Aufrechthaltung des Landfriedens mit aller Macht zu 


ſchützen. Kopenhagen, 24. März. (Gegengez.) A. W. Moltcke, 
Conſeilspräſident. 

Die H. B. H. enthält die nachſtehenden Berichte, 
welche am 26. Morgens mit dem Kieler Bahnzug in 
Hamburg eingetroffen waren, nach der Reihenfolge der 
Ereign ſſe: 8 

Von dem nach dem geſtrigen Berichte aus Schles⸗ 
wig nordwärts gezogenem Theile der Garniſon, Dra⸗ 
goner und Jager, find ſämmtliche Soldaten einzeln und 
in Trupps zurückgekehrt und in Rendsburg bereits an⸗ 
gekommen; die Offiziere haben ſich allein entfernt. 
Sonntag früh ſollte das Kieler Studenten- und Zur: 
ner⸗Corps mit Jägern vereint nordwärts ziehen. Nach 
Berichten aus Flensburg hatten dortige däniſch ge⸗ 
ſinnte Kaufleute bereits ihr Schiffsvolk bewaffnen laſſen. 
Sonnabend Nacht iſt in Rendsburg durch einen 
glaubwürdigen, von Schleswig kommenden Mann auf 
dem Rathauſe, wo die proviſoriſche Regierung mit den 
andern Behörden Sitzungen hält, die Nachricht einge⸗ 
troffen, daß auf die in Privatbriefen an Offiziere ein⸗ 
getroffene Nachricht von den Erelgniffen in Rendsburg 
und Kiel die in der jükiſchen Stadt Friedericia garni⸗ 
ſonirenden deutſchen Truppen ausgebrochen, die Dänen 
bewältigt haben und nach Schleswig gezogen find. In 
Friedericia ſollte es brennen. — Der frühere Regie⸗ 
rungs⸗Präſident, Kammerherr v. Scheel, ſollte von 
dem Haſſe ſeiner Mitbürger den Proletariern zum 
Spiele gegeben werden, doch ſiegte die Großmuth und 
man verlangte nur von ihm, daß er die Stadt Schles⸗ 
wig durch feinen Weggang für die Schmach entſchä⸗ 
digte, ihr Bürger geweſen zu ſein. Als er auf der 
Straße Umſtehende von ſeiner deutſchen Geſinnung über⸗ 
zeugen wollte, traf ihn ein ſolcher Ausdruck der Ver⸗ 
achtung, daß er dem Vernehmen nach den Verſtand 
verloren hat. Man hat ihn auf dem Wege nach Saa⸗ 
trup zu Fuße auf der Landſtraße geſehen. — Wie es 
heißt, hat die proviſoriſche Regierung in der ſchleswig⸗hol⸗ 
ſteinſchen Landeskaſſe zu Rendsburg den unerwarteten Fund 
von 600,000 Thlr. gemacht. Man fand noch die ganze für 
die luremburger Aus rüſtung beſtimmte Summe in holländi⸗ 
ſchen Dukaten. — In Rendsburg ſind 60 der beſten Quar⸗ 
tiere für eine gleiche Anzahl preußiſcher Artillerie⸗ 
und Ingenieur⸗Offiziere aufbewahrt. In Kiel 
wurde das Anerbieten fofortiger weiterer preußiſcher 
Militärhülfe behauptet. Im Intereſſe Schleswig⸗Hol⸗ 
ſteins, insbeſondere Kiels und der am andern Ende der 
Eiſenbahn liegenden Städte, Altona und Hamburg, iſt 
zu wünſchen, daß die Hülfe Preußens durch Inge⸗ 
nieur⸗Offiziere und Geſchütze für die Befe⸗ 
ſtigung des Kieler Hafens und Verſtärkung 
von Friedrichsort ſofort verwendet werde. — 
Die Stimmung der Regierung, fo wie der Bevölke— 
rung in den Hauptiſtädten wird als die beſte geſchildert. 
Man ſieht den Ereigniffen mit Muth und Entſchloſ⸗ 
ſenheit entgegen. Nur wird gewünſcht, daß dem allge⸗ 


meinen Verlangen gemäß Olshauſen und Clauſſen ſo⸗ 


fort in die proviſoriſche Regierung zur Verſtärkung des 
volksthümlichen Elements und Befeſtigung des Ver⸗ 
trauens aufgenommen und dle in allen Theilen des Va⸗ 
terlandes begehrten und theilweiſe bereits geſicherten 
Volksrechte und Garantien der Freiheit proklamirt wer⸗ 
den. — Der Prinz Friedrich hat, wie allgemein aner⸗ 
kannt wird, einen ausgezeichneten militärifchen Webers 
blick bewährt. b 

Verfügungen der prolſoriſchen Regierung, 
Das in der letzten Nacht veröffentlichte neue „Rends⸗ 
burger Tageblatt“ enthalt folgende Verfügungen: 


Regierung bei dem Drange und umfange des 
gezwungen ſind, an verſchiedenen Orten thätig zu 
wird hierdurch, und um keine Stockung in dem Were 
eintreten zu laſſen, bekannt gemacht, daß hinfort die ErM 
der proviforifchen Regierung volle Kraft und Güttigken 
ben ſollen, wenn fie auch nur von zwei Mitgliedern 77 
ſchrieben find. Rendsburg, den 25. März. Beſeler 4 
drich, Prinz zu Schleswig⸗Holſtein. F. Reventlou- 
Schmidt. bet 
— Proviſoriſche Regierung, die Freiheit der prof m | 
fend. Nachdem bereits durch die königl. Patente 5 a 
März d. J. die Cenſur in den Herzogthümern Schlee 
und Holſtein aufgehoben worden iſt, hat die proviſea 
Regierung es für nothwendig erachtet, in Betreff de 500 
freiheit zu verfügen, wie folgt: § 1. Die Preſſe 106 
frei. $ 2. Zur Herausgabe einer periodiſchen S b 
darf es fortan keiner Conceſſion. § 3. Die einiger % 
beftehenden Beschränkungen birſichtlich der Aufnahn 
Intelligenznachrichten bleiben bis weiter beſtehen. 0 
ber Verbrechen und Vergehen, welche durch bie 9 
gangen werden, wird durch die ordentlichen Ge 7 
Alle h 


Bekanntmachung. Da die Mitglieder der propiſorn il 
1 


— 


den allgemeinen Geſetzen entſchieden. & 5. 
Verfügungen über Preßvergehen find hiermit auf 
Rendsburg, den 25. März 1848. Die proviſoriſche 
rung: Friedrich, Prinz von Schleswig⸗Holſtein. % 
ventlou. M. T. Schmidt. J. Bremer. 

Proviſoriſche Verfügung, das Recht zu offentlichen 
ſammlungen betreffend. um allen Zweifeln über das 
hende Recht n verfügt die proviſoriſche Reh 
wie folgt: § 1. Zur Haltung von Verſammlung 
Vereinen bedarf es keiner polizeilichen Erlaubniß, 
Die von Verſammlungen und Vereinen begangenen 
chen find den beſtehenden Geſetzen nach von den beile 90 
den Gerichten zu ahnden. $ 3. Die früheren geg 
ſammlungen und Vereine erlaſſenen Geſetzen uno 
nuugen find hiermit aufgenommen. 

Rendsburg, den 25. März 1848. 
Die proviſoriſche Regierung: 
Friedrich, Prinz von Schleswig⸗Holſtein. F. 
M. T. Schmidt. J. Bremer. 50 

Proviſoriſche Verfügung, die Bürgerbewaffnung ze 
fend. In Erwägung der dem Lande drohenden G 17 
und dem allſeitig ausgeſprochenen Verlangen in Stab 
Land eine Bürgerbewaffnung unter ſelbſtgewählten 
rern ins Leben treten zu laſſen, verfügt die prop 
Regierung, wie folgt: $ 1. Diejenigen Kommunen, 90% 
Bürgerbewaffnung einzuführen wünſchen, werden ang 
ſen, deshalb mit ihrer Obrigkeit 


Rebe! 


Sicherheit des Eigenthums zu wachen. § 3. Die 
munen, welche Bürgerbewaffnung errichten, haben 
der proviſoriſchen Regierung ſofort zur Anzeige zu 0 
Rendsburg, den 25. März 1848. Friedrich, Leg 
Schleswig⸗Holſtein. W. T. Som 
Bremer. Oe g 1 0 zu 
e ſt e r 1 1 

* Wien, 28. März. Der tangjährige P 
ſekretär des Fürſten Metternich, Herr Pilat, ha 
reits das verrufene Organ deſſelben, den öſterrei 
Beobachter, aufgegeben und Redaktion, fo wie N 
des Journals wird gewechſelt. Jarke und Kon 
werden aus dem Gtaatsfanzleibienfte entlaſſen. 
Morgen werden 800 Edelleute und Noetabilit tea 
Königreiches Croatien und Slavonien hier eint 10 
Der Judel über die Verkündigung einer Konſtil an 
war in Agram, Karlſtadt, Warasdin und der 90% 
Grenze groß. Die Deputation verlangt Trennung AN 
fer Königreiche von Ungarn und die Bildung % 
eigenen ſlaviſchen Reiches mit feſtem Anſchluß an 
öſterreichiſche Monarchie. — Heute find Brief N 
Verona und Mantua bis 24ſten hier eingette 
Allein aus Mailand fehlen Me noch immer. Aus 
nedig, wo ſich dereits zwei Parteien bilden, ei 
man vom 24ſten, daß ſich eine Abtheilung des IN, 
terie⸗Regiments Kinsky, welche den Gouverneur % 
fen Zichy als Verräther erklärte, noch in dem ® 
Malgera, welches die Eiſenbahnbrücke beſtreicht, 74 
Der Marſchall Graf Radetzky war noch nicht My 
rona eingetroffen. Auch dort fehlen noch imme 
rekte Berichte aus Mailand. i 
Einfall der Piemonteſen beſtätigt ſich. 
10te Jäger-Bataillon hatten fie unter Kommand 
Oberſten Kopal und Weiß nach einem hartnäch 
Kampf zurückgetrieben. Der General Viktor fall, 
bei Göcz zwei Infanteries und ein Kavalerle⸗Regich 
mit welchen er Udine befteien und die Kommunil 1 
mit Padua wieder herſtellen will. Aus Trieſt! 
vom 26ften gemeldet, daß ſich noch zwei Schiffe 
öſterreichſſchen Marine wieder an Defterreich angel 
ſen hatten. Die Eskadre bel Pola war are 
tettet. Die ganze terra ſerma war noch A 
fo wie Mantua, welches, fo wie Verona, in 
rungszuſtand erklärt war. 

(Wiener Ztg.) Die in unſerem geſtrigen Mt 
blatte gerüͤchtweiſe gemeldete Wiederbeſetzung 9 94 


F. Reventlou. 


durch die öſterreichiſchen Truppen ſcheint ſich mi 
beſtätigen. Eben ſo unbegründet war das in 
über die Ankunft einer Poft aus dem Mailand 
wie denn geſtern überhaupt falſche Gerüchte von N 
und fern in abenteuerlichſter Weiſe herumſpukten. "if 
ſichtlich der mailänder Poſt erhielten wir vielmehr A 
Laufe des heutigen Vormittags die amtliche Ve 
gung, daß dieſelbe ſeit drei Tagen gänzlich fehle. 
find daher nur in der Lage, Gerüchte zu melden ah 
wir eben als nichts anderes hinzunehmen er 1 
Dieſen zufolge wäre der Kammerdiener des Grafe N 
verkleidet in Vicenza eingetroffen und hätte die nion 
richt gebracht, daß der Feldmarſchall Radehkp, 


1’ 


\ 
1 
I 


einer achtſtündigen Beſchießung aus 30 Stück 
"m Pfündern wieder gewonnen, und hierauf dem Feld⸗ 


Ger ſchal⸗ Lieutenant Wallmoden übergeben, ſich ſelbſt 


| 


land nach Verona gewendet habe. Der Stadt Mai⸗ 
fi — vorläufiger Androhung gemäß — eine 
Namhafte Kontribution (man ſprach von 12 Mill. Lire) 
auferlegt worden. Zahlreiche Freiſchaaren aus Sardi⸗ 
den und der Schweiz ſollen ſich eingefunden haben, 
du zurückgeſchlagen worden fein. Nach dem genauen 
5 um dieſer Vorgänge wird uns bei ſo vagen Ge⸗ 
ben Niemand fragen. — Daß in Udine die Nepus 
8 proklamirt wurde, ſcheint ſich zu beftätigen; drei 

akaillone italienifche Truppen ſollen übergegangen fein. 


banner ſoll durch Verrath den Aufſtändiſchen in 


age, find falſch. Stephan.“ 


— ö 


hun 


Hände gefpielt worden fin. Man nannte uns 
duch den Namen des Urhebers, eines ehemaligen öſter⸗ 
tichiſchen Generals und amneſtirten politiſchen Ver⸗ 
chers, den wir aber natürlich hier nicht mitzutheilen 
A Lage find. Padua ſoll von der öſterreichiſchen 
de gegen alle Abfallsverſuche kräftig gehalten wer⸗ 
N. Ueber das Schickſal der in Pola ſtationirten 
vn Kine: Abtheilung wußte man in Trieſt am 25ſten, 
1 wo uns ein Brief vorliegt, noch nichts Beſtimm⸗ 
Ri doch hoffte man, daß fie gerettet ſei. Derſelbe 
aul, beſtätiget die Einſtellung der Dampfſchiffs⸗Ver⸗ 
weng Trieſt mit Venedig, well man in letzterer Stadt 
in die italieniſche Tricolorflagge zulaffen wollte. Eben 
fein in Udine der Trieſter Eilwagen abgewieſen worden 
Lig; In Trieſt herrſchte der beſte Geiſt. Fremde 
di ſſare, welche ſich dort mit dreifarbiger Kokarde auf: 
— herumgetrieben hatten, waren verſchwunden; die 
tern nal: Garde that auch eifrig ihren Dienſt im In: 
e der Ordnung und Sicherheit. 
> Preßburg, 26. März. Abends 6 Uhr. Eden 
lau hier folgende telegraphiſche Depeſchen einge⸗ 
fen: 1) „Die Gerüchte, als hätte ich meiner Würde 
2) „Ueber das Mi⸗ 
fein dum werden wir bis morgen Abend im Reinen 
nung Die Hauptſchwierigkeit, welche bei der Anerken⸗ 
ohne es gefonderten ungariſchen Finanzminiſteriums 
ſcheint der Antheil der öſterreichiſchen Staats: 
us zu fein, welchen Ungarn übernehmen ſoll. — 
Mi Serbien und Bulgarien find hier mehrfache 
g tbeitungen eingetroffen, welche von allgemeinen 
dmmpathien für eine Rückkehr zur ungarifchen Krone 
lachen. Dieſe Länder haben bekanntlich früher zu 
Ken gehört, deſſen König noch jetzt bei der Krönung 
wört, daß er ſie wieder zu erwerben ſtreben werde. 
ia man bier für die Dauer der öfterreichifhen Herr⸗ 
walt im lombardiſch⸗ venezianiſchen keine große Hoff: 
9 bat, fo heftet ſich der Blick um fo feſter auf die 


ali aufürſtenthümer, als fir neben dem Erfag für die 


ſein iſche Provinz zunächſt auch ein Erwerb Ungarns 
en eden. — Die Berliner Ereigniſſe haben hier 
den fen Eindruck gemacht. Man war auf dieſel⸗ 
un 0 vor der Wiener Revolution gefaßt. Sie bie⸗ 
fee Me Garantie mehr, daß dieſe in ihrer weitern 
ſlüſe en Entwickelung durch keine reaktionäre Ein⸗ 

* n Außen werde gehemmt werden. 
Das Krakau, 27. März. (Gazeta Krakowska.) 
perten Patent vom 15. d. M. hat hier bereits zwei neue 

Br Ude Blätter hervorgerufen, von denen das eine 
fin; e dem Titel „Jutrzenka* (Morgenroth) derkits in 
1 ben Nummern erſchienen iſt. Das andere wird vom 
W. Aptil ab unter dem Titel „Dziennik Narodowy“ 

atlonaltageblatt), von Hilarius Meciſzewski 
wur tt, erſcheinen. Letzteres bezweckt die Verallgemei⸗ 
rue der durch die Ereigniſſe der Gegenwart hervor: 
Pay onen neuen Idten, und wird auf der Bahn des 
dem ſchen und ſocialen Fortſchritts wirken. — Eine 
Uillertenswerthe hatſache iſt, daß in Krakau außer 
Spi gefährlichen Gerüchten auch eine Liſte von 

ſwen en zickulirt, in der mit die angeſehenſten und 
net ußreichſten Einwohner Krakau's als Spione bezeich: 
der 65 proſctibirt werden. In der vorliegenden Nr. 
dich eta Krakowska proteſtirt einer ditſer alſo be: 
‚ten Bürger, Sebaſtyan Batwanski, gegen eine 
e wieder ihn aufgebrachte ehrenrührige Beſchul⸗ 
en Kd bittet die Krakauer, doch ſchon in ihrem 

Intereſſe dergleichen Beſchuldigungen, die gegen 
du cachtete Männer aufgebracht werden, keinen Glau⸗ 
die 8 ſchenken. Die Redaction fügt dieſer Erklärung noch 


u 
Sri emerkung bei, daß die Quelle, aus der derartige 
Spione und Beſchuldigungen, ſowie beſonders die 
fe, Bi berrühren, gar nicht ſchwer zu errathen 
a f e fei dies der gemein ſame Feind aller nach Freis 
men — Völker, der auf dieſe Weiſe den Saa⸗ 
er Zwietracht ausſden und ihn im blutigen Bür⸗ 
dur ue aufgehen frhen woe. — Die Sammlungen 

Merftügung der entlaſſenen Staatsgefangenen neh⸗ 
dur einen erfreuiihen Fortgang. Bereits konnte man 
Din ihren Ertrag 66 von Allem entblöſt enilaffenen 
den worn ſeht weſentliche Unterſtützungen zu Theil wer⸗ 


laſſen 
rankreich. 5 
15 Paris, Bg. März. Unter Herbeiſtrömen von 
don "den zog geſtern eine Deputation der Arbeiter 
nach zm Marsfelde, wo jetzt ein Freiheitsbaum prangt, 
baumem Stadthauſe, um auch dort cinen Freibeits⸗ 
zu pflanzen. Die Arbeiter, die viel religiöfes 
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Gefühl haben, hatten den daneben wohnenden Pfarrer 
von St. Gervais mit feinen beiden Vikaren herdeige⸗ 
holt, um ihn einzuſegnen. Der Baum wucde auf ders 
ſelben Stelle errichtet, wo am 22. September 1822 
die bekannten vier Sergeanten von La Rochelle (Bo⸗ 
ries, Pommier, Raulx und Goubin) als Conſpirateurs 
geköpft wurden. Flottard las eine kurze feierliche Pro⸗ 
klamation auf derſelben Stelle, die obige Thatſachen 
ins Gedächtaiß zurückcief. — E. v. Girardin hat 
den Verſtand verloren! Nachdem er der proviſoriſchen 
Regierung fein Papiergeld zu jedem Preiſe aufdrin⸗ 
gen wollen, beſchuldigt er ſie nun, daß ſie Mörder 
gegen ihn dinge! Der arme Mann iſt verrückt ge⸗ 
worden. Anders kann es nicht fein; wer es nicht glaubt, 
leſe folgende Erklärung an der Spitze der Preſſe: „Man 
täuſcht ſich, wenn man glaubt, daß uns Drohungen 
einſchüchtern. Man kann unſere Preſſen zerſtören und 
500 Menſchen auf dieſe Weiſe brodles machen; wir 
werden nur noch ein Blatt Papier finden, worauf wir 
unſere Meinung ſchreiben können. Man kann uns auf 
zwei Arten tödten: durch die Hand eines Feigen oder 
durch Aufhetzen der Menge. Soll ſich die Republik 
durch Mord ehren, fo fühlen wir uns glücklich, als 
erſtes Opfer zu fallen. Ruhm dem erſten Märtyrer, 
der ſich opfert und ſeinen Widerſtand gegen die Terro⸗ 
riſten auf dieſe Weiſe bethätigt. Ganz Paris wird ſei⸗ 
ner Leiche folgen; ganz Frankreich ihn betrauern u. ſ. w. 
E. v. Girardin.“ — Unter den Manifeſtationen, 
welche die Blätter füllen, verdient wohl die des Herrn 
Thiers an ſeine Wähler, einer ganz beſondern 
Erwähnung, „Ich danke Ihnen,“ beginnt fie, „daß 
Sie ſich in Anerkennung der Dienſte, die ich ſeit 18 
Jahren Frankreich zu erweiſen verſuchte, noch meiner 
erinnern. Ich glaube in der That eben ſo viele An⸗ 
rechte auf die Wahl in dem Departement, wo ich ge⸗ 
boren wurde, zu haben, als meine Mitbewerber . 
Ich diente ſicherlich mit heißer Vaterlands⸗Liebe der 
Sache der Oidnung, Freiheit und Natlonal⸗Größe. Es 
iſt ſehr wahr, daß ich die Republik weder gewünſcht 
noch gewollt habe, denn nach meiner Meinung hielt ich 
die konſtitutionelle Monarchie für eine ausgedehnte Frei⸗ 
heit (liberté large) genügend. Der Zuſtand Englands, 
wie er ſich ſeit zwei Jahrhunderten herangebildet, ſchien 
mir ein für meine Heimath keinesweges zu verachten⸗ 
des Vorbild (distinee), Die Vorſehung hat anders 
entſchieden; ich beuge mich vor ihren Dekreten und 
wenn ich auch jeder Tyrannei mich zu widerſetzen ent⸗ 
ſchloſſen, ſo werde ich doch niemals der Macht der 
Dinge (a la force des choses) widerſtehen, die ſich 
in fo glänzender Weiſe dargethan. Ich nehme al ſo 
die Republik ohne allen Hinterhalt an; doch 
verſtehe ich mich keineswegs dazu, irgend einen Theil 
meines Lebens zu widerrufen.“ Hr. Thiers tritt in eine 
Charakteriſtik ſeines Lebes ein, erwähnt, daß er von den 
18 Jahren, die er im parlamentariſchen Leben zuge⸗ 
bracht habe, zwölf Jahre in der entſchloſſenſten, beharr⸗ 
lichſten und uneigennützigſten Oppeſition gekämpft habe. 
„Ich glaube,“ fährt er fort, „daß abgeſehen von der er⸗ 
worbenen Erfahrung, die unter allen Regierungsformen 
von Nutzen iſt, die Wiederwahl der alten Oppoſitions⸗ 
Glieder nur günſtig ſein kann; denn wollte man die 
Stützen der Republik nur auf diejenigen zurückführen, 
die ſich ſchon unter der vorigen Regierung vor 6 Wo: 
chen als Republikaner bekannten, fo müßte ſich die Ne⸗ 
publik nothwendig fehr einſam befinden. Ich habe alfo 
die Abgeordnetenſtelle wieder anzunehmen eingewilligt. 
Ich that dies aus Pflicht, Ergebung und Ehre; nicht 
nur in der bevorſtehenden Nationalverſammlung für eine 
verſteckte Reftauration zu arbeiten, fondern 
offen dafür zu arbeiten, daß ſich die Repu⸗ 
blik auf ſicheren und dauerhaften Grundla⸗ 
gen befeftige; offen die Hauptgrundſätze je: 
der geſellſchaftlichen Ordnung, nämlich die 
Familie, das Eigenthum und die Erwerb⸗ 
Freiheit (liberté des transactions) zu ver⸗ 
theidigen. Man erwartet, ſagt man mir, eine Art 
Glaubensbekenntniß von mie, Erklärungen und Ver⸗ 
pflichtungen ic. man ſagt, die Republikaner von vor 
und ſelbſt die nach dem Siege, hielten meine republi⸗ 
kaniſchen Geſinnungen nicht alt genug (was ich ihnen 
in aller Demuth zugeſtehe); die Conſervativen wollten 
mir auch nicht grün; und daß vorzüglich die Geiſtlich⸗ 
keit, die übrigens in mir den Sinn für Ordnung nicht 
verkennen wolle, rückſichtlich meiner Anſichten über das 
Untertichtsweſen verſichert ſela möchte. Ich erklaͤre mir 
all dieſe Bedenken. Um ſie zu heben, will ich aber 
Ich glaube ſtets 


ſellſchaft meine Betrachtungen anzuftellen, 


t geändert glaube ıc. 
Univerſums nicht g en 


i 5 ez. . 
K . re 4275 Starke Verkäufe der 
fünfprozentigen Rente, die in Folge 13 nn: . 
Schagbons eintraten, drückten die Preiſe bedeutend herab. 
3pGt. 45 (48 mit 50 Gent. Prämie für Monatseude). pt. 
65% (71½ pro ultimo). Schagzſcheine ſtiegen bis 30 pt. 


Bank fiel auf 1450. Belgiſche pCt. 64. Spaniſche 3pgr. 


21. Piemont 800. Romiſche 56. Pariſer Stadtobl. 1005. 


Bier Kanäle 800. Zink Montagne 2050, — Aktienmarkt 
in Eiſenbahn⸗Aktien wie g 2 5 
Verſailles rechts 110, folgt: St. Germain (nichts notirt). 


dito links 106 /. . 
Rouen 410. Havre 210. Avignon 0. Wat 8716 


Vierzon 240. Bordeaux 390. Nord 333 

Lyon 300. Straßburg 341 ¼. Nantes 32774 1805 
uhr kein Geſchaft.) — Die proviſoriſche Regierung beabſich⸗ 
tigt, hieß es an der Borſe, die Zeitfäufe wieder zu er⸗ 


lauben. 2 5 a 
* Paris, 25. März, Abends. Die proviſoriſche 
wonach die e 


Regierung macht Depeſchen bekannt, 

volution auch ganz Savopen ergriffen habe. Cham: 
bery habe ſich zur Republik erklärt und der Wieder⸗ 
anſchluß jenes Landes an Frankreich gilt ſomit ſchon 
als eine ausgemachte Sache. — Heute Abend halt ein 
neuer, halb ſocialiſtiſch, halb kommuniſtiſcher Klub, 
le Club de la Revolution, unter Thoté's, Sobrier's 
u. A. Vorſtand, ſeine erſte Sitzung. 


Belgien. 

Quievrain, 25. März. Heute Vormittag wurden 
hier in Belgien einige Tauſend Mann gefangen 
genommen, die in zwei Eiſenbahn⸗Zügen von Paris 
an die belgiſche Grenze geeilt waren, um hier die Re⸗ 
publik zu proklamiren. Es war nämlich geſtern 
in Paris durch Anſchläge an den Straßenecken allge⸗ 
mein verbreitet worden, daß etwa 4000 Mann mit 
Waſſen und Munition an der bilgifchen Grenze ihre 
Landsleute und Freunde aus Paris erwarteten, um die 
Republik auszuruſen. Zu dem Ende fuhren denn el⸗ 
nige Tauſend Mann ohne Waffen, meiſtens Belgier, 
theils aber Deutſche, in zwei Convois vor und nach 
dem letzten Abendzuge von Paris nech der delgiſchen 
Grenze ad. Der erſte Zug, der in Valenciennes hal⸗ 
ten ſollte, fuhr dort zum Schrecken der Fahrenden raſch 
durch bis hierher nach Qulevrain und befand ſich auf 
dem hieſigen Bahnhofe ſofort auf beiden Seiten von 
ſtarken Truppen-Abtheilungen, unter denen Artillerie 
mit brennenden Lunten, eingeſchloſſen. Die Wagen 
wurden verſchloſſen gehalten; ein Entkommen war un⸗ 
möglich; die ganze Schaar war in Maſſe gefangen. 
Nun wurden fie einzeln herausgelaſſen; diejenigen, die 
ſich nicht durch gehörige Papiere ausweiſen konnten, 
wurden feſtgehalten und nach ve ſchiedenen ſicheren Or⸗ 
ten abgeſührt. Die Gefangenen ſahen meiſtens elend 
aus, klagten laut, daß fie durch allerlei Vorſpiegelun⸗ 
gen zu dieſem Zuge verleitet und daß ſie offenbar hin⸗ 
tergangen und verrathen fein, Mehrere behaupteten, 
die Züge ſeien unentgeltlich befördert worden. Der 
zweite Convoi fuhr hier vorbei in das Innere von 
Belgien, wo er daſſelbe Schickſal, wie der erſte hier, 
hatte. — Gleichzeitig wird verſichert, daß in Paris ſich 
mehrere deutſche Korps organifirt und militäriſch eins 
geübt haben, und daß geſtern Morgen die erſten Tau⸗ 
ſend von ihnen von Paris nach der badiſchen Grenze, 
wo ſie auf zahlreiche Hülfe hoffen, zur Ausrufung und 
Errichtung der deutſchen Republik ausgezogen ſeien. Es 
iſt nicht zu verkennen, daß dieſer Freiſchaaren⸗Zug ernſt⸗ 
liche Gefahren bereiten und einen blutigen Zuſammen⸗ 
ſtoß herbeiführen kann. Die Nähe der Schweiz, wo 
viele deutſche Republikaner verſammelt ſind, die Stim⸗ 
mung in einigen Bezirken des badiſchen Landes und 
die größere Anzahl der in Paris gebildeten deutſchen 
Legionen, gewarnt durch das obige Schickſal des delgi⸗ 
ſchen Freiſchaaren⸗Zuges, dies alles zuſammen läßt ein 
Eräftiges Auftreten erwarten und fordert alle biejeni- 
gen, die in der Errichtung einer deutſchen Republik 
große Gefahren für die junge Freiheit ſehen, dringend 
auf, ſich mannhaft zu erheben und einen Verſuch zus . 
rückzuweiſen, der Deutſchland zu ſpalten und in un⸗ 
abſehbares Unglück zu ſtürzen droht. (Nach dem 
„Commerce belge“ belief die franzöſiſch⸗belglſche Legion 
ſich bloß auf 100 Mann. Die belgiſchen Soldaten 
ſollen ſehr entſchloſſen geweſen und die Bauern der 
Grenzdörfer von allen Seiten bewaffnet herbeigeſtrömt 
ſein, um die aufgeftellten Truppen zu unterſtützen.) 

- (Köln. Z.) 


Italien. a 

Auch in Modena ſcheint der von einer volksfeind⸗ 
lichen Regierung aufgehäufte Zündſtoff zur Exploſton 
gekommen zu fein. Wir ſchllehen dies aus einem am 
20. März ergangenen Proklam des Legaten von Bo⸗ 
logna an die Einwohner dieler Stadt, worin es heißt: 
„Die Gerüchte über einige Vorfälle, die ſich in dem 
benachbarten Modena ereignet zu haben ſcheinen, ha⸗ 
ben den Gedanken einer Verletzung unſeres Gebiets 
hervorrufen können, und darum bieten ſich viele Frel⸗ 
willige zur Vertheidigung an. Da die Regierung weiß, 
daß uns keine wirkliche Gefahr droht, ſo ermahnt ſie 
zur Ruhe und zum Vertrauen zu den Behörden, daß 
fie jeden ungerechten Eingriff zurückweiſen werden. Um 
indeß die Bevölkerung zu beruhigen, erklären wir, daß 
eine anſehnliche Zahl Bürgergardiſten und eine Abthei⸗ 
lung Dragoner zur Bewachung der Grenze nach Caſtel⸗ 
franco abgeſchickt wird; und wenn Diejenigen, welche 
ſich zur Mobilmachung der Bürgergarde gemeldet, an 
der Expedition Theil nehmen wollen, ſo dürfen ſie ſich 
nur in die reſpektiven Quartiere begeben, wo fie mit 
Waffen verſehen werden ſollen.“ — Der Felſineo fügt 
dieſer Bekanntmachung erklärend bel: „Da der Kar⸗ 


dinal⸗Legat den großen Enthufiasmus wahrgenommen, 
e in Bologna ſich kundgegeben, und die zahliofe 
Age von Individuen, welche herbeiſtrömten und ſich 
zum Marſch nach Modena erboten, ſo hat er ſehr 
iſe es für angemeſſen erachtet, Ordnung in dieſe 
ewegung zu bringen, und angeordnet, daß zur Be⸗ 
ung der Grenze zwiſchen Modena und Bologna 
200 Schweizer, 40 Dragoner und die freiwilligen Ci: 
viciſten abgehen ſollen.“ (N. K.) 


Lokales und Provinzielles. 


Bekanntmachung. 

Da der königli Polizei ⸗Präſident, Herr geheime 
Ober = Regierungs = Rath Heinke, durch anhaltende 
Krankheit verhindert wird, die Verwaltung des hieſigen 
königl. Polizei⸗Präſidii weiter fortzuführen, haben wir 
den königl. Regierungs⸗Rath Herrn Kuh interimiſtiſch 
mit derſelben beauftragt, und iſt derſelbe heute in ſei⸗ 
nen neuen Wirkungskreis eingeführt worden. 

Breslau, den 29. März 1848. 

Königl. Regierung. Abtheilung des Innern. 
v. Hayden. 


Breslau, 29. März. Die geſtern Abends ab⸗ 
gehaltene Verſammlung von Mitgliedern des Ar⸗ 
beiterſtandes im Saale des „Ruſſiſchen Kai: 
ſers“ war noch viel zahlreicher beſucht, als die vom 
Montag Abend. Wir glauben hieraus nicht mit Un⸗ 
recht auf ein immer mehr ſich befeſtigendes und klar 
werdendes Selbſtbewußtſein des Arbeiterſtandes ſchließen 
zu dürfen. Der Verlauf der Debatte ſtellte dies noch 
viel deutlicher heraus. Alle diejenigen Stellen, in de⸗ 
nen die aufgetretenen Redner auf die bisherige elende 
Lage der Arbeiter anſpielten, und hieraus auf die Noth⸗ 
wendigkeit einer unverzüglichen Verdeſſerung derſelben 
ſchloſſen, entflammten die Verſammlung, gleichſam als 
wenn Funken in ein Faß Pulver geſtreut würden. 
— Darum halte ich es für meine Pflicht, 
der beſitzenden Klaſſe es dringendſt an's Herz zu legen, 
daß ſie unverzüglich ſich zu Conceſſionen an den Arbei⸗ 
terſtand verſtehe, ſich mit ihm in Verbindung ſetze, 
und ſchleunigſt Anſtalten zur Begründung einer neuen 
foyiaten Ordnung treffe. Ich rufe Euch daher zur ernſten Be⸗ 
herzigung den Ausſpruch eines tief denkenden, leider ano⸗ 
nym gebliebenen Politikers der Neuzeit zu: „Die mei⸗ 
ſten Weſen ſterben durch Selbſtmord, Völker häufig, 
Korporationen immer.“ — Der nächſte Zweck der 
Verſammlung war die Wahl der Deputirten, welche 
die, bereits geſtern von uns gelieferte Erklärung des 
hiefigen Arbeiterſtandes Betreffs der ſchleunigen Ema⸗ 
nirung eines neuen Wahlgeſetzes dem verantwortlichen 
Minifterium (nicht, wie wir geſtern berichtet, dem Kö⸗ 
nige) perſönlich überreichen ſoll. Der geſtrige Vor⸗ 
ſitende ſtimmte jedoch für eine Abſendung der Erklä⸗ 
rung durch die Poſt, und war bereits im Begriff, die 
Stimmen für ſeinen Antrag zu ſammeln, als ſofort 
gegen die Abſtimmung proteſtirt wurde, und von den 
Proteſttrenden in ſchlagenden Worten die Nothwendig⸗ 
keit dargelegt wurde, daß auf dem am Montage ge⸗ 
faßten Beſchluſſe verharrt werden müßte, und ſofort 
zur Wahl der Deputirten, die ihren Auftrag perſönlich 
auszurichten hätten, zu ſchreiten wäre. Es traten zwar 
Einige hiergegen mit dem Bedenken auf, daß die Ab⸗ 
ſendung einer Deputation mit nicht unbedeutenden Geld⸗ 
koſten verknüpft wäre, die hier infofern überflüffig wär 
ren, als durch die Abgabe der Erklärung an die Poſt 
daſſelbe erreicht würde. Dies erregte jedoch heftigen 
Widerſpruch, indem von verſchiedenen Seiten hervorge- 
hoben wurde, daß, ſobald man die Erklärung zur Peſt 
gaͤbe und nicht durch Deputirte an das Miniſterium 
gelangen laſſe, lebteres hierdurch leicht Veranlaſſung 
haben könnte, erſt nach der Eröffnung des vereinigten 
Landtages von der Erklärung Notiz zu nehmen, und 
hierfür die Ausrede vorzuſchützen, es wäre die Adreſſe 
in Folge unvorhergeſehener Zufälle verſpätet ihm ein⸗ 
gehändigt worden. Dieſer Grund entſchied vollſtändig 
für die Wahl der Deputitten. Hiernächſt wurde über 
die Zahl der Deputirten debattirt. Ein Redner ſchlug 
zwei vor, die er auch gleich namhaft machte; ein ande⸗ 
rer ſechs, ein dritter drei. Die Verſammlung erkannte 
zwel für zu wenig, ſechs für zu viel, und entſchied ſich 
daher für drei. Die beiden zuerſt vorgeſchlagenen, 
Schneidergeſelle Pelz und Schriftſetzer Lindner, 
wurden faft einſtimmig angenommen. In Betreff des 
dritten Deputirten entſpannen ſich nun heftige, ja oft 
ſtürmiſche Verhandlungen. Die Einen ſtimmten für 
den Altgeſellen der Tiſchler, Halpak, Andere für den 
Aſchlergeſellen Kirchner, wieder Andere für den Tiſch⸗ 
lergeſellen Steg. Bei Kirchner wurde hervorgehoben, 
daß er zu ſeurig wäre, und die zu wählenden Deputir⸗ 
ten nicht bloß begeiſtert für ihre Sache ſein, ſondern 
auch eine gewiſſe ruhige Ueberlegung, gepaart mit kal⸗ 
ter Berechnung haben müßten. Die Verſammlung 
entſchied ſich endlich für den Tiſchlergeſelen Steg mit 
überwiegender Majorität, uf dieſer 
bemurklen mehrere Stimmen, daß Pelz gegenwärtig 


ſehr leidend wäre, und vielleicht durch Krankheit an der ſam fei, in Erwägun 

Annahme der Wahl verhindert werden könnte. Es 1 N 
wurde daher die Wahl eines Stellvertreters für noth⸗ 
wendig erkannt, und dieſer unverzüglich in der Perſon 
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des Schneidergeſellen Falkenhayn gewählt. — Nach 
alſo beendigter Wahl kam die Frage zur Beſprechung, 
auf welche Weiſe die Geldmittel zur Beſtreitung der 
Reiſekoſten für die Deputirten zu beſchaffen wären. Ders 
ſelbe Redner, welcher Pelz und Lindner zu Deputirten 
vorgeſchlagen hatte, bot einen kleinen Fonds von etwas 
über 39 Rtl. den Deputirten zur Dispoſition an. Als⸗ 
dann machte er den Vorſchlag, daß am Saalausgınge 
zu dieſem Zwecke geſammelt würde, es würde Jeder 
nach ſeinem Willen und ſeinen Kräften ſein Möglich⸗ 
ſtes beitragen. Dieſer Vorſchlag wurde angenommen; 
ein anderer, daß man nämlich den hieſigen Magiſtrat 
und die Stadtverordneten um die erforderlichen Geld⸗ 
mittel angehen ſollte, wurde mit entſchiedener Oppoſition 
zurückgewieſen. Eine ſolche Bitte würde die Reiſe der 
Deputirten nur verzögern, meinten die Einen; es wäre 
einer ſolchen Verſammlung unwürdig, zum Magiſtrat 
betteln zu gehn, die Andern. Noch ehe die Verſamm⸗ 
lung auseinanderging, bat ſie der erwählte Deputirte 
Lindner um ihre Genehmigung, daß er das Miniſte⸗ 
rium bei Ueberreichung der Adreſſe gleichzeitig um die 
Kreirung eines Arbeitsminiſterſums im Namen der Ver⸗ 
ſammlung angehen dürfe, womit dieſelbe ſich einſtim⸗ 
mig einverſtanden erklärte. Dann wurde noch die Art 
und Weiſe näher beſprochen, wie die Deputirten in 
Berlin ſich zu verhalten hätten, damit ihre Miſſion 
mit Nachdruck vor ſich ginge. Schon war die Ver⸗ 
ſammlung im Begriff ſich zu entfernen, als ſie noch 
gebeten wurde, ſo lange dazubleiben, bis ſie die in der 
geſtrigen Nummer diefer Zeitung enthaltene Erklärung 
des Baron Stücker gehört hätte. Sie erhielt allge⸗ 
meinen Beifall, und man beſchloß einem fo geſinnungs⸗ 
tüchtigen Manne ſogleich ein Hoch zu bringen. Die 
Berfammeiten gingen darauf in geſchloſſenen Reihen 
vor die Wohnung des Herrn Stücker auf den Tauen⸗ 
zienplatz und gaben ihm durch ein dreimaliges Hoch 
ihre Anerkennung für ſein entſchiedenes Auftreten kund. 
Der Gefeierte hielt darauf an die Verſammlung eine 
dankende Anrede, von der wir leider, da wir zu ent⸗ 
fernt von dem Redner ſtanden, nichts vernehmen konn⸗ 
ten. — Die Deputirten haben ſich bereits heute früh 
nach dem Ziele ihrer Beſtimmung begeben und werden 
binnen Kurzem hier zurückerwartet. — Unſere Bro⸗ 
ſchüren⸗ und Flugſchriftenlitteratur wächſt jetzt mit je⸗ 
dem Tage. Es kann hier nicht unſere Abſicht ſein, 
die einzelnen Erſcheinungen ſpeziell zu beſprechen, da 
ein Theil von ihnen, man kann es nicht läugnen, mehr 
der Spekulation fein Entſtehen zu verdanken hat, da⸗ 
gegen halten wir uns verpflichtet, auf ſolche Schriften, 
die eine ernſtliche Berückſichtigung und Beherzigung 
verdienen, aufmerkſam zu machen. Zu dieſer letzteren 
Kategorie gehört entſchteden die bei Eduard Trewendt 
erfchienene Broſchüre: „Was verlangt der deutſche 
Landmann im gegenwärtigen Zeitpunkt? Ein Wort an 
die neuen Volksvertreter von Alexander Schneer.“ Um 
den Inhalt und die Tendenz dieſer Schr.ft dem Leſer 
kurz anzugeben, ſie ſtimmt für „Fortſchaffung aller und 
jeder Ueberbleibſel des Dominial⸗ und Feudalweſens. 
Der Bauer muß hervortreten aus der demüthigen 
Stellung des Hinterſaſſen und eines freien Staates 
freier und gleichberechtigter Bürger ſein.“ Um die Ab⸗ 
löſung kräftig zu betreiben, ſchlägt Herr Schneer die 
Ecrichtung von Landrenten⸗Banken nach dem Muſter 
der ſächſiſchen vor, mit der Modifikation, daß die 
Amortiſation der Verpflichtung durch jährliche Beiſteuer 
us Staatskaſſen vor ſich gehe. — Au Schluſſe un⸗ 
ſers heutigen Berichtes wollen wir zur Beluſtigung des 
Leſers noch eine Curioſität mittheilen. Die Reaction 
hat nämlich jetzt auch den Verſuch gemacht, das Pu⸗ 
blikum von ihrem Daſein durch ein Flugblatt in Kennt⸗ 
niß zu ſetzen. Theilen wir ihm hier die zwei Haupt⸗ 
ſtellen wörtlich mit, aus denen er das Ganze leicht 
beurtheilen kann. Die erſte zieht gegen die jetzige deut⸗ 
ſche Preſſe los und lautet: „Die freie deutſche Preſſe 
iſt jetzt gräulicher, als die mittelalterliche Inquiſition 
und Folter, die freie deutſche Preſſe wird zum verruch⸗ 
teſten Mittel, mit kannibaliſcher Rohheit ein Schrek⸗ 
kensſyſtem zu ertrotzen, das der Beſonnenheit und Bie⸗ 
derkeit nur die Wahl zwiſchen geduldigem Schweigen 
oder Tod läßt, der Niederträchtigkeit aber die erſehnte 
Gelegenheit verſchafft, das Volk zu bethören, damit 
Einzelne auf dem breiten W, ge jeglicher Argliſt und 
Verſchmitztheit im wilden Taumel zur Despotie ſich 
emporſchwingen.“ Die zweite ſucht die Volksvertreter 
von einer fehr eigenthümlichen Seite zu verdächtigen: 
„Erinnert eure Leute daran, daß vielleicht gerade ſolche 
Freiheitsmänner, die zu höherer Lohnforderung aufſta⸗ 
cheln, den Meiſtern die Zahlung ſchuldig geblieben ſind, 
vielleicht auch hierin Freiheit haben wollen und gar 
nicht daran denken, ihre Schuld abzutragen.“ 


* Breslau, 29. März. Aelteſte und Comité der 
kaufmänniſchen Korporation haben heut unter 
Zuziehung mehrerer nicht inkorporirten großen Bankiers 
die Frage, ob die Nachſuchung eines Moratorü rath⸗ 


— wie nd 
denken läßt — dafür geftimmt, daß ein Moratoclun 
weder durch die Verhältniffe geboten, noch rathſam noc 
erſprießlich ſei. Den Ausſchlag, wäre die Entſcheidung 
ſonſt zweifelhaft geweſen, ſoll eine Erklärung Seiten? 
der Bank gegeben haben, daß fie im Falle eines 
ratorii ihren Wechſelverkehr einſtellen würde, eine gan 
unzeitige Erklärung, da ein Moratorium nur im 

des Geſetzes feſtgeſtellt werden kann, die Erklärung folg 
lich anticipando gegen dies Geſetz Front macht. Glei 
zeitig wollen Aelteſte und Comité mehrere Erleichte 
gen des Bankverkehrs nachſuchen. — Wir halten 7 
Moratorium ebenfalls nicht für rathſam und niit 
und find den Vertretern der Korporation fihr verb 
den, daß ſie ſich endlich haben veranlaßt gefunden, 
kaufmänniſchen Zuſtänden unſers Platzes einige Auf 
merkſamkeit flüchtig zu ſchenken. Iſt aber fchon- de 
unterlaffene Zuziehung wenigſters 2—3 Mitte 
Häuſer zur Berathung verwunderlich, ſo müſſen ul 
noch ſehr nachdrücklich die Zumuthung perhorreszirtl, 
als repräſentire der gedachte Beſchluß ein Votum 0 
Breslauer Kaufmannſchaft. Dieſe ift mit ihren © 
ſammt⸗Intereſſen dermalen nicht vertreten unb wird # 
nicht eher fein, bis fie nicht ſelbſt Hand anlegt un 
ſich ihre Vertretung im Wege der Affociatien ſch 


* Breslau, 29. März. Die Stadtoerordmalf! 
in Rofenberg haben den dortigen Magiſtrat erſu⸗ 
ihre Beitrittserklärung zu dem bekannten Antrage 15 
Breslauer Magiſtrats dieſem ſchleunigſt mitzutheilen. = 
Die Stadtbehörden in Lauban haben in demſe 
Sinne eine Adreſſe an Se. Majeftät den König ar 
geſchickt. 


* Breslau, 29. März. Die Land⸗Gemei 
den Wilſchkowitz, Rankau, Kl. Tinz, Gr. Tinz, 
Kniegnitz, Seenitz, Jäſchwitz, Thomitz, Karſchau, K. 
Jeſeritz und Pudigau, Schwentnig, Glanitz, Reiche 
Dankwitz, Kl. Kniegnitz, Grün⸗Hartau, Quanzendef 
Grunau, Heidersdorf, Gr. Wilkau, Ober : Johnsdel 
Roth⸗Neudorf, Kartzen, Naß⸗Brokguth, Gr. Jeſe 
Siegroth, Plotnitz, Poſeritz, Petersdorf, Strachau, A 
ſtadt, Kin, Prauß, Diersdorf, Düshartau, Rudelsdol, 
Trebnich, Kunsdorf, Dür⸗Brokguth, Kaltenhaus, 8 
fenfee, Silbitz, Manze, Pſchiedrowitz, Mlietſch, Kittelal 
Karlsdorf, Weinberg, Ober⸗Panthenau, Stein, Gra 
dorf, Jordansmühl. — Aus dem Nimpſcher Ken de 
Altenburg, Queitſch. — Aus dem Kreiſe Schwein 
nitz: Dansdorf. Kreis Breslau, Deutſch⸗Lauden un, 
Jelline Aus dem Kreiſe Strehlen, haben eine 
tion um Urwahlen und Nichteröffnung der 
vereinigten Landtages an Se. Maj. den Kön 
unterzeichnet und zur Ueberreichung den Bauergutsbe 
ſitzer P. Friedenthal aus Wilſchkowitz nach Ben, 
ge andt. Tauſend und aber Tauſend Wünſche, da 
dieſe Sendung Erfolg habe, geben ihnen das Geli 


* Koſel, 28. März. Magiſtrat und Stadtuct 
ordnete dieſer Kommune haben in ihrer geſtrigen eir 
zung ſich unbedingt für Urwahlen zur Beſtellung ein! 
neuen Landta,es ausgeſprochen, und eine hierauf 4 
zügliche Petition fofort an Se. Majeſtät den AM 
geſendet. 


Oppeln, 28. März. Die hieſige Regierung vat 
öffentlich folgende Kabinetsordre: „Da die Stelle tin, 
Oder⸗Präſidenten der Provinz Schleſien in dieſem 
genblicke erledigt iſt, und die dermaligen beſonders ſch 
rigen Verhältniſſe eine kräftige Leitung der Provinz 1 
heiſchen, ſo habe Ich in dem Vertrauen, daß Sie N 
Ihre Beihülfe da, wo es ſich um das Wohl des Br 
terlandes und Ihrer heimathlichen Provinz handel, 
nicht verfagen werden, Sie zu Meinem Commiſſar 
für die oberſte Leitung der Elvil Verwaltung in Sch 
ſien ernannt, und lege Ihnen für die Dauer du 
Auftrages die Rechte und Pflichten eines Oberpräſideh, 
ten hierdurch bei. Meine Miniſter des Innern uf 
der Finanzen find beauftragt, hiernach die Behörde, 
mit Anweiſung zu verſehen. — Berlin, den 25,00% 
1848. — (gez.) Friedrich Wilhelm. — An d 
Grafen Vork von Wartenburg in Breslau.“ 


X Liegnitz, 20. März. Weſtern Abend von DR 
5 Uhr ab wurde im Badehaus ſaale hierſelbſt die ir 
öffentliche Volksverſammlung abgehalten, und dur, 
dieſelbe Zeugniß abgelegt, daß dei uns das Gum 
des Fortſchritts ſehr zahlteich vertreten iſt. Wie . 
Überall, ſo iſt auch hier der Blick hauptſächlich auf de 
nächſten Landtag gerichtet, und es ſollte in der ang“ 
führten Verſammlung vor allen Dingen beſproche 
werden, mit welchen Inſtruktionen unſer Landtage⸗ 
putirt 'r, Herr Aſſeſſor Bornemann, für feine N, 
ſion zu verſehen ſei. Herr Kaufmann Hildebrandt 1. 
öffnete als Vorſitzender die Verſammlung durch fen 
kurze Anſprache und legte dann mehrere Punkte in 
fraglichen Angelegenheit zur Berathung vor. Dr, 
ſprach ſich dahin aus, unſern Landtags ⸗Abgeordn 
dahin zu inſtruiren, daß er den Landtag, wie er 
her zuſammengeſetzt war und es noch iſt, für men 
tent erklären ſolle, über die gegenwärtigen Zeit? d 
Volksbedürfniſſe zu berathen. Die Gegenwart erſo 
(Fortſetzung in der zweiten Beilage.) 


2 2 S 


d 


a Körper, welcher aus andern Elementen gebildet fei, , 
* daher müſſe beantragt werden, daß der gegenwär⸗ 

e Landtag ſich auflöſe, und ein neuer durch Urwah⸗ 
10 hervorgerufen werde. Im Fall aber dennoch der 

udtag in Funktion trete, ſoll ſich unſer Landtags: 
Putirter nur darauf beſchränken, die Nothwendigkeit 
hotzulegen, daß nach den Bedürfniſſen der Gegenwart 
0 Convent fofort einen neuen Wahlmodus berathe, 

d wenn dies geſchehen, auseinander gehe, damit ein 
r Landtag durch Urwahlen hervorgerufen werden 
bat ein Landtag, durch den alle Schichten der Staats⸗ 
gab, kerung vertreten ſeien. Dies wurde in eine Ein⸗ 

e an das Stadtverordneten = Kollegium gefaßt, und 
elbe erſucht, in ihrer nächſten Verſammlung, künf⸗ 
nen Donnerſtag, die Angelegenheit ebenfalls in Be⸗ 
ung zu ziehen, derſelben wo möglich beizutreten und 


A Landtags = Deputicten die qu. Inſtruktionen aus: 
bändigen. N 


* Neiſſe, 28. März. Geſtern find die Zugfüh⸗ 
Au gewählt worden, welche nach eingetretener Bewaff⸗ 
Dis der Bürger, das Kommando übernehmen ſollen. 

e Proklamation der Bürgerſchaft an die Garniſon, 
nahm der Wunſch der Fortdauer des guten Einver⸗ 
ſchienens zwiſchen beiden aus geſprochen, iſt geſtern er⸗ 
ber den. — Heute Nachmittag find auf Requiſition 
B. Ortsbehörden ſchleunigſt Kommandos nach Falkenau, 
Ba au und Koppitz abgegangen, wo Exceſſe von den 

ern vorgekommen fein ſollen. 


nensreslau, 28. März. Geſtern Abend um 5 Uhr be⸗ 
au e der auf der neuen Sandſtraße Nr. 2 im Hinterge⸗ 
Rätte wohnende Tiſchlermeiſter Steidner in feiner Werk⸗ 
Bei Rauch und Feuer aus der Stubendecke hervordringen. 
gear er Unterſuchung ergab ſich, daß das Feuer in einem 
Wohnu n Kamine in der zwei Stiege hoch belegenen 
den wars de Säullehteritiwe Kotſchate dadurch entſtan⸗ 
da t in dem 
fig, ent ß ſich 2 Ruß 22 welcher 


das 4 5 
lurch dieſe und ein Balken angebrannt waren. Die Gefahr 
wurde durch den Schornfteinfegermeifter Kranz BANN 
ohne daß Feuerlärm entſtand. ig 

Heute Morgen um 7 uhr bemerkte der Pächter der Re 
ration auf der Sterngaſſe Nr. 12, Seifert, daß fein 
chanklokal und die daran grenzende Billardſtube und der Saal 
W — en fen nach . 2 forſchte, 
in dem hintern Theile des Saales nach dem Gar— 
Haun unter der Bühne der Theatergeſellſchaft Eunomis ein 
Berg glimmendes Holz, welches er mit Hülfe des Kell: 
Gepage ort löſchte und, ohne daß Feuerlärm entftand, die 
Hand eitigte. Das Feuer war 1 von ruchloſer 
war nangelegt. In der Nacht vom 23, zum 24. d. Mts. 
gelegt derſelben Beſitzung in einem Schuppen Feuer an⸗ 

gt worden 


deal oppeln.) Der Regierungs⸗Aſſeſſor Wichert iſt von 
Rieme erg zum hiefigen Regierungs⸗Collegio verſetzt — der 
herrn r⸗Meiſter uhl zu Leobſchütz iſt zum unbeſoldeten Mathe: 
Schulen, 6 Jahre erwählt und beftätiget — dem früheren 
un Schrer zu Lohna ꝛc. Staroſtezyck, die Organiſten⸗ 
feg, Schullehrerſtelle in Kieferſtädtel, Toſt⸗Gleiwiger Krei⸗ 
Inf, verliehen — und der ehemalige Unteroffizier des 25ſten 

dlkaterie = Regiments Johann Auft iſt als Regierungs⸗ 
der fes Kanzliſt angenommen worden. — Verſtorben find: 
c ürgermeiſter Joſchonneck zu Lublinitz, der Kreisbote 
Gigeltiſſeck daſelbſt, der Kreis⸗Wundarzt Tiesler zu 


0 
Knie, der evangel, Schullehrer Heß zu Staude, Pleſſer 


Mannigſaltiges. 


In Bremen bot der Krawall, welcher den 


— 


Ni g. eine ſehr heitere Seite dar. 
ein 


kan, de. Oe Zeit.⸗Halle erzählt folgenden komiſchen Vor⸗ 
Kg; vor einigen Tagen in dem Städtchen Pe⸗ 
fi Kerl bei Minden ereignete. Die Bewohner 
und hren verhaßten Bürgermeiſter auf einen Karren 
pri zogen ihn fo, während ein Muſikant auf einer 
mer ette die Melodie: „Es kann ja nicht im⸗ 
Jab. ſo bleiben“ ſpiele 


n mu 8 
l durch die Straßen. Bte, unter allgemeinem 


In ſerate. 


Bekanntmachung. 
mehreren Ortſchaften Schleſiens haben die Ein⸗ 
durch Drohungen oder Gewaltthätigkeiten die 
hereſchaften gezwungen, Erklärungen auszuſtellen, 


In 
* 


und 00 oder ſonſtigen Leiſtungen, auf Gerechtſame 


utzungen Verzicht leiſten und Verpflichtungen 


. Zweite Beilage zu N? 


iv 
At ſie auf die ihnen gebührenden e 
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verſchiedener Art zu Gunſten der Verpflichteten über⸗ 
nehmen. 

Dergleichen Erklärungen ſind rechtlich völlig ungül⸗ 
tig, weil ſie erzwungen ſind. Diejenigen, welche ſie ab⸗ 
gegeben haben, ſind nicht daran gebunden und können 
zur Erfüllung deſſen, was ihnen durch Drohungen oder 
Gewalt abgedrungen iſt, weder von Gerichten, noch 
von andern Behörden angehalten werden. Diejenigen 
aber, welche ſich ſolchen Zwanges ſchuldig gemacht ha⸗ 
ben oder das, was ſie dadurch erlangt zu haben ver⸗ 
meinen, durch Drohungen oder Gewaltthätigkeiten durch⸗ 
zuſetzen verſuchen ſollten, werden den Kriminal⸗Gerichten 
überwieſen und mit aller Strenge des Geſetzes geſtraft 
werden. Ich warne daher ernſtlich und wohlmeinend, 
ſich nicht irre leiten zu laſſen, nicht Eigenthum, Recht 
und Geſetz zu verletzen. Wer ſich dennoch, wie dies 
ſchon geſchehen, dazu verleiten läßt, kann dadurch nie⸗ 
mals Nutzen, er wird nur Schaden für ſich und fein 


Eigenthum erlangen. 


Berlin, den 27. März 1848. 

Der Miniſter des Innern. 
(gez.) v. Auerswald. 

Vorſtehend warnende Bekanntmachung Sr. Excel⸗ 
lenz des Herrn Miniſters des Innern, die Exceſſe auf 
dem platten Lande hieſiger Provinz betreffend, bringe 
ich hierdurch zur öffentlichen Kenntniß. a 

Breslau, den 29. März 1848. 

Der königliche Immediat⸗Kommiſſarius für die Provinz 
Schleſien. 
Graf von Wartenburg. 


Bekanntmachung. 

Durch die Berichte unſerer Kom miſſarien ſind wir 
in Kenntniß geſetzt worden, daß mehrere Beſitzer bäuer⸗ 
licher, mit gutsherrlichen Abgaben belaſteten Grund⸗ 
ſtücke durch Mißverſtändniß, oder falſche Vorſpiegelun⸗ 
gen verleitet, ſich der Anſicht hingeben, daß mit den 
in letzter Zeit über Preßfreiheit und Erweiterung der 
ſtändiſchen Vertretung erſchienenen Geſetze zugleich die 
Aufhebung aller jener Abgaben ausgeſprochen fei, und 
in dieſem Irrthume nicht allein die Fortſetzung der 
wegen Ablöſungen derſelben ſchwebenden Verhandlungen 
verweigern, ſondern auch den Weg geſetzlicher Ordnung 
verlaſſen, und die Verzichtleiſtung auf dieſe Rechte von 
den Gutsherren mit Anwendung von Drohungen zu 
erpreſſen verſuchen. Wir erachten uns daher als die 
Behörde, welche mit Ablöſung der auf den bäuerlichen 
Grundſtücken laſtenden Abgaben beauftragt iſt, verpflich⸗ 
tet, den Beſitzern derſelben hiermit wohlmeinend Kennt⸗ 
niß zu geben, daß bis heute keine geſetzliche Verord⸗ 
nung erſchienen iſt, welche eine Veränderung der ge⸗ 
genwärtig zwiſchen Gutsherr und Ruſtikalbeſitzer be 
ſtehenden Rechtsverhältniſſe feſtſtellte, und ſie beſonders 
aufmerkſam zu machen, daß, abgeſehen von der Straf: 
fälligkeit gewaltthätigen Etpreſſens gutsherrlicher Ver⸗ 
zichtleiſtung, ſolche abgedrungene Reverſe nach $ 31 u. 
felg. Titel IV. Theil I. des allgemeinen Landrechts 
keine verbindliche Kraft haben, und demnach zur Lo: 
ſchung des Realrechts im Hypothekenbuche, ſo wie zur 
Befreiung der Belaſteten von dem Anſpruche der Hy⸗ 
pothekengläubiger ganz wirkungslos find, 

Breslau, den 26. März 1848. 

Königliche General⸗Kommiſſion 
für Auseinanderſetzung gutsherrlicher und bäuerlicher 


Verhältniſſe. 
Verſammlung der Stadtverordneten 
Donnerſtag den 30. März. 2 
Verzeichniß der wichtigeren, zum Vortrag kommenden 
Gegenſtände. 


1. Anträge und Vorſchläge zur Einrichtung der Ufer: 
Zoll⸗Hebeſtätten. 
2. Etat für die Verwaltung der Elementar⸗Unterrichts⸗ 


Angelegenheiten. 
3) Stol⸗Taxe. Kopiſch, p. t. Vorſteher. 
Erklärung. 
Mit Bezugnahme auf die in der Schleſiſchen Zei⸗ 
tung vom 26. d. M. gegebene Nachricht, daß ſich am 
24. März Abends im Börſengebäude einige Uebelge⸗ 


ſinnte und Dunkelmänner zur Unterzeichnung eines 


Proteſtes gegen das freie Wahlrecht verſammelt hätten, 
und ſich bemüheten, Zwietracht unter die Einwohner⸗ 
ſchaft von Breslau zu ſäen, ſo wie das Volk um die 
Früchte ſeines Sieges zu bringen; mit Bezugnahme 
ferner auf die in eben dem Blatte weiter unten von 


den Herren Fiſcher und Plattner gemachte Anzeige, 


ſtehenden Adreſſe 


j de 
daß fie den Abgang jener in Re hätten, ertlärt der 


zu verhindern vergeblich ſich bemüht 


Unterzeichnete hiermit: . 
— die 8 Rede ſtehende Adreſſe nichts weiter ent⸗ 
hielt, als die an Se. Majestät gerichtete Bitte, das 
neu zu etlaſſende Wahlgeſetz dem ſchon einberufenen 
vereinigten Landtage zur Begutachtung vorzulegen, 


76 der Breslauer Zeitung. 
Donnerstag den 30. März 1848. | 


ns —— 5A nee 


weil dies der allein geſetzliche Weg für deſſen Feſt⸗ 

ſtellung ſei; = 

daß dieſelbe nicht von Dunkelmännern, ſondern 
von ſolchen berathen und unterzeichnet worden iſt, 
welche den Beſchluß gefaßt hatten, mit ihrer That 
und ihrem Namen offen hervorzutreten; 

daß die ſofortige Abſendung und gleichzeitige Ver⸗ 
öffentlichung dieſer Adreſſe von Einzelnen der Unter⸗ 
zeichner verhindert worden iſt, welche, durch Droh⸗ 
briefe und vorzüglich durch die von den ſtädtiſchen 
Behörden geäußerte dringende Beſorgniß, es werde 
durch ſolche Abſendung und Veröffentlichung die 
Ruhe der Stadt gefährdet werden, beunruhigt, auf 
ihre Verantwortung alſo zu handeln ſich berechtigt 
hielten; a 0 

daß, als der Unterzeichnete — welcher ſich von dem 
Grunde dieſer Beſorgniſſe nicht überzeugen konnte 
noch kann, ſondern vielmehr darauf, daß alle Bres⸗ 
lauer die freie und öffentliche Aeußerung jeder auf⸗ 
richtigen Ueberzeugung geſtatten, wünſchen und eh⸗ 
ren, ſo feſt vertraut, daß er an dieſen Glauben die 
Sicherheit feiner in Breslau zurückgebliebenen Fa⸗ 
milie gewagt hat, — die Veröffentlichung jener 
Adreſſe und der ſie motivitenden Erklärung unter 
ſeinem Namen allein verlangte, die Preſſe ihm ihre 
Organe verweigerte; 

daß endlich die Breslauer Preſſe auch die von ihm 
unterſchriebene Anzeige — wie er ſich im Drange der 
Umſtände berechtigt und verpflichtet gefunden habe, 
die Adreſſe ſelbſt nach Berlin zu überbringen — 
nicht in ihre Spalten aufgenommen und es ihm ſo, 
in Breslau offen aufzutreten, dermalen unmöglich 
gemacht hat. *) 

Der Unterzeichnete erklärt ferner, daß er in Kur⸗ 
zem nach Breslau zurückkehren und vor der verſammel⸗ 
ten Bürgerbewaffnung ſich ſtellen wird, um in Perſon 
alle Folgen ſeiner Handlungsweiſe, ſie ſeien welche ſie 
wollen, zu tragen; daß er keinen andern Schutz weder 
begehrt noch annimmt, als das Ehrgefühl der Bres⸗ 
lauer, und daß augenblicklſch ihn hier nichts zurückhält, 
als die Ueberzeugung, er ſei verpflichtet, ohne Zeltver⸗ 
luſt ſeine Kräfte der Preſſe zuzuwenden, welche ſich ihm 
in Breslau gegenwärtig verſchließt. Die geehrten Re⸗ 
daktionen der 3 in Breslau erſcheinenden Zeitungen 
werden hiermit von neuem aufgefordert, endlich wenig⸗ 
ſtens dieſe Erklärung gegen Erſtattung der Inſettions⸗ 
gebühren aufzunehmen, damit der Unterzeichnete fi 
überzeugen könne, ob die Preſſe in Schleſien auch noch 
nur für die andere Partei frei fei. 

Berlin, den 27. März 1848. G. Kries. 
= Diefe Behauptung iſt, infoweit fie die Bresl. Ztg. an⸗ 
geht, unrichtig. Red. 

Die geſetzlichen Vertreter der Stadt Ujeſt erklären 
hiermit, daß ſie den Wünſchen der Breslauer und Lieg⸗ 
nitzer Deputation wegen Erlaß eines neuen, alle In⸗ 
tereſſen des Landes umfaſſenden Wahlgeſetzes ohne Bei⸗ 
rath des Landtages in feiner jetzigen Form, bereitwillig 
beitreten und das betreffende Geſuch unmittelbar an den 
Thron Seiner Majeſtät gerichtet haben. 

Uieſt, den 26. März 1848. 

Mandrella, N. Fränkel, 
Bürgermeiſter. Stadtverordneten Vorſteher. 


Die freie Stadt Frankfurt a. M. für 

die Nothleidenden in Oberſchleſien. 
In der gegenwärtigen vielfach bewegten Zeit dürfte 
es wohl nicht ohne Intereſſe fein, wenn wir in eini⸗ 
gen Zeilen darauf aufmerkſam machen, wie thätig ſich 
unſere fernen Brüder an der Weſtgrenze Deutſchlands 
für ihre nothleidenden Landsleute in unſerm Oberſchle⸗ 
ſten mit raſcher Hülfe betheillgt haben. Es iſt dieſe 
erfceuliche Thatſache ein ſprechender Beweis von der 
patriotifchen Liebe und Theilnahme, die Alle belebt, wenn 
einzelne Theile 18 gemeinſamen Vaterlandes in Noth 
er Geſahr ſchweben. : 1 
ir 1 4— von hier aus der erſte Hülferuf für 

die armen Oberſchleſter ergangen war, vereinigten 
die ehrenwerthen Buchhändler und Zeitungs: Pe 
daktionen der freien Stadt Frankfurt a. M. 
zu einem Comité, nämlich: ** 
die Herren C. Jügel, E. Könitzer, J. Nüt⸗ 
ten, Dr. Löwenthal, J. D. Sauerländer, 
Sucheland, G. Zügel Sohn, J. B. Meidin⸗ 
ger, Keller, Elßmann, H. L. Bröner, Ket⸗ 
tembeil, Pb. Krebs, Andreäſche Buchhand⸗ 
lung, H. Zimmer, die Redaktion des Frank: 
furter deutſchen Journals (L. Engel) und der 

„ Ober⸗Poſt⸗Amts⸗Jeitung (A. Oſterrirth) 

Diefelden erlleßen ſofort einen Aufruf an ihre Mitbür⸗ 
ger, der in der kurzen Friſt vom 15. Februar bis zum 

7. März folgendes ſchöne Reſultat erzielte: 
Am 15, Februar wurden von Frankfurt a. M. an 
das Breslauer Haupt: Comit? baar eingeſandt an ein⸗ 


gegangenen Geldem + + . 1510 Kıhir. 20 Sgr. 


am 18. Februar desg l. 2170 „ 7% „ 
am 29. Februar desgg. 1159 „ 6 „ 
am 7. März desghl. 1411 „ 19 u 


alſo baar in Summa 6251 Rthlr. 22 ½ Sg. 


Außerdem war der Sendung vom 24. Februar unter 
Couvert beigefügt eine alte holländiſche Obligation des 
Kaiſers Karl VI. über 2000 Gulden vom J. 1736, 
negoclirt bei W. G. Deutz in Amſterdam, über deren 
jetzigen etwaigen Werth (2) jedoch noch nichts ermittelt 
werden konnte. (Etwanige Notizen aus Archiven 
über dieſes Anlehen des römiſchen Kaiſers, das von 
den ſchleſiſchen Fürſten bewilligt worden war, 
werden den Unterzeichneten im Intereſſe der guten 
Sache ſehr willkommen fein!) 

Gleichzeitig hatte ſich das Frankfurter Buchhändler⸗ 
Comité an uns, als Collegen und Landsleute, gewen⸗ 
det und uns beauftragt, daß wir uns mit dem hieſigen 
Haupt⸗Comité in eine berathende Verbindung ſetzen 
möchten, um die Verwendung dieſer Gelder auf die 
beſtmögliche Weiſe zu beſtimmen. Zu dieſem Behufe 
fegten wir uns mündlich und ſchriftlich ſowohl mit dem 
hieſigen Comité⸗Vorſtand als mit anderen beſtunterrich⸗ 
teten Perſonen in Verbindung, um ſo das dringendſte 
Bedürfniß zu ermitteln und gelangten dadurch zu dem 
Entſchluß, 

den obigen Frankfurter Hülfsbeitrag vor⸗ 
zugsweiſe zur Pflege und Verſorgung der 
armen Waiſen des Pleſſer und Nybniker 
Kreiſes verwenden zu laſſen, 
wie dies bereits der Bericht des hieſi en Comité's vom 
26. Februar d. J. mitgetheilt hat. 

Bei dieſer Gelegenheit glauben wir im Namen al⸗ 
ler derjenigen zu ſprechen, denen die Noth jener Kreiſe 
zu Herzen geht, wenn wir den edlen Frankfurter 
Gebern hiermit öffentlich den aufrichtigſten Dank 


zollen! 2 
Breslau, den 24. März 1848. 
J. Urban Kern. Eduard Trewendt. 


So eben geht uns aus Frankfurt von Herrn C. 
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unbedeutende Baar⸗Sendung für die Oberſchleſier zu 
erwarten ſteht und demnächſt hierher abgehen fol! — 
Unſere weſtlichen Brüder haben ſomit mitten unter den 
jetzigen großen politiſchen Ereigniſſen an die Nothleiden den 
in Schleſien fortwährend gedacht und für fie gewirkt, 
Breslau, den 28. März 1848. 
Die Obigen. 


Anfrage. 

Hat das Verbot gegen das Tabakrauchen auf der 
Promenade noch feine völlige Gültigkeit? — Der Ci: 
garrenrauch iſt doch, mit wenigen Ausnahmen, recht 
aromatiſch. Die Damenwelt, beſonders die emancipirte, 
wird gewiß auch dieſer kleinen Freiheit der 
Männer keinen Damm entgegen ſetzen wollen! — 
Welche Damen prozeſſiren dagegen? D. 


Motto: Treue währt am längſten. 
Preußiſche Männer, deutſche Herzen! 

In der Zeit der allgemeinen Aufregung und Verwir⸗ 
rung ſehe ich mich veranlaßt, als Landmann meine Stimme 
auch hören zu laſſen. Es wird ſich in meiner nähern Aus⸗ 
führung zwar mancher ſcheinbare Widerſpruch mit obigem 
Motto finden, derſelbe wird aber bei näherer Beleuchtung 
hoffentlich leicht ſchwinden. Ich kann verſichern, daß ich die 
jetzigen welterſchütternden Ereigniſſe bereits ſchon vor mehr 
als einem halben Jahre geahnt, aber weder den Beruf noch 
die Stellung dazu gehabt habe, mich darüber öffentlich auszu⸗ 
ſprechen. Was nun meine Meinung über die jetzige Lage 
der Dinge betrifft, ſo muß ich allerdings bekennen, daß von 
den höchſten Behörden bedeutende Mißgriffe gemacht worden 
ſind: das berechtigt aber noch Niemanden zur Untreue. Je⸗ 
der Preuße hat, gleichviel ob mittel⸗ oder unmittelbar, dem 
Könige Treue geſchworen, mithin iſt jeder, der ſeinen Eid 
nicht hält, meiner Anſicht nach unehrenhaft, denn es ent⸗ 
ſteht, nach allen natürlichen Rechtsgrundſätzen, welche jeder 
Rechtskundige wird beſtätigen müſſen, für eine Partei das 
Recht nicht, den Vertrag umzuſtoßen, gegen den der andere 
Theil aus Unwiſſenheit oder durch Schuld Dritter gefehlt 
hat. Was nun aber meine Meinung über die Wünſche und 
Forderungen des Landvolkes iſt, ſo gehen dieſelben auf 
Glaubensfreiheit im ausgedehnteſten Sinne; — eine rein 
monarchiſche Verfaſſung mit Volksvertretung nach Seelen⸗ 
zahl und Steuer⸗QAuantum; — nicht des Einzelnen, ſondern 
der Maſſe der Bevölkerung. — Dabei noch einen wohlge⸗ | 
meinten Rath an die Herren Hauptſtädter: Sollten ſich 
dieſelben je einfallen laſſen, den königlichen Thron umzuſtür⸗ 


führen, fo würde das Landvolt einſtweilen damit ach 
keine Steuern mehr zu zahlen; was dann ſpäter e 
würde, würde ſich ſeiner Zeit zeigen. 
Siebeneicher, Gerichts⸗ und polizei Schult 
in Lilienthal bei Breslau. 


— —. ͤ——— | 


[7 Das Vaterlend ruft. “u 


Brüder, auf! es bricht der Morgen 
Eines großen Tages an; 
Großes hält er uns verborgen, 
Mag's errathen wer da kann! 
Hinter Wolken, dicht, 
Schlummert noch das Licht; 
Wird hervor die Sonne dringen? 
Uns die Zukunft Roſen bringen? 


Brüder auf! der Ruf erſchalle 
Laut durch alle deutſche Gau'n; 
Laßt uns muthig, Alle, Alle, 
Der Gefahr in's Auge ſchaun! 
Tückiſch, eh' ihr's meint, 
Naht ein mächt'ger Feind; 
Droht mit ſeinen Sklaven⸗Ketten 
Unſ're Freiheit zu zertreten! 


Brüder, auf! jetzt gilt's Beweiſe; 
Zeigt, daß jeder deutſche Mann 
Würdig Herrmann's Enkel heiße; 
Ja, ſein Geiſt ſchweb' uns voran! 
„Eintracht für und für!“ 
Hoch im Reichspanier, 
Möge herrlich ſich entfalten, 
Dieſer Wahlſpruch — feſt es halten! — 


Auf! umſchlingt Euch, deutſche Brüder! 
Laßt im heiligen Verein, 
Fürſt und Bürger, Hoch und Nieder, 
Treu dem Vaterland uns weihn! 
Auf! an's große Werk! 
Gott wird Rieſenſtärk' 
So im Kampf auf Tod und Leben, 
Oeutſchland Sieg und Freiheit geben! — 
Ed. Dörflinger 


Die bereits angeſagte kaufmänniſche Berammi 
kann wegen der nöthigen Vorbereitungen erſt Frel 
oder Sonnabend ſtattfinden. Die Einladung 


Zügel die Nachricht zu, daß noch eine fünfte nicht zen, und dafür eine mehrere hundertköpfige Republik einzu: durch die Zeitungen geſchehen. 5 


rere 


Theater: Hepertoire. 1 jAllsemeinie Veraambilung. >> SR Silit SICK TTS 8. 
Donnerstag: as Urbild des Tar⸗ | der schlesischen Gesellschaft % \ ins. 
tüffe.“ Luſtſpiel in 5 Akten von Karl] Tür vaterländische Cultur. |% Sechstes Concer t des Künstler ver ein 7 
Gutzkow. ' Freitag den 31. März, Abends 6 Uhr, 45 Donnerstag den 30. März Abends 7 Uhr im Musiksaale der Universität: 4 
Freitag: „Wilhelm Tell.“ Heroiſch⸗] Herr Professor Dr. Guhrauer: Mitthei- 15 1) Sinfonie, Nr, 1 D-dur, von Mozart. / 
romantiſche Oper mit Tanz in 4 Alten, lungen aus dem Leben der Pfalzgräfin Eli- 5 2) Rondo brillant, op, 98 B-dur, von S. N. Hummel, vorgetragen von Herrn % 
Muſik von Roſſini. sabeth, Aebtissin von Herford. 5 Hesse. a Ai 
Breslau, den 27. März 1848, sie 3) Sinfonie pastorale, Nr, 6 F-dur, von L. v. Beethoven, 4 


Entbindbungs = Anzeige. 
Geſtern Abends 9 Uhr wurde meine liebe 
Frau Erneſtine, gebornen Wittkowska, 
aus Poſen, von einem Knaben glücklich ent⸗ 
bunden. 
Breslau, den 29. März 1848. 
Wolf Noa. 


Todes Anzeige. 
Heute Morgen halb 1 uhr ſtarb unſere 
ge ebte Tochter Marie in dem Alter von 
3% Jahr an den Folgen des Nervenſiebers 
und Keuchhuſten. Ihr Leben war eben fo 
reich an kindlicher Liebe, als ihre Leiden 
ſchmerzhaft, und 8 frühes Ende ſanft. 
Breslau, den 29. März 1848. 
Der Amtsrath Sander und Frau. 
Todes-Unzeige. 
(Statt ſeder beſondern Meldung.) 
Geſtern Abend 7 uhr entſchlummerte an 
den Folgen des Keuchhusten unſer geliebtes 
Töchterchen Louiſe in einem Alter von 7 
Monaten. Tief betrübt zeigen wir dies Ver⸗ 
wandten und Freunden hiermit an. 
Fuchsmühl, den 29. März 1848. 
v. Raumer nebſt Frau. 


Hilfe: Ruf. 
Ein Big ! 


ner junger Mann bedarf 
zur Sicherung ſeiner Stellung einen Betrag 
von etwa 100 Thalern, die er entweder in 
vierteljährigen Raten oder nach Ablauf 50 
Jahres vollſtändig mit Zinſen zurückzahlen 
würde. Die Verhältniſſe der Zeit, fo wie der 
Mangel an Pupillarſicherheit machen die Auf⸗ 
nahme dieſes Darlehns unmöglich, und wür⸗ 
den ihn fo dem ſchrecklichſten Schickſale auf: 
ofern. Er bittet daher edle Menſchenfreunde, 
welche immer bereit zu helfen, auf dieſem 
Wege ihn den Armen der Verzweiflung zu 
entreißen, und durch dieſes Darlehn vom 
gänzuchen untergange zu retten. Geſchenke 
erbittet er nicht. — Helſet, edle Menſchen, 
ſchnelt, denn bald ist's vielleicht zu fpät! 


heres erfor 
poste A Be Adreſſen unter P. P. 


Erſter Sparverein. 


Die Auszahlung der Winter⸗Spareinlagen 
pro 1847—48 bei dem erſten auer 5 
Verein erfolgt ſtatutenmäßig den 2. April 
d. J. Vormittag 9 uhr und 85 100% 

7 


uhr an: in dem Schulgebäude zu 11 
Jungfrauen. 

B ̃ ̃ — 
Eine aus circa 4000 Bänden beſtehen 
Leibbibliothek, fortgeführt dis auf De 
neuefte Zeit und alle deutſchen Klaſſiker ent: | 
haltend, iſt billig zu kaufen. Von wem? — 
darüber giebt Herr S. G. Schwartz 8 
Breslau gefälligſt Auskunft. 


Der General-Secretair Bartsch. 


Avis. 

Einem hohen Adel und geehrten Publikum 
erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich 
mein Magazin für Damen von heute ab in 
das ehemalige Holſchauſche Haus, Ring⸗ 
Ecke Nr. 10 und 11, eine Stiege hoch, ver⸗ 
legt habe, mit dem ganz ergebenen Geſuch, 
mich mit dem mir bis jetzt erwieſenen für mich 
ſo ſchätzenswerthen Vertrauen auch in dem 
neuen Lokale gütigſt beehren zu wollen. 


Hulda Aſſig. 


Meinen lieben Freunden und Bekannten in 
Schleſien theile ich hierdurch mit, daß ich bes 
reits vom Nervenſieber wieder geneſen bin 
und binnen wenigen Tagen meine ärztliche 
Praxis wieder beginnen werde. 

Für die mir von Vielen bezeigte warme 
Theilnahme ſtatte ich meinen ern 
Dank ab. Berun, den 29. März 1848, 

Dr. hen 
praktiſcher Arzt und Wundarzt. 


Verlorene Brieftaſche. 
Am 28. März wurde eine grüne Brief: 
taſche verloren. Der Finder wird erſucht, 
ſolche gegen 1 Rthl. Belohnung in der 
8 der Breslauer Zeitung abzu⸗ 
geben. 2 


ubſcriptions⸗Liſten 5 
in der zu beftellenden vor: 
ſchriftsmäßigen Bürgerſchützen⸗Büchſen 
mit Hirſchfänger liegen vor bei 

erſch und Nichter, 
Ohlauer Straße in der Korn⸗Ecke. 


In einer belebten Kreisſtadt eines der volk⸗ 
reichſten Kreiſe der Provinz iſt ein auf der 
frequenteſten Straße gelegenes Wohnhaus, 
welches vorzugsweiſe zu einem kaufmänni⸗ 
ſchen Geſchäft ſich eignet, ſofort aus freier 
Hand billigſt zu verkaufen. Herr S. G. 
Schwartz in Breslau wird die Güte ha⸗ 
ben zu ſagen wo? 

* In der Handlungsſchule fängt künftigen 
Montag der neue Kurſus in den Handlungs⸗ 
wiſſenſchaften und den verſchiedenen fremden 
Sprachen, incl. die polniſche, an, wobei Je⸗ 
dermann nach Belieben Antheil nehmen kann. 
Mädchen, die ſich als Bonnen oder Gouver⸗ 
nanten ausbilden wollen, erfahren das Nä⸗ 
here beim Vorſteher der Anſtalt, woſelbſt 
auch Penſionaire angenommen werden. 

Der Sprachlehrer Brichta, 
gerichtlicher Dolmetſcher der deutſchen, fran⸗ 
zoſiſchen itatten. und engl. Sprache. 

Weidenſtraße Nr. 33 


* 


Kaufmann Bourgarde: 


Eintritts-Karten für dieses Concert a 1 Rthlr. sind in allen Musikalienhand“? 


ih 
\ 
4 


18 


lungen zu haben. 
enen 
rr 


Die Abonnements-Karten Nr. 6 gelten. 10 
AN lit 
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Die in Romberg's Verlagshandlung in Leipzig erſcheinenden 
Ergänzungsblätter 
zu allen Converſationslexiken, 


redigirt von Dr. F. Steger, enthalten in ihren nächſten Nummern (Nr. 
nachſtehende größere Artikel: y 
Frankreich unter dem Miniſterium Guizot. 
Die Februarrevolution und die Republik. 
Die franzöſiſchen Arbeiter. 4 
Die Lebensbeſchreibungen der Männer der proviſoriſchen Regierung. 
Deutſchlands Erhebung. (Rückwirkung der Februartevelutſon auf Deutſchland⸗ 
Die Wiener Revolution. 5 
Metternich und ſein Syſtem. 
Das deutſche Parlament. 
Volksverſammlungen und Vergeſellſchaftungs⸗ (Aſſoclations⸗) Recht. 
Praßfreiheit, Preßgeſetze, Schwurgerichte in Preßſachen. 
Religionsfreiheit und Emancipation der Juden. 
Die Thätigkeit des deutſchen Bundes vom 8, Juni 1815 bis zum 1. März 1 
Die Reichsfarben ſchwarz⸗roth⸗gold. 
Die Berliner Revolution. 
Die Reögierungsj ihre Friedrich Wilhelms IV. 
Das Schwurgericht im Strafprozeß. 
Deutſchland, Polen und Panſlawismus. 
Volks bewaffnung. 
Beeidigu g des Militärs auf die Verfaſſung. 
Einfluß der Umgeſtaltungen in Deutſchland auf deſſen Wehrverfaſſung nach 
N und außen. ; 45 
i t ihrer Aufgabe getreu, ein Spiegel der Zeit, fie 
aber nicht blos die Geſchichte des Tages, fe Welch 400 in Sienſche en 24 9 
chen Artikeln gemeinverſtändlichen Inhalts die tiefere Begründung aller der Lebens fte 
nach, die von jo Vielen unklar und gleichſam inſtinktmäßig aufgefaßt werden. Dien 
gänzungsblätter ſtellen ſich mitten in die Bewegung, fie wollen Arm in Arm mit ihr geh 
ſo lange ſie eine conſtitutionelle bleibt. Den tüchtigen Kern der Erhebung mit , 
begrüßend, alle patriotiſchen Beſtrebungen des deutſchen Volkes fördernd, werden fie 17 
blikaniſchen und communiſtiſchen Ausſchreitungen mit Entſchiedenheit in den Weg trete 
Von den Ergänzungsblättern, von welchen am 1. Juli d. J. der dritte Band g 
det wird, koſtet der Jahrgang oder Band (53 Druckbogen oder 832 Seiten in gr. I 
2 Thaler Preuß. Cour. 8 
In Breslau und Oppeln zu beziehen durch Graß, Barth u. Comp., in 
durch Ziegler. 


- ef 
In Carl Mäcken's Verlag in Leipzig iſt erſchienen und in allen Buchhandlifi 
zu haben, in Breslau bei Friedrich Aderholz, Schuhbrücke Nr. 6, 


if 
Wieſenbaumeiſter und Vorſteher der Wieſentau 
fan 


137 u. 0 


De Bar Sn — 


1 
int 


Die Ergänzungsblätter find, 


Häfener, Franz, 
Hohenteim. Der Wieſenbau in feinem ganzen Ums 
nebſt Anleitung zum Nivelliren, zur Erbauung von Seeleuten, Wh 
Brücken ic. Mit circı 200 Holzſcnitten. Gr. 8. 46 Bog. 2 

— — Ausgabe mit fein coloritten Pflanzenzeichnungen. 3 Thlr. 8 


u der Buchhandlnng von Graß, Barth u. Comp., Herrenſtraße Nr. 20, iſt 


Die Gedächtnißfeier 
zu Ehren der in Berlin gefallenen Freiheitshelden, 
begangen zu Breslau am 26. März 1848. 


Inhalt: Beſchreibung, Feſtlieder, Feſtrede, 
vo 


C. W. A. Krauſe, Senior zu St. Bernhardin. 
Preis 2 Sgr. 6 
Zum Beſten der Hintergebliebenen der Gefallenen. 


Im Verlage von Graß, Barth u. Comp. in Breslau und Oppeln iſt erſchie⸗ 
und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg durch J. F. Ziegler: 


Merkwürdige Begebenheiten 
ſchleſiſchen, brandenburgiſch preußiſchen Geſchichte. 
Von K. J. Löſchke, 


vormals Lehrer am evangeliſchen Schullehrer⸗-Seminar in Breslau. 
Dritte Auflage. 14½ Bogen 7% Sgr. 


J. F. Jieglers Buchhandlung in Brieg, 
Zollſtraße Nr. 13, 
empfiehlt die mit derſelben verbundene, 


7000 Bände ſtarke Leſebibliothek 


Üger Beachtung und Theilnahme. Dieſelbe wird fortwährend mit dem Neueſten 
eliebteſten vermehrt. Separat beſteht noch ein 


ben Leſezirkel 
naletriſtiſcher und publiciſtiſcher Zeitſchriften, fo wie mediziniſcher Jour⸗ 
desgleichen in jedem Winter⸗Semeſter 


ein Taſchenbücher⸗Leſezirkel. 


Katalog und Bedingungen werden bereitwilligſt mitgetheilt. 


Weſer⸗Zeitung. 


er Bann, welcher bis dahin auf der WefersZeitung in Preußen ruhte, iſt 
weich, die Ereigniffe aufgehoben. Mit dem königlichen Amneſtie⸗E laß vom 20. März, 
utarı ausdrücklich auch auf die Preſſe Bezug nimmt, iſt auch die Wieder: 
ſung der Weſerzeitung in Preußen ausgeſprochen worden. 
für 90 ſerzeitung wendet ſich in dieſem Augenblick, wo die Erfüllung der Ideen, 
ihre che ſie geſtrebt hat und unterdrückt worden iſt, ſo herrlich heranbricht, an 
alten Freunde in Preußen, ſie hofft neue Freunde unter allen denen zu gewin⸗ 
„welche ein neues politiſches Leben für Deutſchland jetzt aufgegangen ſehn. 
al, welche mit dem am 1. April beginnenden zweiten Quartal der Weſerzei⸗ 
g in das Abonnement eintreten wollen, werden erſucht, dem zunächſt gelegenen 
eſtamte baldigft ihre Beſtellungen zukommen zu laſſen. Vom Tage der Beſtel⸗ 
des an werden die Nummern bis Ende März den neu eintretenden Abonnenten 
tis geliefert. 


emen, 22. März 1848. C. Schünemann's Verlagshandlung. 


—— F MT ˖—]ð 
Schleſiſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
der yon Gemäßheit & 25 des Geſellſchafts⸗Statutes laden wir die Herren Aktionäre zu 

eejährigen ordentlichen General-Verſammlung auf 3 
geben 12. April, Nachmittags 3 Uhr, im hieſigen Börſenlokale 
des t ein. Die Legitimation der Erſcheinenden wird durch das Aktienbuch geprüft (§ 28 
Da erte). Abweſende können ſich durch andere Aktionäre auf Grund ſchriftlicher Voll: 
; teten laſſen. 
ir. 
rektion der Schleſiſchen Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Credner. H. Gräff. E. Heimann. R. Kuh. v. Wallenberg⸗Pachaly. 


Die Fabrik von O. Pöhlmann und Comp., Kloſterſtraze 
be“ 60° hält von 3 Markt ab Karlsſtraſie Nr. 36 ein 

dig wohl ſotirtes Lauer bedruckter Cattune, Neſſel, Tücher und 
wa aucheſtre, und empfiehlt ſolche zu den billigſten Fabrikpreiſen allen aus⸗ 
en, als hieſigen Abnehmern zur gütigen Beachtung. 


Penſion für Mädchen. 


8 Bei dem bevorftehenden Semeſterwechſel bringe ich auswärtigen Eltern und 
audmündern meine Penſionsanſtalt in geneigte Erinnerung mit dem Bemerken, daß 

1 dend junge Damen, die ſchon weiter gebildet ſind, bei mir paſſenden Anſchluß fin⸗ 
N fe Alles uebrigen wegen beziche ich mich auf die Empfehlungen der Herren Con⸗ 

I korialrath Falk und Profeſſor Nöſſeltt. 

} Die virebel. ler. ph. Richter, geb. Rother, 

Neuegaſſe Nr. 19, an der Promenade, nahe der Ohlauer Vorſtadt. 


eee 
Noch friſche, ſtarke Haſen, 


gut 8 

ig gie: das Stüc 13 Sgr., auch friſche bohmiſche Faſanen, das Paar 1 Ktl. 20 Sgr. 

ni Au, die besten, empfiehlt: Beier, Wildhändler, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 16 im Keller. 
a 


„fe restaurant. ] Reform:Cigarren 


detag großes Ahendsftonzgert. pro 100 Stück 1 Kthl., das Dtzd. 4 Sgr., 


Ein empfiehlt: 
8 8 N Auguſt Hertzog. 


enden ein Haus in Breslau zu vertate| P an 
Mehlweißen, 


ft. 9. — darauf Reflekti r 

3 Bei rer de wollen ſich in 

Notharfen an den - Sn gelte 8 
25 Stück 1 Sgr., ſind nicht allein zu 

dem Sonntage Lätare, ſondern zu jeder Zeit 


er zu Sorau in der Niederlauſig wen; 
zu haben. Auch empfehle ich mich mit ver⸗ 


iger das Näbere ertheilt. 
Sy meiner Anftalt, welche Täglich 
aue en: ſchiedenen Sorten Pfefferkuchen. 
J. G. Berger, Ohlauerſtraße 72. 


zeit (von 3—7 uhr) de 

e — 
deviſenhe wuͤnſchene werthen unterricht wn 

a 0 

N de Eine gut eingerichtete Brauerei, an der 

Hauptſtraße von Breslau nach Oberſchleſten, 

100 Morgen Land, tod⸗ 


een 


an 
ae 


a 
i 
0 


einige Zöglinge Aufnahme finden. 
W. Altmann, Herrenſtr. 20. 


8 mit 20 — auch bis 
e ſt e x 
trockne Waſchſeift, 


tem und lebendem Invatarium, 
ie 8 Pfund für 1 Thaler, 


fen. 
Dampf = Kaffee, als Wirſhſchafterin auf dem Lande ein baldi⸗ 


empfet , das Pfd. 8 und 9 S Oderſtraße 
8 a ar. es untekkommen. Zu erfragen: Oder 
edit die Waarenhandlung Borwerksſtr. 3. Nr. 20, 3 St., beim Schneider Hrn. Kahl. 


1 “ 


1 —̃ —.̃s«ðꝗtCxꝛx;ĩ u! —ʃ] n 
Eine Wittwe in mittlern Jahren wünſht 


775 


iſt zu verkau⸗ langen bekannt gemacht, 
Das Nähere iſt unter der portofreien[ Morig Huth und 
Adreſſe K. 8. poste restante Löwen zu er⸗ 
fragen. 


Beifeliche Vorladung. 
Die unbekannten, ſo wie die bekannten, 
aber bisher noch nicht legitimirten Erben, 
Erbeserben und Erbnehmer nachſtehender 
Perſonen: 

a) des am 11. Januar 1846 hier ſich ent⸗ 
leibt habenden Friſeurs Teinacker, 
(Nachlaß ungefähr 5 Rtlr. 1 Sgr. 11 Pf.); 
der am 27. April 1846 hier verſtorbenen 
Barbier⸗Wittwe Maria Eſſer (Nachlaß 
10 Rtlr.); 5 
der am 13. Auguſt 1846 hier verſtorbe⸗ 
nen Dienſtköchin Chriſtiane Juliane 
Kolbe (Nachlaß 43 Rtlr. 14 Sgr. 4 Pf.); 
des am 27. November 1846 hier verſtor⸗ 
benen, außerehelich geborenen Knaben 
Oscar Wilhelm Robert Röhm hild 
(Nachlaß 18 Rtlr. 13 Sgr. 1 Pf.); 
der am 19. März 1846 hier verſtorbenen 
geſchiedenen Kutſcher Caroline Juliane 
Kärgel, geb. Simon (Nachlaß 470 — 
480 Rtlr.); 
des am 21. Juli 1846 hier verſtorbenen 
Dienſtmädchens Louiſe Gnerlich, auch 


b) 


c) 


d) 


e) 


Gerlach (Nachlaß 5 Rtlr. 24 Sgr. 4 Pf.) 331 


des am 4. Dezember 1845 hier verſtor⸗ 
benen Laternenpflegers Mathias Hübner 
(Nachlaß 22 Rtlr. 11 Sgr. 7 Pf.); 
des am 29. März 1846 hier verſtorbe⸗ 
nen Chirurgus Carl Seewald (Narr 
laß 28 Rtlr. 28 Sgr. 8 Pf.); 

i) der am 23. Juli 1846 hierſelbſt verftor- 
benen Schneider-Wittwe Thiel, Hen⸗ 
riette, geb. Unger (Nachlaß ungefähr 
100 Rtlr.); 

der am 5. Mai 1847 hier verftorbenen 
Wittwe des Chirurgus Bader, Eleo⸗ 
nore Mathilde, geb. Goltz (Nachlaß 10 
Rtlr. 9 Sgr. 11 Pf.); 

Y) der am 2. Januar 1845 hier verftorbenen 
unverehelichten Blumenhändlerin Su⸗ 
ſanna Dorothea Trautheim (Nachlaß 
ungefähr 40 Rtlr.); 

der am 20. Juni 1847 hier verſtorbenen 
Gärtner-Wittwe Roſine Scholz, geb. 
Peukert (Nachlaß ungefähr 41 Rtlr.); 
der am 11. Mai 1847 hier verſtorbenen 
Amtmanns⸗Wittwe Joſepha Krautz, 
geb. Buſchmann (Nachlaß 42 Rtlr. 
24 Sgr. 1 Pf.); 

der am 8. Januar 1847 hier verſtorbe⸗ 
nen e . Heilmann 
(Nachlaß 18 Rtlr. 11 Pf.), 

werden hierdurch vorgeladen, vor oder fpär 
teſtens in dem auf 

den 17. November 1848, Vormittags 

9 uhr, 

vor dem Herrn Stadtgerichts-Rath Schmidt 
in unſerm Parteienzimmer anberaumten Ter⸗ 
mine ſich als Erben der vorbenannten ver⸗ 
ſtorbenen Perſonen zu legitimiren und ihre 
Anſprüche auf den Nachlaß derſelben geltend 
zu, machen. — Bei ihrem Ausbleiben haben 
fie zu gewärtigen, daß fie ausgeſchloſſen und 
die Nachlaßbeträge als herrenloſes Gut der 
hieſigen ſtaͤdtiſchen Kämmerei oder dem kgl. 
Fiscus zugeſprochen werden. 

Breslau, den 13. Januar 1848. 

Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 
Offener Arreſt. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Friedrich Krüger mann, zur Zeit in 
Glatz, iſt heute der Konkurs⸗Prozeß eröffnet 
worden. Es werden daher alle Diejenigen, 
welche von dem Gemeinſchuldner etwas an 
Geldern, Effekten, Waaren und anderen Sa⸗ 
chen, oder an Briefſchaften hinter ſich, oder 
an denſelben ſchuldige Zahlungen zu leiſten 
haben, hierdurch aufgefordert, weder an ihn 
noch an ſonſt Jemand das Mindeſte zu ver⸗ 
abfolgen oder zu zahlen, ſondern ſolches dem 
unterzeichneten Gericht ſofort anzuzeigen, und 
die Gelder oder Sachen, wiewohl mit Vor⸗ 
behalt ihrer Rechte daran, in das ſtadtgericht⸗ 
liche Depoſitum einzuliefern. 

Wenn, dieſem offenen Arreſte zuwider, den⸗ 
noch an den Gemeinſchulbner oder ſonſt Je⸗ 
mand etwas gezahlt oder ausgeantwortet 
würde, ſo wird ſolches für nicht geſchehen 
geachtet, und zum Beſten der Maſſe ander: 
weit beigetrieben werden. 

Wer aber etwas verſchweigt oder zurück⸗ 
hält, der ſoll außerdem noch ſeines daran 
habenden Unterpfandes oder anderen Rechts 
gänzlich verluſtig gehen. 

Breslau, 24. März 1848. 

Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Subhaſtations⸗Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hierſelbſt 


8) 


h) 


k) 


0) 


Nr. 50 der Reuſchenſtraße belegenen, der 


verehel. Gutsbeſitzer Härtel, Bertha Ama⸗ 
lie, geb. Selle, gehörigen, auf 22,528 Rtlr. 
25 Sgr. 6 Pf. geſchätzten Hauſes, haben wir 
einen Termin auf 
den 27. Juli 1848, Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Herrn Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor 
Meyer in unſerm Partheien⸗Zimmer anbe- 
raumt. Taxe und Hypothekenſchein konnen 
in der Subhaſtations⸗Regiſtratur ein geſehen 
We nr Jet 8. 
en 3. Jan 1 
Königliches Stadt: Gericht. 11 Abtheilung. 
Bekanntmachung. 
i i auf ausdrückliches Ver: 
Es wird hierdurch ns I Raten 
feine Ehegattin Ro ſa⸗ 
lie, geb. Fürth, bei Verlegung ihres Wohn⸗ 
ſitzes von Rawicz nach Breslau, die unter 
Eheleuten beſtehende Gütergemeinſchaft aus⸗ 
geſchloſſen haben. 
Breslau, den 28. Februar 1848. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


Subhaſtations⸗Bekanutmachun 
Zum nothwendigen Verkaufe 9 
24 der Neuenweltgaſſe belegenen, den Kauf 
mann Kroſchelſchen Eheleuten gehörigen ⸗ 
auf 3093 Rthl. 2 Sgr. 8 Pf. geſchätzten Hau⸗ 
ſes, haben wir einen Termin auf 
den 3. Juli 1848 Vorm. 11 uhr 
vor dem Hrn. Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 
a in unſerm Parteien⸗Zimmer anbe⸗ 
Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eir A 
Breslau, den 15, März 1320. er 
Königl. Stadt⸗Gericht. II. Abtheil. 


Auktion. Am 31. März Vorm. 
werden in Nr. 42 Breitefte. beimenmeüg Bet⸗ 
ten, Kleidungsſtücke, gute Möbel von Kirſch⸗ 
baum⸗ und Birkenholz, 1 Billard nebſt Zube⸗ 
hör, uhrmacherwerkzeuge und Hausgeräthe 
verfteigert werden. Mannig, Aukt.⸗Komm. 


— . u a NN 
Auktion von Möbel, Hausgeräthe ze, 
Wegen Lokalveränderung ſollen Freitag den 
1. d. M. auf dem Ringe Nr. 57 par terre 
eine Parthie alter Möbel, Spiegel ꝛc., brauch⸗ 
bare Theile einer Zwirnmaſchine nebſt Spul⸗ 
rädern ꝛc., ſo wie eine Parthie alter Eiſen⸗ 
ſachen gegen gleich baare Bezahlung durch 
mich verauktionirt werden. 
Mannig, Aukt.⸗Comm. 


Auktion eines Flügels. 
Morgen, Sreitag den 31. März, werde ich 
Nachmittags um 3 uhr im alten Rathhauſe 
eine Treppe hoch 2 
einen oct. Flügel von! 0 
öffentlich AR Beinen 
Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Verpachtung der ehemaligen Kroll⸗ 
\ ſchen Bade: Anftalt. 

Die in der Werderſtraße sub Nr. 2 und 3 
gelegene Bade- Anftalt nebſt Wohnung ſoll 
vom 1. April bis ult. September d. J. an 
den Meift: und Beſtbietenden verpachtet wer⸗ 
den. Die Gebote dafür ſind in dem Ge⸗ 
ſchäftszimmer des Unterzeichneten bis zum 
31. März d. J. Nachmittags 4 Uhr abzuge⸗ 
ben, wofelbft auch das Nähere zu erfahren 
iſt. Hertel, Kommiffionsrath, 

Seminargaſſe Nr. 15. 
CCC ˙ AAA  r  ru 
Vorzüglich ſchön gearbeitete 


Oberhemden für Herren 


in Bielefelder Leinen, engl. Schirting 
und gedruckten Percales — ſo wie alle 
übrigen Gattungen 


feiner Leibwäſche 


für Damen, Herren und Kinder em⸗ 
pfiehlt: 


Adolf Sachs, 
Ohlauerſte. 5. u. 6, zur Hoffnung. 
Möbel- und Gardinen⸗Zeuge 
— auch neuere Arten Tiſchdecken 
— ſind ſo eben in großer Auswahl 
eingetroffen. 


Guts⸗Verpachtung. 


Ich beabſichtige, das zu meinem hieſigen 
Gute gehörige Vorwerk Heinrichsthal (Kreis 
Trebnitz) wegen ſeiner entfernten Lage zu ver⸗ 
pachten. Es beſteht ans circa 300 Morgen 
Acker und 80 Morgen Wieſen. Die Pacht⸗ 
bedingungen können jederzeit hierſelbſt bei mir 
eingeſehen werden. 

Ober⸗Frauenwaldau bei Feſtenberg, 

den 27. März 1848. 
v. Morawitzky. 


. c 


Für Landwirthe 


ſe ich Apparate zum Zeichnen der 
S 10 Ne und Buchſtaben, Tro⸗ 
kare, Aderlaſſer u. derg m.; auch find Ni⸗ 
vellir⸗Inſtrumente und Bouſſolen ſowohl neue 

als ſchon gebrauchte vorräthig. 
Mechanikus A. W. Jäkel, 
Schmiedebrücke Nr. 2. 


B r SS 
Stroh⸗ u. Bordüren⸗Hüte 
werden ea 90 K Fischer neuefter 

n herger 3 i 
ſmiede Straße, ie goldnen Stück. ig 


Geſtickte Mull, fo wie billige Pus⸗ 

25 1 = ne mage 1 be 
* N N 

ſeite Nr. 35. ung Ring, Beine ede 


Ein Knabe, welcher der Malerkunſt ſich 
widmen will, kann unter ſoliden Bedingungen 


ſofort placirt werden. Näheres Kupferſchmie⸗ 
deſtraße Nr. 44, in der Buchhandlung von 


W. Jacobſohn u. Comp. 


Wir kaufen goldene und ſilberne 
Denkmünzen. = 
Hübner & Sohn, Ring 35, r. 


Die bekannten Meblweißen, 


empfehle ich zum bevorſtehenden Lätare⸗Sonntage, 


Die unterzeichnete 


6 ete 1 
Damen⸗Umſchlagetücher⸗Fabrik 
macht dem auswärtigen Publiko hierdurch bekannt, daß fie dieſen Breslauer Markt wieder 
ein reichhaltiges Lager von Wiener Fends⸗ fo wie allen andern Gattungeen Umſchlagetü⸗ 
chern, worunter Proben von 5 . 
All mannia⸗Tüchern in den beliebten deutſchen Tricolor-Farben 
der beſondern Aufmerkſamkeit zu empfehlen ſind, auf dem Blücherplatz, dem goldnen Anker 
gegenüber halten wird. 8 3 - 
Die Tücher⸗Fabrik von Joſua Kühne in Gnadenberg. 
——— ————— —ä—öä ͤꝓ ¶UMH̃kküñĩ—B!᷑ obo (G —— 


7 
e r 


Anzeige für Damen. 


befindet ſich während des bevorſtehenden Breslauer Jahrmarkts wieder 2 


im Gaſthofe zum blauen Hirſch, Ohlauer Straße, 
A und wird dieſes Mal mit einer außerordentlich reichen Auswahl der neueſten franzö⸗ 
A ſiſchen Stickereien, zu ſehr billigen Fabrikpreiſen, ſortirt fein. 
8 Der Verkauf beginnt nächſten Montag. 


ch: 
Eee ee nn nn mn 
EI ES AT ENTER ENT EN ETES EIS EIT ERS NENNE e 2 2 
: NN Nene 
S aux Dames. la vl de Lyon. 


L’agent d'un négociant de Paris à ’honneur de prévenir les Dames, q’wil 2 
mettra en Vente pendant la foire de Breslau » 
a 'Hotel de Toe d'or, par terre, : 
5 des parties considérables de Chäles longs et earres, en pure laine, 

Cachemire et Ternaux, vendus avec le nom et la garantie des fabricants ho- 8 
norablement connus, @ des prix etonnamment bas. a: 

? 150 Chäles carrés brochés et avec fonds laine de 2½ à 7 Th. x 
400 idem garantis tout laine de 7 a 12 Th. 8 

350 idem 7% 1% de grandeur en Cachemire et Ternanx | 

de 12 A 45 Th, : 
N 

8 

< 


8887018188888 


180 Chäles longs (4 doubles) tout laine, Cachemire et Ternanx 
de 20 à 70 Th. 
Ces Chäles du dernier goüt conservent un cachet incontestable de distinction. 
Vente commencera le 3 Avril à l’Hötel de l’oie or. : 


eK KK rennen 
12 n * 7 Wr NN: NN 
N 


...... 
ager der franzöſiſchen Shaws 
und Umſchlagetücher, 


„a Ia Ville de Lyon“ 
befindet ſich wieder zum bevorſtehenden Breslauer Markte 
a im Gaſthof zur goldenen Gaus, par terre 
P und iſt Daſſelbe 
e 


von dem Billigſten bis zu dem Feinſten aufs reichſte und geſchmack⸗ 
Ann 


4 = INES = Zu EIS ZN AS 
inn 5 SZ IIZ EZ ZI, 


ngliſche Patent⸗Wagenſchmiere 
erlaube ich mir hiermit den Herren Fabrik und Gutsbeſitzern, Eiſenbahn⸗Direk⸗ 
tionen, Schiffsbauern, Wagen⸗Fabrikanten, Seilern ꝛc. anzutragen. 

Die Erfahrung hat gezeigt, daß jene Schmiere Alles, was man Aehnliches bis jetzt 
hatte, bei Weitem übertrifft, und iſt ein einziger Verſuch hinreichend, um den Conſumenten 
alle Vortheile, welche aus dem Gebrauche jener Schmiere entſpringen, bekannt zu machen. 
Sie verbindet die Milde des Oels mit der dem Talg eigenthümlichen Fettigkeit, hält die 
Achſen gleichförmig kühl und rein, und zeigt eine Erſparniß von 30 p&t.! gegen 
jedes andere Fett. Ich habe davon in 55 ern von 30 à 400 Pfund abzugeben, und ſtelle 
die billigſten Preiſe. f Ernſt Böttcher, Stettin, Reifſcht.⸗Str. 130. 


Beſten, echten Ichaboe⸗Guano, 
von kräftigem Geruch und überhaupt beſter Qualität erwartet mit dem Schiffe „Maria“ 
und offerirt billigſt: Ernſt Böttcher, Stettin, Reifſchl.⸗Str. Nr. 130. 


Serben eee 2 eee. 
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i ſo wie gedruckte — fä 0 duſſeline de Laine, 2 
e mm ächt 8 

werden auch im Ausſchnikt zu billigen 4 —4 — — und neueſten Muſtern, J 

3 hlopeStraf e Nr. 1; der Börſe gegenüber. > 
2 Ane 188 IN N ER 
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Ning Nr. 35 eine Treppe iſt großer Ausverkauf feiner Ga 


lanterie⸗, Gleiwitzer Eifen:, lackirter u. vieler anderer Waaren. 


Mehlweißen, 25 Stuͤck 1 Sgr., 


find bis künftigen Sonntag (eätare) ſtets vorräthig. 
Gleichzeitig empfehle ich die erſten und ſehr gelungenen Fabrikate der i 
zrrichteten Dampf⸗Chokoladen⸗Maſchinen der gene — Wend von mir neu 


Hipauf, Oderſtraße Nr. 28. 
n eee. eee N 
. ͤ K 


Strohhut⸗Fabrik von Meyer Michaelis,, 

aus Halle, Stettin und Florenz, 5 

Tale den bevorſtehenden Breslauer Jahr⸗ | 

rkt, und empfiehlt ſich zu demſelben mit allen Arten Bordüren, 

2 Brüſſeler, 
en 


NN? 8 


N NYN/N 


ndnd 


uben⸗ und Cravatten⸗Bänder. 


ſte Einkäufe in den Fabriken des Auslandes, wie in ſüngſter Frank⸗ 
u — Pe W e im Stande, ſeidene Bänder in den neueſten Zeichnungen, im 
S. S. Peiſer, Butte garen billigen Preiſen zu verkaufen. a 
B off al 8 Se t im Leinwandhauſe, der Friedrichs⸗Statue gegenüber. 
weed . g Hul Anſtalt für Knaben, 
Der viertelſahrliche Abonnem ev, beginnt den neuen Curſus mit dem 3. April. 
1 Sgr. allein 1 bear die Breslauer Zeitung in Verbindung 


27 ½ Sgr.; für die Zeitung allein 
(incl. Porto und Stempel) 2 


Druck und Verlag von Graß, Barth und Comp. 


ha 
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wie auch feine und ordinäre Pfefferkuchen, in großer Auswahl zu geneigter 
Ferdinand Gärttner, Pfefferküchler⸗Meiſter, Altbüſſerſtraße Nr. 20. 


Das Lager feiner Stickereien von Nancy und Paris 8 


St. 1 Sgr., 


nahme. 


Eine freundliche möblirte Stube für 
einzelne Herren iſt ſofort zu vermiethen Her⸗ 
renſtraße Nr. 16, 3 Treppen. 
Zu vermiethen. 

Tauenzien⸗Platz Nr. 10 (gen. zum Leſſing) 
iſt die Hälfte der erſten Etage zu Johannis 
zu vermiethen; zwei Zimmer ſind ſofort zu 
vermiethen. Das Nähere daſelbſt. 


SSS. Ss 
. Wohnungs⸗ 2 
> Vermiethung. 
Im gräflich v. Reichendach⸗ 
ſchen Hauſe, Gartenſtr. Nr. 31, 
. iſt das hohe Parterre von 9 Stu⸗ 
& ben, Perron, Laube, freien Ein: 
tritt in den Garten, Küche, Bo⸗ 
» denkammer, Keller, mit oder ohne 
& zu beziehen. 


Stallung, zu vermiethen und bald 
Schweidnitzer Stadtgraben 28 
ſind noch Wohnungen zu 3 und 6 Stuben 
nebſt allem Zubehör und Gartenbenugung 
zu vermiethen. Näheres daſelbſt beim Haus⸗ 
hälter oder dem Wirth. 

Ein herrſchaftliches Qnartier 
in der erſten Etage, beſtehend aus 10 Zim⸗ 
mern, 3 Kabinets, Kutſcherwohnung, Stal⸗ 
lung und Wagenremiſe, iſt zu vermiethen und 
bald oder Johannis zu beziehen: Albrechts⸗ 
Straße Nr. 25. 

Ein großes, maſſiv gebautes und feuerſiche⸗ 
res Gartenhaus iſt vom 1. April ab zu ver⸗ 
miethen. Das Nähere Harrasgaſſe Nr. 2, 
par terre links. 

ollzelte verleihen 
Hübner u. Sohn, Ring 35, eine Tr. 

Eine Wohnung von 2 Stuben nebſt Koch⸗ 
oder Bedienten⸗Stube und Zubehör iſt Tauen⸗ 
zienſtr. 83, Tauenzienplatz⸗Ecke, zuvermiethen. 

Ein Zimmer, 
mit oder ohne Möbel, iſt vom 1. April ab 
an einen anſtändigen Herrn zu vermiethen: 
Altbüßer⸗Straße Nr. 45, drei Stiegen. 

Zu vermieth 


en 
iſt Ohlauer Straße Nr. 72 der dritte Stock. 
Das Nähere beim Hauseigenthümer. 


Zu Johannis 
iſt Ring Nr. 22 der 2. Stock zu vermiethen, 


Zu vermiethen und bald zu beziehen iſt 
eine gut möblirte Stube mit Kabinet, Do⸗ 
minikanerplatz Nr. 2, im erſten Stock. 2 

Reuſcheſtraße Nr. 2 iſt in der erſten Etage 
ein großes Zimmer, welches bis jetzt als 
Comtoir benutzt wurde, zu vermiethen. 

Tauenzienplatz Nr. 7 ſind ſofort elegant 
möblirte Zimmer zu vermiethen. 

Die bekannte ausgezeichnet gute Gelegen⸗ 
heit für einen Gräupner oder Viktualienhänd⸗ 
ler Goldeneradegaſſe Nr. 20 wird zu Johan⸗ 


8 
N 
2 
> 
& 
> 


2 nis frei. Näheres beim Wirth Taſchenſtr. 22, 


Zu vermiethen und Johannis zu bezie⸗ 
hen, iſt wegen Verſetzung des Hrn. Miethers 
in der Gartenſtraße Nr. 12, eine Wohnung 
von 8 Stuben, 3 Alkoven und Zubehör, wel⸗ 
che auch in 2 bis 3 kleinere getheilt werden 
kann, nebſt Pferdeſtälle und Gartengenuß. 
Näheres par terre. 


Sofort zu beziehen iſt Albrechtsſtraße 45 
die erſte Etage. 


98 Gld. Kaiſerl. Duk. 98 Gld. 


Court. 91 Br. Oeſter. Bankn. 09%, Br. 


Niederſchl. 3,% 59 Br. 
Quittungsbogen: Nordb. 


4% alte, 79 Gld., neue, 4% 78 Br 


Univerſitäts-⸗ Sternwarte. 


N 
28. u. 20. März . = a „ 
inneres. | äußeres. 2 — 


Abends 10 uhr. 28 9, 060. 7, 10 

Morgens 6 Uhr. 27 11, 80 5, 70 © 
Nachmitt. 2 Uhr. 11, 70 ＋. 8, 30 
Minimum. 11, 44 5, 700. 
Maximum. 0, 14l+ 8, 70. 


mit ihrem Beiblatte: 


Sgr.; ſo 


3 Aug. 


Breslau, den 29. März 1848. 
(Amtliches Cours: Blatt.) Geld⸗ und 
riedrichsd'or 116 Gd. 
Staats⸗Sch.⸗Sch. p. 100 Mil. 3 ½ % 


—. Pfdbr. 4% 
Köln = Minden 3,0 65, 6 1 
(Fr.⸗Wilh.) 4% 4 % 2 64, 65 u. 64% 
Br. — Fonde⸗Courſe:, Staats ⸗ Schuldſcheine 3½%% 77 Br. Poln. Pfan 


Temperatur der Oder ＋ 6, 1 


1 Thlr. 18 ö 8 „Die Schleſiſche Chronik,” 
Thie gr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. Auswärts koſtet die Brest itung in Verbi 
ste 20 Se die Zeitung allein 2 Thlr. 7 4 Sgr.; die Chronik allein 20 Sgr.] fe daß — — 


Redakteur: Dr. J. Nimbs. 


Ring Nr. 31 iſt im dritten Stock ® 

heraus eine möblirte Stube zu ver 
; Ein Gewölbe 

am Ringe, ſehr ſchön gelegen, iſt bald 
auch zu Termin Johanni zu vermietg 

Das Nähere iſt zu erfragen liſa 
ſtraße Nr. 5 in der 

Damenpug: Handlung 

Eingetretener Verhältniffe wegen iſt 50 
gerwerder, Fährgaſſe Nr. 5, der Garten dit 
Wohnung und Glashaus fofort zu verpa 
und bald zu übernehmen. 


Hötel garni in Breslat, 
Albrechtsſtraße Nr. 33, 1. Etage, bei 
ſind elegant möblirte Zimmer bei pro 
Bedienung auf beliebige Zeit zu vermizg⸗ 

P. S. Auch iſt Stallung u. Wagenplaß 

Zu vermiethen. 

Albrechtsſtraße Nr. 13 der erſte Stock 1 
oder ohne Stallung und Wagenremiſe. 

Näheres par terre im Comptoir. 


Sahnkäſe 


empfing wieder in ausgezeichneter Qua 


und offerirt: 
ieder 
e 
SOſtereier 


en relief und gemalt, in den manni 5 
ſten Deſſins ſind zu haben in der Sheterg 
und Conditor⸗Waaren⸗Fabrik von F 

Weinrich, Hintermarkt Nr. 1. 


Friſche Bücklinge 


und Rauchheringe offerirt billigſt: , 
A. Neiff, Altbüſſerſtraße Nr. 9 


Deutſche Kokarden, 


vorſchriftsmäßig in echten Farben, ſowie 4 
tem Golde ſauber gehäkelt, zu haben 
gros und en detail bei 
Ednard Groß, am Neumarkt NE 
Echt baieriſch Biel 
aus der Kur zſchen Brauerei in 
empfing neuerdings und offerirt wie 
das Glas zu 2 Sgr. 
C. Müller, „ 
Reuſcheſtraße, Zittauer Bierhalle⸗ 


von friſchen Kräutern bel 


Ernſt Wendt. 7 | 


Eine Neuſtäter Stute, Reitpferd, ſteht 
Verkauf Ohlauer Stadtgraben Nr. 17. 


Zu Blouſen 


empfiehlt echtfarbig grünen Neſſel mo“ 
billig: G. B. 


Ring Nr. 26, im gol 2 


Breslauer Getreide- Prell 
am 29. März 1848. 


Sorte: beſte mittle 
Weizen, weißer 37 Sg. 53 Ss. 
Weizen, gelber 52 7 47 Er 
Roggen 00,» 41 „ 36 17 32 
® .6. 35 „ 2 „ — 


Fonds⸗Courſe: 
Louisd'or 114% Gld. 


73 Br., neue 73 Br, 


oll. u. kaiſerl. vollw. 
Poln. Papierg. Oh 
75 Br. 


34, u. 34 bez. » Pofen: Starg. 5% 
4 


2, 8] 1, 2 | SW“ wer 
9. 80 0, 8 4% Do 
9, 1 3 3 32 S8 aw 
0, 8 0, 8 [8 

9, 7 3 3 * 


iſt am hieſigen Orte 1 Thlr. 
mit der Schleſiſchen Ghromff 
n Porto angerechnet wird» 


